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Was ſteht für Deutſchland
in Oſtaſien auf dem Spiele

Von Heribert von Hiller-Sternberg.
Als unlängſt an einem friedlichen Sonntagnachmittage

durch den Telegraphen die Kunde in die Welt getragen wurde,
daß es auf den Gewäſſern vor Port Arthur zu gewaltſamen
Unternehmungen der Japaner gekommen ſei, die eine
formelle Kriegserklärung unvermeidlich nach ſich ziehen
mußten, wunderte ſich unter allen denen, die Zeitungen zu
leſen pflegen, wohl kaum jemand über den Eintritt der längſt
erwarteten Ereigniſſe. Kaum 24 Stunden darauf boten
aber die Börſen der großen Handelsplätze Europas und
Amerikas ein ſeltſam wildbewegtes, dem Laien in Handels
angelegenheiten kaum verſtändliches Bild. Die Spekulation
oerlor gänzlich ihre Faſſung; ſelbſt geringen Angeboten ſtand
vielfach keinerlei Nachfrage gegenüber. Die Kurſe der beſten
Anlagepapiere bröckelten ab; viele Jnduſtriepapiere erlitten
einen förmlichen Kursſturz. Dann kehrte allerdings die Be-
ſinnung zurück. Werte von Jnduſtrien, die Kriegsmaterial
liefern, ſtiegen ſogar etwas über ihr anfängliches Niveau.
Jm ganzen blieb aber doch ein bedeutender Kürsfall übrig,
der den Beweis liefert,
fernen Oſten ſich auch bis zu uns fortgepflanzt hat.

Für das Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität iſt
die Erde eben klein geworden. Mit der behaglichen Stim
mung des Sonntagsnachmittagsphiliſters, der mit dem Ge-
fühle des Nichtbeteiligten. die Nachrichten hört, „wie hinten
weit in der Türkei die Völker aufeinander ſchlagen,“ iſt es
ſchon lange aus, und wenn der Weltfriede an irgend einem
Punkte eine erhebliche Störung erleidet, ſo macht ſich dies
gicht nur bei den miteinander kämpfenden Völkern bemerkbar,
ſondern ſchädigt auch den Rentner, den Faäbrikanten, den
Kaufmann und Arbeiter in Ländern, die wegen jener fernen
Händel nicht einen Mann zu mobiliſieren brauchen. Aus
dieſen Gründen iſt es daher wohl von aktuellem Jntereſſe,
einmal die wirtſchaftlichen Folgen ins Auge zu faſſen, die der
ruſſiſch-japaniſche Krieg für Deutſchland zur Folge haben
kann. Auf welches Volkes Seite dabei die inneren, von
materiellen Fragen nicht berührten Sympathien des einzelnen
ſind, kann gänzlich unberückſichtigt blieben. Herz und kühle
Ueberlegung liegen nur zu oft in hellem Widerſtreit gegen-
einander. Dunkle Zuneigungen und Abneigungen, die von
der unerbittlichen Logik der Wirklichkeit nicht kontrolliert
werden, leiten die Maſſenempfindung nur zu oft in Sack-
gaſſen hinein, ohne greifbaren Nutzen zu ſtiften. Dem Vor-
teile eines ganzen Volkes aber frommt nur die von Senti
mentalitäten nicht getrübte, rechnende Ueberlegung.
Gehen wir in der Entwickelung des deutſchen Außen-

handels und der ihm dienenden Jnduſtrie auch nur um etwa
40 Jahre zurück, ſo ſehen wir, daß das Intereſſe für Oſtaſien
ziemlich gleich Null war. Nur in Hamburg und Bremen be
gann man ſchon damals die Länder des aſiatiſchen Oſtens
als Abſatzgebiete der Zukunft ins Auge zu faſſen. Auch der
berühmte Geograph und Forſchungsreiſende Ferdinand
von Richthofen, der von 1868 bis 1872 China und Japan
bereiſt hatte, und Prinz Adalbert der Aeltere von Preußen
hielten es für Deutſchland für überaus wichtig, dort Boden
zu faſſen. Jhre Rufe fanden jedoch weder beim Volk noch
bei deſſen Regierungen einen Widerhall. Man verwies auf
die geringen Ziffern unſeres Handels mit Oſtaſien, der im
Debet und Kredit des Deutſchen Reichs noch nach 1870 faſt
den allerletzten Poſten bildete. Jm nächſten Jahrzehnt begann
aber hierin eine Aenderung einzutreten. Jm Jahre 1880
belief ſich die Einfuhr aus China auf, 1879 Tonnen im Werte
von 1346 000 Mark. Jm Jahre 1890 war. ſie auf

8317 Tonnen im Werte von 7.700 000 Mark geſtiegen. Zehn
Jahre ſpäter, im Jahre 1900, waren 16 751 Tonnen im
Werte von 36 038 000 Mark erreicht, während die Auisführ

daß die Kriegserſchütterung vom

ſehen,
wenigen
Studienreiſe veröffentlicht hat. Er ſagt darin, daß dem ruſſi
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von 6515 Tonnen im Werte von 7 026 000 Mark im
Jahre 1880 auf 128 538 Tonnen im Werte von 52 912 000
Mark im Jahre 1900 gewachſen war. Eine entſprechende
weitere Steigerung weiſen die Jahre 1901 bis 1903 auf, ſo
daß die Umſätze im Handel mit China für das letzte Jahr be
reits 110 Millionen Mark erreicht haben. Aehnlich war der
Verlauf der Dinge im Verkehr mit Japan und Korea. Um
die Darſtellung nicht zu ſehr mit Zahlen zu belaſten, ſei hier
nur ſummariſch angegeben, daß der Geſamthandel mit Japan
ſchon im Jahre 1900 einen Betrag von 87 Millionen Mark
erreichte, wogegen jedoch die direkten Umſätze mit Korea ſich
auf einem ſo lächerlich geringen Betrage hielten, daß ſie hier
nicht in Betracht gezogen zu werden brauchen.

Unſere kaufmänniſchen und induſtriellen Jntereſſen in
Oſtaſien ſind hiermit jedoch keineswegs erſchöpft. Ein ent
ſcheidender Sieg Japans würde den deutſchen Kaufmann mit
Gewißheit auch aus einem großen Teil ſeiner Abſatzgebiete
auf den Philippinen und in NiederländiſchIndien und Siam
verdrängen, und wenn unſer Geſamthandel mit dem ge-
nannten amerikaniſchen im Jahre 1900 auch nur einen Wert
von 86 Millionen Mark hatte, ſo betragen die Umſätze mit
Siam in demſelben Zeitraum doch weitere 5 Millionen Mark,
während mit NiederländiſchIndien ein Warenumtauſch im
Werte von 111 Millionen Mark ſtattfand. Die direkten
Handelsbeziehungen mit Oſtaſien belaufen ſich ſomit auf
mindeſtens 321 Millionen Mark. Hierzu treten aber noch die
nicht genau in Zahlen wiederzugebenden Gewinne, welche
die deutſche Handelsſchiffahrt aus dem Transport nicht
deutſcher, aber europäiſcher Waren und aus der Vermittlung
des Verkehrs zwiſchen don einzelnen Ländern Oſtaſiens zieht.
Man wird däher unſere unmittelbaren Jntereſſen dortſelbſt
mit 400 Millionen Mark im Jahre kaum zu hoch einſchätzen.
Jn dieſe Summe iſt auch noch nicht der Warenumſatz an
deutſchen Fabrikaten eingerechnet,, den Engländer und
Holländer als Zwiſchenhändler vermitteln, der ſich aus den

Lagern des Hamburger Freihafens vollzieht und in der
Statiſtik nicht als deutſch-oſtaſiatiſcher Handel zum Vorſchein
kommt. Um wie viel endlich der Handel Deutſchlands mit
Rußland (einſchließlich Finland), das im Jahre 1900 nicht
weniger als 359 Millionen Mark Waren von uns kaufte und
für 729 Millionen Mark Waren nach Deutſchland verkaufte,
ſinken würde, wenn bei längerer Dauer des Krieges Rußlands
finanzielle Mittel erſchöpft werden oder im Falle eines für
Rußland ungünſtigen Ausganges das weite Zarenreich einer
ähnlichen langjährigen Kriſe unterworfen würde, wie ſie nach
dem Krimkriege eintrat, entzieht ſich jeder Berechnung.

Erhebliche Verluſte hat unſer Handel alſo unzweifelhaft
ſchon während des Krieges zu erwarten, wenn auch einzelne
an den Kriegslieferungen für Rußland beteiligte Jnduſtrien
mit vorübergehenden höheren Gewinnen rechnen können. Von
viel weittragender Bedeutung wird aber der längerdauernde
Stillſtand des Güteraustauſches ſein. Wie günſtig ſich die
Verhältniſſe für Deutſchland in Oſtaſien in den letzten 10 bis
15 Jahren entwickelt hatten, kann man aus einem Buche er-

das der amerikaniſche Bundesſenator Beveridge vor
Wochen über eine nach Oſtaſien unternommene

ſchen Vordringen dortſelbſt einzig und allein das deutſche
„ebenbürtig an die Seite zu ſtellen iſt, während der Handel
aller anderen europäiſchen Mächte nur unbedeutende Fort-
ſchritte gemacht habe. Die Urſachen dieſes Erfolges ſieht er

vor allem in dem Fleiße und der Gründlichkeit, in dem ziel-
bewußten Vorgehen unſeres Kaufmannſtandes, der ſeine
Unternehmungen genau den Bedürfniſſen des fremden Volkes
anpaßt, die am meiſten gewünſchten Waren gerade in den-

jenigen Muſtern und Farben anfertigt, die dem Geſchmacke
des exotiſchen Käufers zuſagen und durch ein Geſchäfts
perſonal vertreiben läßt, das ſich in unermüdlicher Arbeit

auch dann betätigt, wenn der Engländer es für Pflicht gegen
ſich ſelbſt hält, getreu den Gewohnheiten in ſeinem Heimats-
lande den Laden zu ſchließen, um zum Dinner oder zum

Sportplatz zu gehen.
Alle dieſe der deutſchen Tüchtigkeit gezollten Kompli-

mente klingen unſeren Ohren ſehr angenehm, ſichern aber
doch ſelbſt, wenn ſie durchweg auf Wahrheit beruhen, uns
nur den Vorrang vor unſeren europäiſchen Kon-
kurrenten, ſodaß zum Beiſpiel in der Millionenſtadt
Shanghai und im ganzen Yangtſekiang-Tale, die ehemals un
beſtritten als engliſche Domänen gegolten haben, heute der
Handel zum weitaus größten Teile in deutſchen Händen
liegt. Ueber den Mitbewerb der japaniſchen Raſſe, die das
faſt unfaßbare und in der Geſchichte einzig daſtehende Wunder
vollbracht hat, ſich innerhalb des kurzen Zeitraumes von
35 Jahren von einer zwei Jahrtauſende alten Tradition los-
zuſagen und ſich aus mittelalterlichen Zuſtänden heraus auf
den Boden unſerer Kultur zu ſtellen, iſt damit aber noch nichts
geſagt. Man kann zwar heute täglich in unendlichen
Variationen die billige und im Grunde ſinnloſe Redensart
leſen, daß die allgemeine Kultur unmöglich leiden könne,
wenn ſich in Japan die Kultur hebe. Dieſe Argumentation
ſchießt aber mit anerkennenswertem Ungeſchick an dem
Kernpunkt der Sache vorbei. Daß unſere geiſtigen Güter nicht
innerhalb eines Zeitraumes von heute auf 50 oder 100 Jahre
hinaus zu Grunde gehen werden, bedarf überhaupt keines

Beweiſes. Es handelt ſich vielmehr, wie ſchon eingangs be
tont wurde, um das materielle Gedeihen. Jn dieſer Hinſicht

ganze Volk gehen.
ſozialpolitiſchem Gebiete zum guten Ton, vor der Not des

blicken.
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machen aber gerade die beſten Kenner Oſtaſiens darauf auf
merkſam, daß einerſeits der Kultur Japans überhaupt nicht
zu trauen ſei, weil zwar ein Teil der gebildeten Klaſſen aus
wahrem Herzensgrunde für einen aufrichtigen Anſchluß an
Europa ſei, der weitaus größere Teil der Volksmaſſen aber
von national-chauviniſtiſcher Abneigung gegen das Ausland
erfüllt ſei. Noch bedenklicher als dieſe Jmponderabilien der
Volksſeele iſt aber die ungeheuere Expanſionskraft Japans,
das ſchon heute tatſächlich unter ſeiner Uebervölkerung leidet
und deſſen Arbeitermaſſen über kurz oder lang hungern
müſſen, wenn der Bevölkerungsüberſchuß nicht einen Abfluß
nach dem aſiatiſchen Feſtlande findet. Es iſt daher gewiß,
daß, wenn Japan das Ziel ſeiner jetzigen Wünſche erreicht,
die Ueberſchwemmung der chineſiſchen, mandſchuriſchen,
koreaniſchen und hinterindiſchen Märkte mit japaniſchen
Händlern und deren Ware in ſchnellem Tempo ſich vollziehen
wird und daß dafür am allermeiſten der europäiſche Kauf
r Fabrikant und Arbeiter die Koſten zu tragen haben

ird.
Ernſt von HeſſeWartegg, deſſen Sachkenntnis in oſt

aſiatiſchen Angelegenheiten wohlbekannt iſt, äußert ſich in
der Wiener „Zeit“ wie folgt hierüber: „Sollte Korea
japaniſch werden, ſo wird der japaniſche Wettbewerb, der ſich
ſchon jetzt in ganz Oſtaſien ſo empfindlich macht, den euro-
päiſchen Handel gar nicht aufkommen laſſen, nicht durch die
Wohlfeilheit ſeiner Produkte, ſondern dadurch, daß Japan
an der Pforte Koreas wie auch Chinas ſitzt und daher nur ver
ſchwindend kleine Transportkoſten, Verſicherung ſeiner Waren
und Zinſenverluſt des ſchwimmenden Kapitals zu tragen hat.
Die Einverleibung Koreas in das japaniſche Zollgebiet würde
daher den Handel mit dieſem großen, ungemein reichen und
fruchtbaren Lande ſchon in den Geburtswehen erſticken.
Dazu würde durch den koreaniſchen Beſitz Japan ſich gewiſſer
maßen eine Sandbrücke nach China bauen, um mehrere Tage
reiſen Peking, Schantung, Petſchili näher gerückt zu ſein, und
in dieſen Gebieten, wo die verſchiedenen, europäiſchen Groß

mächte ſo wichtige Intereſſen haben, zur herrſchenden und
gefährlichen Vormacht werden.
Die Frage, wer von den Kriegführenden das größere
moraliſche Recht auf ſeiner Seite hat, wer uns nach Raſſe und
Eigenart näher ſteht, bleibt dabei unberührt. Auf ſie ein
zugehen, würde zur Parteinahme zwingen, die in einem die
materiellen Intereſſen Deutſchlands in dieſem Kriege er
örternden Artikel vermieden werden muß. Das eine läßt
ſich jedoch mit Gewißheit behaupten, daß dieſer Krieg auch
für die Machtſtellung des Deutſchen Reichs das wichtigſte Er
eignis ſeit 1870--71 iſt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 29. Februar.

„Um das nackte Leben.“
Wer mit den Verhältniſſen des Handwerks näher ver

traut iſt, weiß, daß zahlreiche kleine Handwerker ſehr viel
ſchlechter geſtellt ſind als der durchſchnittliche gelernte Jn-
duſtriearbeiter. Wüßte die Mehrheit unſerer Bebildeten, wie
furchtbar in dieſem Handwerkerproletariate die tägliche Sorge
drückt, ſo würde wahrlich ein Schrei der Entrüſtung durch das

Aber leider gehört es nun einmal auf

Mittelſtandes die Augen zu verſchließen, dieſen ſelbſt als eine
rückſtändige und nicht mehr zu haltende Volksſchicht auf
zugeben und das einzige Heil der Zukunft in der möglichſt
guten Ausgeſtaltung des Loſes der Jnduſtriearbeiter zu er

Die nationalgeſinnte Preſſe freilich iſt nicht müde
geworden, wieder und immer wieder auf die Not des Hand-
werks hinzuweiſen. Was hat es geholfen? Die ſattſam be-
kannten Aeußerungen vom Miniſtertiſche haben den Stachel
nur noch tiefer in das Herz des Mittelſtandes hineingedrückt.
War es da zu verwundern, daß endlich in dieſem der Ent-
ſchluß reifte, ſich unabhängig von aller behördlichen Be
gönnerung ſelbſtändig zu organiſieren, um ſeine politiſchen
Rechte, die ihm nach allem Bitten verſagt geblieben ſind, ſich
zu erkämpfen? e F

Von der Stimmung, die zu dieſem Entſchluſſe geführt
hat, gibt der Aufruf zur Begründung des Bundes der Hand-
werker ein nur zu deutliches Bild. Das Handwerk, ſo heißt
es darin unter anderen, iſt verloren, wenn es nicht jetzt noch
die letzte Kraft zuſammenfaßt und den letzten Kampf um
ſeine Exiſtenz aufnimmt. Die ſchrankenloſe Konkurrenz, die
Schund und Schwindelfabrikation, die Ramſchbazare, Kon
ſumvereine, und ähnliche große und kleine Schädlinge aller
Art richten Jahr für Jahr Tauſende von den Handwerkern
zu Grunde. Ueber ein Kleines, und das Handwerk iſt ge
weſen Jn letzter Zeit trat die Regierung den Bitten
der Handwerker gar mit kalter Ablehnung und kaum ver
hülltem Hohne entgegen. Das Handwerk iſt ganz offenbar
für ſie erledigt; ſie ſchwimmt durchaus im Fahrwaſſer der
Großkapitalsintelligenz Das Handwerk hat jetzt um
das nackte Leben zu kämpfen! Jn dieſem Sinne etwa ſpricht
ſich der Aufruf aus.

Es war vorauszuſehen und iſt vorausgeſagt worden, daß
die freiſinnnige Preſſe alles aufbieten wird, um die hier zu
Tage tretende Einigung des Handwerks zu hintertreiben.
Offengeſtanden hatte man aber nicht daran gedacht, daß ſie
ſich dabei ſo unfäglich hilflos und kläglich gebärden würde,



wie ſie tatſächlich tut. Es iſt geradezu ſpaßhaft, den Aerger
leſen, mit dem z. B. das „Berliner Tageblatt“ in einemSitauffae die Begründung des Bundes der Handwerker be

handelt. Man vergegenwärtige ſich den Humor folgender
Sätze: „Wir ſind prinzipiell durchaus geneigt, den Hand
werkerſtand zu unterſtützen, ſoweit es ſich mit dem All-
gemeinwohl verträgt.“ Nur eins iſt dazu unentbehrlich:
„Wir müſſen wiſſen, was die Handwerker eigentlich wollen.“
Was dieſe Geſellſchaft wohl unter Allgemeinwohl verſteht?
Und als ob der Aufruf noch nicht deutlich geſagt hätte, was
die Handwerker wollen! Die Forderung, den Schwindel
und unlauteren Wettbewerb niederzuringen, behagt natürlich
dem Freiſinn nicht, und es folgen die üblichen Hinweiſe, daß
auch heute ſchon der Schwindel durch die Geſetze bekämpft
werde. Wenn trotzdem weiter geſtohlen und betrogen werde,
ſo riege das nicht an dem Geſetz, ſondern an der Schwäche der
menſchlichen Natur uſw. Zugegeben aber gegen die Aus
beutung dieſer Schwäche der menſchlichen Natur ſoll eben
das Geſetz ſchützen. Natürlich erfolgt am Schluß des Artikels
im „Berl. Tabl.“ der Rat: „Das Handwerk kann eine feſte
Grundlage nur zurückgewinnen, wenn es ſich die Errungen
ſchaften der neuen Zeit zu eigen macht.“ Als ob das nicht
längſt mit größtem Eifer geſchähe! Es iſt immer die alte
Geſchichte! Auch der Landwirtſchaft iſt bekanntlich nach An
ſicht des Freiſinns nicht durch einen geſetzlichen Schutz gegen
Börſenſchwindel und Bewucherung durch das Ausland zu
helfen, ſondern die Notlage der Landwirtſchaft, ſoweit der
Freiſinn ſie zugeſteht, liegt nur an der Dummheit der deut
ſchen Landwirte. Es iſt ein Segen, daß dieſe Redensarten in
ihrer ganzen Bedeutungsloſigkeit erkannt ſind und keinen
Eindruck mehr auf den Mittelſtand machen. Dagegen beſteht
eine andere Gefahr, auf die alle Freunde des Handwerks
m kleinen Gewerbeſtandes aufmerkſam gemacht werden
muſſen.

So erſprießlich gewiß der Zuſammenſchluß der einzelnen
Gruppen des Mittelſtandes iſt, ſo müßte doch dafür Sorge ge
tragen werden, daß die drei in den letzten Tagen geſchaffenen
und das ganze Deutſche Reich umfaſſenden Vereinigungen von
Handwerkern und Angehörigen des gewerktätigen Mittel
ſtandes zu einer einheitlichen Organiſation oder doch
mindeſtens zu einem gemeinſamen Wirken zuſammengefaßt
werden, damit nicht durch allerhand kleine Reibungen, wie ſie
unter ſolchen Bunden gar zu leicht vorkommen, der
geſamten Bewegung ſchwere Hemmniſſe bereitet werden. Die
Erfahrung hat bei den bereits beſtehenden Mittelſtands-
vereinen, die ja zum Teil auch ihre Tätigkeit über das ganze
Reich ausgedehnt haben, gezeigt, daß gar zu leicht allerhand
kleine Eiferſüchteleien ſich einſchleichen, die der Geſamt-
bewegung Schaden tun. Da es ſich nun bei den drei Mittel
ſtandsvereinigungen noch um etwas Werdendes handelt, ſo
würde die nationale Preſſe ſich ein großes Verdienſt erwerben,
wenn ſie nach vollen Kräften dahin wirken möchte, daß die
Neubildung im Geiſte einer einheitlichen Geſchloſſenheit und
unter Anſchluß an die konſervativen Parteien, deren Pro-
gramm gegen das Großkapital und für die produktive
nationale Arbeit lautet, vollzogen wird.

Stimmungsbild ans dem Reichstage.
Zum Juſtizetat kam am Sonnabend zur Verhandlung

die von freiſinniger Seite eingebrachte Reſolution wegen
beſſerer Behandlung von Gefangenen, die wegen politiſcher
und Preßvergehen in Haft ſind. Die Herren Bargmann und
Träger tadelten, unterſtützt auch von anderen Rednern, daß
die Regierung auf dieſem Gebiet den ſchon oft vom Reichstag
ausgeſprochenen Wünſchen ſo wenig Entgegenkommen ge
eigt habe. Wieder ward der Oldenburger Fall Biermann-
uhſtrat breit abgehandelt. Die Sozialdemokraten ihrer

ſeits glauben, daß die „Genoſſen“ im Gefängnis ganz be-
ſonders ſchlecht behandelt werden. Staatsſekretär Nieber-
ding beſtritt, daß auf dieſem Gebiet gar nichts gebeſſert wäre,
zeigte ſich aber im allgemeinen der Tendenz der Forderung
wenig günſtig. Das Haus ſtimmte ſchließlich einem noch all
gemeineren Antrage des Abg. Gröber (Z.) zu, der eine allge-
meine Regelung des Strafvollzuges dahin als erforderlich be
zeichnet, daß den nicht wegen ehrloſer Handlungen Ver-

ihrem Bildungsgrade angemeſſene Arbeit zugewieſen wird.
Der Staatsſekretär hatte u. a. bemerkt, daß eine Reform des
Strafgeſetzbuches noch eine Zeitlang dauern werde. Nun be-
gann die abermalige Ruſſendebatte, zu welcher die
Sozialdemokratie die preußiſchen Miniſter Schönſtedt und
v. Hammerſtein geladen hatte.
ſtanden Rede.

geordnetenhauſe völlig fehlt, aber es ſcheint nicht, als ob die

ſzenierten Ruſſenfeldzug weſentlich glücklicher und vorteil-
hafter abſchneiden als im Abgeordnetenhauſe.
ſich für ſie, wie Miniſter v. Hammerſtein im voraus bemerkte,
nur um ein Rückzugsgefecht bei einer Agitation zum Zweck
der Verhetzung, nach dem Grundſatz calumniare audacter,
semper aliquid haeret.
dürften alſo der Lärm und die Reklame erſt recht losgehen.

liberalen Parteileitung empfohlene Ruck nach links
im Lande draußen keineswegs ſo ungeteilten Beifall findet,
wie man nach den Reden und Beſchlüſſen zahlloſer Partei-

ringen Anſtoß erregt haben,
Gründen bei der dort ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichs

Kartell gedanken fordert. Daß gerade den Crimmitſchauer

Gerade ſie haben ja unter den vielen Verkehrtheiten der letzten

ſächſiſchen Landtage gefunden, die den Konſervativen

Durchbruche gekommenen geſunden Menſchenverſtand iſt es,

dringens der Sozialdemokratie für die bürgerlichen Parteien
auf die Dauer keine andere Rettung gibt, am wenigſten für die

ihnen dieſes Bündnis nicht alles gebracht, was ſie hofften und
wünſchten. Welcher vernünftige Politiker konnte das denn

Beide waren erſchienen und
Die Sozialdemokratie hat zwar im Reichs

tage einen wirkungsvollen Reſonanzboden, der ihm im Ab-

„Genoſſen“ im Reichstage mit ihrem in Deutſchland in

Es handelte

Am Montag ſoll Bebel ſprechen, da

Ein Ruck nach rechts
Die Anzeichen mehren ſich, daß der von der national

tage annehmen ſollte. Nachdem die Parteigenoſſen in
Eſchwege-Schmalkalden erſt kürzlich nicht ge

indem ſie aus taktiſchen

tage nicht für den Kandidaten der Freiſinnigen
Volkspartei, ſondern für den der Reichspartei eintraten,
meldet ſich nun der reichstreue Verein zu
Crimmitſchau mit einer Entſchließung, die ſich gegen
die bisher betriebene Politik wendet und die Rückkehr zum

Nationalliberalen dieſe Erleuchtung kommt, iſt kein Zufall.

Zeit, zu denen auch das „Schlappmachertum“ der Sozial
demokratie gegenüber gehört, mehr als andere zu leiden
gehabt. Wir haben aber ſchon mehrfach betont, daß die hier
zum Audsruck kommende Stimmung unter den ſächſi
ſchen Nationalliberalen auch ſonſt weit mehr verbreitet zu
ſein ſcheint, als ſich nach außen zeigt, und den Beweis dafür in
dem Ausfalle der letzten Ergänzungswahlen zum

durchaus keinen Abbruch getan, dem linken Flügel der
Nationalliberalen vielmehr, trotz der Eroberung von
Dresden, eine herbe Enttäuſchung gebracht haben. Ein
beſonders günſtiges Zeugnis für den in C itſchau zum

daß man ſich dort wieder nach dem Kartell zurück zu ſehnen
beginnt. Man ſieht eben ein, daß es angeſichts des Vor

Nationalliberalen, weil ſich für ſie bei der völligen Ohnmacht
des Freiſinns nach links hin keine Stütze und kein An
haltspunkt findet, während ſich das Bündnis mit den Kon
ſervativen lange Jahre hindurch bewährt hat. Gewiß hat

auch erwarten? Bündniſſe eingehen, heißt Zugeſtändniſſe
machen, und es iſt nur natürlich, daß dieſe nach der Stärke
der beteiligten Parteien abgemeſſen werden. Politiſche Wohl
taten werden nicht erwieſen, Geſchenke nicht gemacht. Alles
wird nach dem Grundſatze von Leiſtung und Gegenleiſtung
geregelt. Jn dieſem Sinne aber ſind die ſächſiſchen National
liberalen unter dem Kartell nach Gebühr behandelt worden;
ſie haben nicht zu viel aber auch nicht zu weni g erhalten
und konnten ihrer Sache ſeit der Wahl reform von 1896
jedenfalls ſicher ſein. Es iſt alſo ganz unverſtändlich, daß ſie
unter Löſung des Kartells eine Abänderung dieſes Wahl
geſetzes wünſchen, die vor allen ſie ſelbſt völlig bügellos
machen würde.

Jm Reichstage wird es als ausſichtslos bezeichnet, daß der
Etat rechtzeitig bis zum 1. April im Plenum fertiggeſtellt werden
könnte. Trotz der im letzten SeniorenKonvent laut gewordenen
Mahnung, ſich bei der Etatsberatung der Kürze zu befleißigen, hat

urteilten im Gefängnis Selbſtbeköſtigung geſtattet und eine ſich der Redeſtrom ins Breite ergoſſen. Bis zum Beginn der Oſter

ferien ſind eliwa 20 Plenarſitzungen anzunehmen, in denen die
zweite und dritte Leſung des Etats abgehalten werden könnte. Will
man gar noch die erſte Leſung der Novelle zum BVörſengeſetz in die
Etatsberatungen einſchieben, dann iſt die Durchberatung des Etats
von vornherein ausgeſchloſſen. Man wird alſo wohl mit dem Ge-
danken eines Not geſetzes ſich befreunden müſſen.

Der Mangel an Oberlehrern, der ſich in den letzten Jahren
an den höheren Unterrichtsanſtalten fühlbar gemacht hat, dürfte
vorläufig noch nicht beſeitigt werden. Jm neueſten Hefte der
„Monatsſchrift für höhere Schulen“ ſpricht Provinzialſchulrat
KlattBerlin die Anſicht aus, daß der in Ausſicht ſtehende Erſatz
auf lange Zeit nicht ausreichend ſein wird, daß ein d wach im
höheren Lehrfach, der von vielen befürchtet werde, vorläufig nicht in
Ausſicht ſteht.

Perſonalnachrichten. Wie der „Schleſ. Ztg. aus Liegnitz
gemeldet wird, hat der Evangeliſche Oberkirchenrat die Wahl des
liberalen Paſtors Dr. Franke zum zweiten Geiſtlichen an der
Peter und Paulikirche in Liegnitz beſtätigt. Das Konſiſtorium in
Breslau hatte die Beſtätigung vor längerer Zeit verſagt.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern hat für
die erſten zehn Monate des laufenden Finanzjahres 675,6 Millionen
Mark oder 3,8 Millionen Mark mehr als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres betragen. Das Mehr betrug bei den Zöllen 7,0
Millionen, bei der Zuckerſteuer 8,4 Millionen, bei der
1,6 Millionen, bei der Schaumweinſteuer 0,5 Millionen und bei
der Brauſteuer 0,4 Millionen Mark. Dagegen erbrachten die
Tabakſteuer ein Weniger von 0,8, die Maiſchbottichſteuer von 7,
die Branntweinverbrauchsabgabe von 3 und die Brennſteuer von
3,8 Millionen Mark. Von den übrigen Reichseinnahmen
vergeichneten die Reichsſtempelabgaben ein Weniger von 9,2
Millionen, wovon 7,3 Millionen auf die Vörſenſteuer und 1,9
Millionen auf den Loſeſtempel kamen. Die Poſt- und Tele
graphenverwaltung hat ein Mehr von 20,1 Millionen, die Reichs
eiſenbahnverwaltung ein ſolches von 6,2 Millionen Mark erbracht.

Ueber die Entwickelung der Verkehrsmittel und die
landwirtſchaftliche Konkurrenz des Auslands
im letzten Menſchenalter bringt die Zeitſchrift für
Agrarpolitik, das Organ des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, einen
größeren, den Zuſammenhang der beiden Erſcheinungen klar dar
legenden Aufſatz von Dr. Wiedenfeld, Profeſſor der Staatswiſſen
ſchaften an der Kgl. Akademie zu Poſen. Jn den beiden erſten
Abſchnitten wird der Zuſtand geſchildert, in dem ſich um das Jahr
1870 die Verkehrsorganiſation und der Handel mit landwirtſchaft
lichen Produkten befanden, weil die Eiſenbahnen auf dem Feſtland
Europas und in Nordamerika, vollends in den übrigen Erdteilen
ſich noch nicht zu eigentlichen Netzen verdichtet hatten und weil zur
See die regelmäßige Linienſchiffahrt noch ganz im Hintergrund
ſtand, darum fiel die Deckung des mächtig geſteigerten Nahrungs
bedarfs Weſteuropas lediglich den oſteuropäiſchen, in erſter Linie
den oſtdeukſchen Landwirten zu, und die notwendige Folge war für
dieſe ein Art Monopolſtellung, die in den ſtark ſteigenden Preiſen
aller land wirtſchaftlichen Produkte ihren Ausdruck fand; von dieſer
günſtigen Konjunktur hatten die Produzenten umſo größeren Vor
teil, als das Telegrahenweſen und vollends das Kabelweſen noch

n r r e auf We w. 36 die örtichen Verhältniſſe den Ausſchlag n. n folgendenMenſchenalter iſt dieſer glückliche Zuſtand völlig berſchwunden

Eiſenbahnen, Binnen und Seeſchiffahrt, Land und Meerestele
graphie haben die Welt zu einer wirtſchaftlichen Einheit zuſammen
geſchweißt, und auf dieſem Weltmarkt, deſſen Weſen anſchaulich dar
gelegt wird, iſt ein gegenſeitiges Unterbieten an die Stelle der
früheren Monopolſtellung getreten, ſo daß nicht mehr die Preiſe
von den Produktionskoſten abhängen, ſondern dieſe ſich nach den
Preiſen zu richten haben. Die Tatſache der allſeitigen Verbin
dung, die rieſige Steigerung des Angebots erklärt Wiedenfeld für
die Urſache des Preisfalles; er lehnt es ab, daß die Minderung der
Transportkoſten als eine ſolche Urſache anzuſehen ſei ſchon vor
1870 hätten ſich dieſe beträchtlich verringert, die Erſparnis ſei
aber trotz ſteigender Preiſe den Produgzenten zugefloſſen. Eine
Herabſetzung der Transportkoſten bedeute vielmehr heutzutage, daß
ſich in die Aufgabe, die Geſtehungskoſten dem Gange des Welt
marktpreiſes anzupaſſen, mit den Produgzenten die Verkehrsunter
nehmungen teilten. Und weil dem ſo ſei, deshalb ſei es für die
preußiſchen Bahnen beſchämend, daß ſie für das wichtigſte Produkt
der deutſchen Landwirtſchaft, das Getreide, im allgemeinen noch
immer den Frachtſatz erheben, den ſie ſchon in den ſechziger Jahren
erreicht hatten; in den Vereinigten Staaten von Amerika, ſelbſt in
Rußland ſind viel billigere Sätze in dieſer Zeit eingeführt worden,
Wiedenfeld fordert, daß die Außenhandelspolitik, die auf eine
Sicherung des heimiſchen Marktes abzielt, durch eine entſprechende
Gütertarifpolitik der Staatsbahnen ergängzt werde e

Zu der engliſchen Alarmmeldung aus Deutſch-Süd-weſtafrika, die wir ſchon in Nr. 100 der Hall. Ztg.“ e k

(Nachdruck verboten.

Schaltjahr und 5chalttag.
Von F. Kunze (Suhl).

Das laufende Jahr 1904 iſt bekanntlich ein „Schalt
fahr“ und verdankt dieſe Bezeichnung dem 29. Februar;
denn da nach unſerer Zeitrechnnung das gewöhnliche Jahr
aus 365 Tagen, 48 Minuten und 48 Sekunden beſteht, ſo
muß jedem vierten Jahre noch ein Tag einverleibt werden,
der 29. Februar, den man deshalb als Schalttag bezeichnet.
Nur mit Hilfe dieſes Tages, der übrigens aus gewiſſen
Gründen am Ende eines jeden Jahrhunderts nicht einge-
ſtellt wird, iſt es möglich geworden, Regelmäßigkeit in die
Zeitrechnung zu bringen.

Jm allgemeinen iſt die ausgleichende Einſchaltung von
größeren oder kleineren Zeitteilen ſchon ſehr alt. Von den
Egyptern ſind uns die erſten hiſtoriſchen Nachrichten über
die beſtimmte Dauer des Jahres hinterlaſſen worden. Sie
teilten es ein in 12 Monate oder 365 Tage, wozu noch fünf
Ergänzungstage kamen. Es ſcheint dieſes verhältnismäßig
vollkommene Jahr bereits um 1300 v. Chr. an den Ufern
des Nils eingeführt geweſen zu ſein. t

Bei den Jsraeliten wurde der Mond als Zeitmeſſer an
geſehen, und ihr Mondjahr zählte nach unſerer Chronologie
354 Tage, 8 Stunden, 48 Minuten und 38 Sekunden. Die
Abweichung vom egyptiſchen Sonnenjahr dieſes hatte
Moſes im Lande der Pharaonen kennen gelernt wurde
dadurch berichtigt, daß man nach je zwei oder drei Jahren
einen Monat einſchaltete und ſo den allmählich geſtörten
Zuſammenfall der drei droßen israelitiſchen Feſte mit den
begrenzten Hauptabſchnitten des Wirtſchaftsjahres Getreide
ernte und Weinleſe) wieder herſtellte. Eine ſolche gewiſſer
maßen vervollkommnete Zeiteinteilung kannten nicht einmal
die Griechen, obgleich ſie ſonſt von den auf hoher Kultur-
ſtufe ſtehenden Egyptern ihre meiſten Kenntniſſe holten und
dabei auch die ſoliden Grundlagen der dortigen Jahrteilung
mit zu entlehnen hinreichend Gelegenheit gehabt hätten. Der
Mondwechſel als das Ereignis am Himmel, das ſich am
Ieichteſten beobachten läßt war faſt gänzlich in den
Kalender der alten Hellenen verſchlungen und bildete ge
radezu ſeine maßgebende Unterlage, beſonders da die
nationale Feier der öffentlichen Feſte davon abhängig war.
Er Rirklichkeit bildete dieſes Mondiahr der Griechen einen

yklus von zwei Jahren (annus magnus) und umfaßte
5 Monate. Das eine Jahr war ein Schaltjahr von

13 Monaten, während das andere nur 12 Monate hatte.
Dieſe teilte man abwechſelnd in ſolche mit 30 und ſolche mit
29 Tagen ein und bezeichnete jene als „hohle“ und dieſe als
„volle“ Monate.

Später wurde die altgriechiſche Monatsdauer auf all
gemein 291 Tage feſtgeſetzt, doch da ſie ſich nicht praktiſch
erwies, ſo blieb man bei jener Berechnung, nach der aber
das eine Jahr mit 29tägigen Monaten unter Ein
ſchluß der Schalttage 354 und das andere 384 Tage zählte.
Wann dieſer „verbeſſerte Kalender“ eingeführt wurde, iſt
ungewiß; laut Jdelers Handbuch der Chronologie (I, 270)
wäre es zur Zeit Solons geweſen. Bis dahin ſcheint über
haupt die chronologiſche Berechnung der Griechen auf keiner
feſten Norm gefußt zu haben und Herrmann („Staats-
altertümer der Griechen“) nimmt jedenfalls mit Recht an,
daß man damals nach Bedarf mitunter zwei bis drei Jahre
eingeſchaltet und dabei bloß die von aſtronomiſchen Kennern
vorgeſchlagene und verbeſſerte Jahresrechnung nach den je
weiligen Forſchungsergebniſſen benutzt habe,

Was die Römer betrifft, ſo meint Cenſorius, daß ſie l
ihre erſte Zeitrechnung von den Albanern entlehnt hätten.
Nach Plutarch zählte ihr Jahr 360 Tage, während die ein
zelnen Monate eine ganz unregelmäßige Dauer von 20 bis
35 und noch mehr Tagen aufwieſen. Wie aus den Angaben
etlicher Schriftſteller hervorgeht, begann das ſpätrömiſche
Jahr mit dem Monat März, der von Romulus dieſen Namen
(„Martius“) zu Ehren des römiſchen Kriegsgottes Mars er
halten haben ſoll. Die oft bekundete Anſicht, daß das gleich
ſam „wandernde Jahr“ der alten Römer in den erſten Zeiten
Roms aus zehn Monaten mit zuſammen 304 Tagen be-
ſtanden habe, verdiente eine gewiſſe Beachtung. Uebrigens
kannte man im klaſſiſchen Altertum den eigentlichen Zeit
punkt der durchgreifenden Kalenderverbeſſerung ſelbſt nicht
genau, wie aus den ſich widerſprechenden Berichten der
Schriftſteller hervorgeht. Einmal ſoll König Numa, nach
anderen wieder Tarquinius die verwirrende Unrichtigkeit
der urſprünglichen Zeitteilung dadurch abgeſtellt haben, daß
er das Jahr in ein zwölfmonatiges mit zuſammen 355
Tagen umgeſtaltet habe, und zwar dergeſtalt, daß 51 Tage
angehängt wurden, die ſich auf zwei Monate, Januar und
Februar genannt, verteilten. Um aber die verhältnismäßig

große Differenz in der Zahl der Monatstage zu beſeitigen,
verkürzte man die hohlen Monate um je einen Tag und ver
wandelte ſie in volle, ſchon deswegen, weil eine ungerade
Zahl nach uralter Anſchauung für heilbringendex und voll
kommener erachtet wurde.

Jene 355 Tage waren nun folgendermaßen auf das
Jahr verteilt: Martius 31, Aprilis 29, Majus 31, Junius
29, Quintilius 31, Sextilis 29, September 29, Oktober 31,
November, Dezember und Januaris je 29 Tage. Nur der
letzte Monat, kam zur kurz, denn er umfaßte 28
Tage und blieb ſomit „hohl“, weshalb er auch früher immer
als unheilbringend angeſehen wurde. Wenn Cicero und
Ovid bemerken, daß der Februar am Schluſſe des Jahres
ſtehe, und wenn es andererſeits nicht wahrſcheinlich iſt, daß
man ſo ohne weiteres von der bisherigen Gewohnheit abge
wichen und den Januar an den Eingang und ſeinen heutigen
Nachfolger an das äußerſte Ende des Jahres geſtellt habe,
ſo geht man vielleicht in der Annahme nicht fehl, daß beide
Monate zuſammen das altrömiſche Jahr beſchloſſen. das
demnach vom Martius eingeleitet wurde.

Jmmerhin war dieſes Jahr trotz ſeiner zwölf Monake
noch ſehr unvollkommen, denn es blieb hinter dem eigent
lichen Sonnenjahr um zehn Tage zurück, die natürlich einge
ſchaltet werden mußten. Aus einem Briefe Ciceros geht

r da er W h eneen auch mnun eine ſo Zeitergänzung ſtattgef währenMakrobius ſchreibt, die Römer hätten nach dem 23. Ter

des Februar erſt jene gehn Tage und dann den Reſt dieſes
Monats folgen laſſen. Später bildete man einen beſonderen
Schaltmonat von 22 oder 23 Tagen dieſe Zahl konnte ſich
unter Umſtänden bis 28 erhöhen und ſchob ihn jedesmal
nach zwei Jahren ein, um auf dieſe Weiſe nicht nur Mond-
und Sonnenjahr auszugleichen, ſondern auch gewiſſe Ver
hältniſſe des ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens zu regu
lieren. Hierdurch war wohl eine beſſere, doch noch lange
keine richtige Jahresteilung erzielt worden. Rechnet man
nämlich vier ſolcher Jahre zu je 355 Tagen und die A5 ein
geſchalteten Tage zuſammen, ſo ergeben ſich 1465 Tage,
während vier Sonnenjahre jedes zu 365 Tagen und ſechs
Stunden gerechnet nur 1461 Tage ergeben. Behielt man
alſo die beregte Einſchaltungsmethode bei, ſo entfernte man
ſich von dem eigentlichen Sonneniahr nach ie vier Jahren
um vier Tage,



haven, bemerken Wir noch folgendes. Das Londoner Laffan-
Telegramm hatte nach der „Poſt“ folgenden Wortlaut:

Aus Kapſtadt meldet „Daily Mail“: Nachrichten aus Süd
afrika berichten, das britiſche Kanonenboot „Partridge“ liege in
der Walfiſchbai, weil die Mitteilung eingetroffen ſei, die Deutſchen
hätten britiſche Untertanen verhaftet. Der „Par
tridge“ ſei nach Swakopmund gedampft, um Nachforſchungen an
zuſtellen, und am 18. Februar mit den Verhafteten an Bord zurück
gekehrt. Ein Vertreter der „Cape Times“ habe eine Frau
Steenekamp geſprochen, die Gattin eines britiſchen Untertanen, der
bis in die jüngſte Zeit hinein in Windhuk wohnte, wo er eine Buren
abteilung aufgebracht habe, um den Deutſchen gegen die Hotten
totten zu helfen. Trotzdem ſei Frau Steenekamp unter dem Ver
dacht feſtgenommen worden, daß ſie unter den Eingeborenen intri
guierte und nach angeblich kompromittierenden Schriftſtücken von
der britiſchen Regierung an die Aufſtändiſchen unterſucht worden.
Sie hätte weiter mitgeteilt, ein Engländer namens Stanley ſei
in Okahandja gefangen geſetzt und alle engliſ Einwohner, ſowie
der Holländer Kries ſeien feſtgenommen und nach Windhuk ge
bracht worden. Die deutſchen Behörden hätten die Kapregierung
benachrichtigt, ſie machten Großbritannien haftbar für alles Vieh
und alles geraubte Eigentum, das von den Eingeborenen
auf britiſches Gebiet gebracht worden ſei.

Zu dieſer Meldung teilt der „Poſt“ ein wohlunterrichte
ker Gewährsmann mit, daß von einer Ankunft des
„Partridge“ in Swakopmund nichts bekannt iſt, womit wohl
auch alle weiteren Folgerungen, die der Berichterſtatter der
„Daily Mail“ an dieſen Beſuch knüpft, hinfällig werden. Der
Gewährsmann fährt dann fort:

Allerdings hat der Verdacht beſtanden, daß eine Anzahl der
im Schutzgebiete anſäſſigen Engländer gegen die Deutſchen in
triguiert hat, und dieſer Verdacht hat ſogar bei dem einen von
ihnen, einem Arbeiteragenten für Transvaal, der vielleicht ein be
ſonderes Intereſſe daran „hatte, die Verhältniſſe in dem engliſchen
Kolonialgebiet als ſehr günſtig im Verhältnis zu dem deutſchen
Kolonialgebiet darzuſtellen, dahin geführt, daß er auf kurze Zeit,
etwa einen halben Tag, in Gewahrſam worden iſt, doch
iſt er ſehr bald wieder entlaſſen worden, da ſich herausſtellte, daß
er als nichtſchuldig in juridiſchem Sinne angeſehen werden mußte.
Der Schluß obiger Meldung, daß Deutſchland Großbritannien für
den in der Kolonie aus dem Aufſtande ſich ergebenden Schaden ver
antwortlich gemacht habe, entbehre jeder, auch der geringſten

Grundlage. e J 2 2 h lDaß freilich die Engländer hinter den Kuliſſen
von jeher tätig geweſen ſind, unter den Eingeborenen böſes
Blut gegen die „deutſchen Eindringlinge“ zu machen, wird
niemand bezweifeln wollen, der die Verhältniſſe kennt. Eng
land hat ſtets dahin geſtrebt, Alleinherrſcher in
Afrika zu ſein. Daher iſt der Krieg gegen die Transvaal
und Oranje Republik entſtanden, daher iſt auch die deutſche
Koloniſation in Afrika den Engländern ein Dorn im Auge.
Wenn unſere auswärtige Politik weitſchauend geweſen wäre,
ſo hätte ſie ſchon aus dieſen Gründen vor und während des
Burenkrieges energiſch Partei für die Buren nehmen und
ihnen ihre Freiheit erhalten helfen müſſen!

Vom HereroAufſtande. Beim Kolonialamt iſt die Nachricht
eingetroffen, daß der bis jetzt vermißte Farmer Ernſt Friedrichs,
ein Pächter Mahereros, zu den von den Hereros Ermordeten gehört.

Der Krieg in Oſtaſten,
Einzelnes über die beiden Kriegsflotten.

Die näheren Angaben über die Stärkeverhältniſſe der ruſſi
ſchen und japaniſchen Flotte ſind bei dem Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten der gegenüberſtehenden Parteien von uns mehrfach be
ſprochen worden. Einige intereſſante Einzelheiten die gerade
für die Seekriegführung von hohem Werte ſind werden indeſſen
erſt jetzt bekannt. Auffallen muß es daß die ruſſiſche Flotten
leitung im fernen Oſten nicht die Verwendung von Lazarett-
ſchiffen vorgeſehen hat, während die japaniſche Flotte über
drei derartige Spezialfahrzeuge („Hakuai Maru“, „Koſai Maru“ und
„Genkai Maru“) verfügt, die heute kaum zu entbehren ſind. Jn beiden
Flotten fehlte ferner ein Werkſtattſchiff, d. h. ein Spezialfahr
zeug, das Reſerveteile der verſchiedenſten Art, Werkſtätten,
Materialien 2c. an Bord hat, um die operierende Flotte bei Havarien
ſofort unterſtützen zu können. Jm ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege leiſtete
das von amerikaniſcher Seite ausgerüſtete Werkſtattſchiff der vor Santiago
de Cuba kreuzenden Flotte hervorragende Dienſte ebenſo ſollte ein Werk
ſtattſchiff von der deutſchen Warineverwalturg ſeinerzeit nach. Oſt
aſien geſandt werden, wenn während der Chinawirren an ernſt-
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Es wurden ſpäter noch zahlreiche Verſuche unternommen,
um völlige Klarheit in dieſe Zeitwirrnis zu bringen, doch leider
umſonſt. Endlich half der große „Pontifex maximus“ Julius
Cäſar dem Uebel durch Aufſtellung einer auf feſter Grundlage
beruhenden Jahrberechnung ab, und ſeit jenen Tagen fließt der
unaufhaltſame „Strom der Zeit“ in ſicheren Ufern dahin. Mit dem
1. Januar 45 v. Chr. begann das erſte „julianiſche“ Jahr, das von
dem Keil des Schaltmonats nicht geſpalten wurde. An ſeine Stelle
trat ein ſogenannter „Schalttag“, der erſt alle vier Jahre wieder
kehrte. Dem Januar, Sextilis (Juli) und Dezember hatte
Cäſar je zwei Tage zugelegt, dagegen dem April, Juni,
September und November nur einen während der Februar
mit ſeinen bisherigen 28 Tagen unverändert blieb. So be
richtet Cenſorius, indeß wohl ungenau, denn Makrobius teilt
mit, daß der kaiſerliche Kalendermacher dem April, Juni,
September und November je einen Tag, den 29., dagegen
dem Januar, Auguſt und J je zwei Tage, den 29.
und 30., zugefügt habe. Da Cäſar den gewöhnlichen Schalt-monat vor den ſünf letzten Tagen des Februar eingeſchoben

und außerdem noch zwiſchen dem November und ember
zwei außerordentliche Schattenmonate von zuſammen 67 Tagen
eingezwängt hatte ſo ergab ſich für das römiſche Jahr eine
Tageſumme von 355 23 67 gleich 445.Weil die neue e dem wirklichen Jahre um
80 Tage vorausgeeilt war, ſo beauftragte Cäſar den egyp
tiſchen Aſtronomen Soſigenes mit einer tiefgehenderen
Kalenderverbeſſerung, und es entſtand nun erſt der eigentliche
„Julianiſche Kalender“, deſſen der nach Wegfall des Schalt
monats etwa 365/, Tage zählte. Der in je vier Jahren
aufgeſpeicherte x von ungefähr 24 Stunden wurde
dem vierten Jahre als Schalttag einverleibt. Da jedoch jener
Ueberſchuß nicht volle ſechs Stunden betrug und mithin das
Julianiſche Jahr dadurch alle 128 Jahre um einen Tag von
der durch den Erdumlauf beſtimmten Jahresordnung abwich,
ſo ſuchte ſpäter Papſt Gregor III. auf Anraten desAloyſus Lilio im en Kalender“ (1582) dieſen
rechneriſchen Jrrtum dadurch auszugleichen, daß man nach
ſeinem Vorſchlage alle 100 Jahre den fälligen Schalttag
unterdrückte. Uebrigens folgte noch bis in die Mitte des vorigen
Jahrhunderts der Schalttag ſtets auf den 23. Februar, doch
ſetzte man ihn ſpäter behufs Vermeidung mancher Unannehm
lichkeiten man denke nur an einen doppelten 24. Februar,
an die Verſchiebung des katholiſchen Feiertages „St. Matthias“
uſw. an das Ende des zweiten Jahresmonats, wo er noch
heute ſeine Stelle hat.

S

liche Ereigniſſe zur See auf der oſtaſiatiſchen Station zu denken
geweſen wäre. Jn der japaniſchen Flotte verfügt man über
einen Kabeldampfer, den „Okinava“, der allem Anſcheine
nach bei der Unterbindung der verſchiedenen Kabelleitungen der
japaniſchen Marine bereits wertvolle Dienſte geleiſtet hat und
vorausſichlich auch noch leiſten wird, wenn es heißt, die unter
bundenen Kabel ſ. Z. wieder herzuſtellen. Jn der ruſſiſchen Flotten
leitung hat man nicht ein derartiges Schiff vorgeſehen. Auch die Frage
der Hilfskreuzer, d. h. von armierten Handelsdampfern als
Kriegsfahrzeuge, ſcheidet auf dem Kriegsſchauplatz faſt ganz aus auf
ruſſiſcher Seite hat man nur zwei Schiffe dieſer Art, die „Lina“ und
„Angora“; auf japaniſcher Seite drei Stück, während man ſonſt bemüht
iſt, in den modernen Flotten eine große Anzahl von ſolchen Schiffen
für den Kriegsfall heranzuziehen.

Die neueſten Telegramme.
Dokio, 28. Febr. Das kaiſerlich japaniſche Marineamt

berichtet Die fünf Dampfer, welche zu dem Zweck, die Hafen
einfahrt von Port Arthur zu verſperren, von der Südſeite von
Rötelſuſan nach Port Arthur dirigiert wurden, ſind am 24. Febr.
morgens abgelaſſen worden. Das erſte Schiff „Tonſhinmaru“fuhr nach links und wurde etwa drei engliſche Seemeilen ſüd
weſtlich vom Hafeneingange ſtark beſchädigt und ſoll auf den
Strand t worden ſein. Die folgenden Dampfer nahmen
einen nordöſtlichen Kurs und wurden durch die feind
li Scheinwerfer beleuchtet und ſtark beſchoſſen. Das
Steuerruder des „Buſhiu“ wurde zerſchmettert, infolge deſſen
das Schiff nicht mehr manöverierfähig war. Es ſtrandete in
der Nähe des „Tenſhiumaru“ und ſank. Der „Buyimaru“
wurde durch feindliche Geſchoſſe ſtark beſchädigt und ſank gleich

alls, ehe er erreichen konnte. Der „Hoho
maru“ und „Jiſe
roßen Gefahren, erſteres in der Nähe des „Retwiſans“, letzteres

inks vor demſelben. Um die Schiffe zu zerſtören, wurden die
Minen angezündet. Die Abſicht der Bemannung der beiden
Brander auf den Booten, die Torpedoboote zu erreichen, wurde
durch das ſtarke feindliche Feuer und die Scheinwerfer vereitelt.
Die Boote mußten daher einen großen Umweg machen und da
das Wetter mit Tagesanbruch ſtürmiſch wurde, war es für die
Mannſchaft ſchwierig, zur Flotte zurückzukehren, was erſt nach
mittags gelang.

London, 29. Febr. Der rn auf PortArthur erzielte ſchwere ruſſiſche Verluſte, deren
Meldung die Ruſſen unterdrücken. Die Projektile der Japaner
e r inneren Hafen in Brand, ein ruſſiſcher Kreuzer wurde
vernichtet.

London, 29. Febr. Die Chineſen von Niutſchwang ſind auf
gebracht wegen Requiſition von Proviant und des Viehs ohne ge
nügende Bezahlung ſie klagen die ruſſiſchen Beamten der Unterſchlagung
an. Die chineſiſchen Eiſenbahnen verweigern den Ruſſen die Be
förderung von Proviant und Vieh als Kontrebande.

Tſchemulpo, 29. Febr. Die Japaner haben in den letzten
Tagen nur Proviant und 4500 Pferde gelandet. Die Zahl der bis
jetzt gelandeten Truppen beläuft ſich auf 20 000 Mann, beſtehend
aus der 12. und einem Teile der 2. Diviſion. Die Garde iſt noch
nicht nach Koreg transportiert worden. Die Artillerie beſteht aus
ſechs Batterien der 12. Diviſion. Jedes Geſchütz wird von fünf
Pferden gezogen. Eine Landung in kleinerem Maßſtabe ſoll
augenblicklich ſüdlich von Haidiu ſtattfinden, wodurch ein Vor
ſprung von 5 Tagemärſchen gewonnen würde. 8000 Mann mit
einigen Geſchützen ſollen augenblicklich oberhalb Söuls im Vormarſch
begriffen ſein. Der Direktor der Telegraphenlinien ſignaliſiert
das Heranrücken ruſſiſcher Patrouillen.

London, 29. Febr. Nach Privatmeldungen der Blätter
ſollen japaniſche Truppen zu Lande auf Port Arthur vordringen. (7),

Ausland
Belgien.

Die permanente internationale Zucker
kommiſſion

wird nach ſechsmonatlicher Unterbrechung am 10. März eine neue
Seſſion beginnen. Der internationale Sozialiſtenkongreß wird
in Amſterdam vom 14. bis 20. Auguſt tagen.

Vermiſchtes.
Vom Trauerfall in der Familie des Prinzen Heinrich. Der

in Kiel verſtorbene jüngſte Sohn des Prinzen Heinrich lag faſt drei
Wochen auf dem Krankenbette. Der kleine Prinz zeigte ſich, wie
man dem „Berl. Tgbl.“ aus Kiel ſchreibt, vor ſeiner Erkrankung
oft in den Straßen Kiels. Eine vollwangiges Kinderantlitz, deſſen
Augen den kleinen Schulbuben nachſah, die prächtigen Läden be
wunderte, ſo ſteht er vor den Augen jedes Kielers. Er war ein
überaus lebhafter Knabe, den bis zum Unfalle keine ernſthafte Er
krankung betroffen hatte. Prinz Heinrich wurde geboren als ſein
Vater noch in Oſtaſien weilte. Der Admiral hatte wenige Tage vor
der Geburt ſeines Jüngſten den Oberbefehl über das vſtaſiatiſche
Kreuzergeſchwader abgegeben und weilte noch in Singapore. Am
15. März fand unter großen Feierlichkeiten die Taufe in den
Kaiſerzimmern des Königlichen Schloſſes ſtatt. Der Kaiſer hielt
den Täufling während der Handlung. Die Großherzöge von Heſſen
und Oldenburg, die Hanſeſtadt Hamburg, das Offizierkorps des
heimgekehrten prinzlichen Flaggſchiffes „Deutſchland“ ſtanden
Paten. Unter den Taufzeugen befanden ſich der Reichskanzler Graf
Bülow, der Staatsſekretär v. Tirpitz, hervorragende Mitglieder der
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, die dem Stapellauf des Kreuzers
„Askold“ auf der Germaniawerft an demſelben Tage in Kiel bei
wohnten. Ganz Kiel trauert jetzt mit ſeinem Prinzenpaar.

Getäuſchtes Vertrauen. Jm belgiſchen Orte Hautrage hatke
ein Landwirt ein Pferd verkauft und den erhaltenen Betrag von
500 Franken im Keller verborgen, Als er am nächſten
Morgen einen Ausgang machte, befahl er ſeinen Kindern, einem
Knaben von acht und einem Mädchen von vierzehn Jahren, niemand
als ihm ſelbſt die Tür zu öffnen. Als Zeichen, daß er ſelbſt Einlaß
begehre, wollte er dreimal an die Tür klopfen. Auf dem Wege traf
der Mann einen Nachbar, dem er von ſeinen Vorſichtsmaßregeln
Mitteilung machte. Kurz darauf klopfte es dreimal an der Tür
des Landwirts. Die Kinder, in der Meinung, der Vater kehre
zurück, öffneten. Zu ihrem Entſetzen trat ein Mann ein, der eine
Maske vor dem Geſicht und ein Meſſer in der Hand trug. Er miß-
handelte die Kinder und forderte ſie auf, ihm das Verſteck des Geldes
zu nennen. Die zitternden Kinder gaben den Ort an und der Mann
ſchickte ſich an, in den Keller hinabzuſteigen. Während er den
Rücken wandte, ergriff das Mädchen ein an der Wand hängendes,
mit Schrot geladenes Gewehr und feuerte es auf den Mann ab.
Dieſer ſtürzte, am Kopfe verwundet, zu Boden. Auf den Hilferuf
der Kinder eilten Leute herbei. Als dieſe dem Räuber die Larve
vom Geſicht riſſen, kam jener Nachbar zum Vorſchein,
dem der Landwirt begegnet war. Man legte den Verletzten einen
Verband an und brachte ihn ins Gefängnis.

Sprottenfang in der Elbe. Eine eigentümliche Erſcheinung iſt
bezüglich des Sprottenfanges zu verzeichnen. Während in
Nordſee ſehr minimale Fänge gezeitigt werden, haben Altenwärder
Wert die in der Elbe beſonders den Stintfang betreiben, größere

uantitäten Sprotten gefangen und etwa 12 000 Pfund an den
Markt gebracht. Es liegt, wie der „NordOſtſee-Ztg.“ geſchrieben
wird, die Vermutung nahe, daß die Sprotten von der Oſtſee durch
den Kanal in die Elbe gekommen ſind. Dieſe Annahme gewinnt
an Wahrſcheinlichkeit, wenn man bedenkt, daß in früheren Jahren
ſo weit elbaufwärts Sprotten noch nie angetroffen worden ſind.
Auch zeichnen ſich die bigen Fänge durch ſchönere Ware aus als
die Nordſeeſprotten ſind,

nmaru“ erreichten den Hafeneingang unter

Gerichtszeitung.
O Eiſenach, 28. Febr. (Freiſpruch.) Nach dreitägiger Ver

handlung, in welcher 45 Zeugen und zwei Sachverſtändige, darunter
der Obermünzwardein Brinkmann-Berlin, vernommen worden waren,
ſprach das Schwurgericht den Modelleur Borß von der
Anklage frei, fal ſche Zweimarkſtücke gefertigt und in den Verkehr
gebracht zu haben. Der Erſte Staatsanwalt hielt die Schuld auf Grund
des Befundes der Hausſuchung und der Zeugenausſagen für erwieſen.

Bücherſchau.
Die Feſtrede über Jmmaunel Kant, welche Profeſſor Dr.

A. Riehl bei Gelegenheit der Feier des hundertjährigen Todestages
des Königsberger Philoſophen in der Aula der Univerſität Halle hielt,
liegt jetzt gedruckt vor. Es iſt freilich nur ein ſchmächtiges Bändchen
für 60 Pfg. im Verlage von Max Niemeyer-Halke, enthält aber
eine reiche Gedankenſülle. Der Lebensgang des Philoſophen iſt in
engen Zuſammenhang mit dem Werden und Entſtehen ſeiner
Werke geſetzt. Die geiſtreiche Analyſe der letzteren bildet
gleichzeitig einen Kommentar en winiature. Nicht nur dem Philoſophen
wird Riehl in ſeiner Rede gerecht, ſondern auch dem Menſchen. Gerade
dieſe Einzelzüge aus dem Leben des großen Denkers bringen uns Kant
menſchlich nahe. Das Abſtrakte ſeiner Werke wird durch jene Züge
konkret beleuchtet. Unter den uns vorgelegenen Feſtreden über Kant
nimmt die vorliegende einen bevorzugten Platz ein und können wir
die Lektüre derſelben nur empfehlen. R. R.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Montag den 29. Febetuar, abends

6 Uhr Paſſionspredigt Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich: ittwoch, den 2. März, abends 6 Uhr:

Paſſionspredigt Diak. Heintke.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 2. März, abends 6 Uhr

I. Teil der Leidensgeſchichte Diak. Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 2. März, nachm. 3 Uhr:

Prüfung der Knaben-Konfirmanden Oberpred. Knuth. Nachm.
4 Uhr Prüfung der KnabenKonfirmanden Hilfspred. Hellmann.

Zu St. Lanrentii: Dienstag den 1. März abends
8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18. Mittwoch, den
2. März, abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt Hilfspred. Günther.

Zu St. Stephanus: Dienstag, den 1. März, abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27;
Hilfspred. Buſch.

St. Pauluskirche: Mittwoch, den 2. März, abends 8 Uhr
Paſſionsgottesdienſt in der Kirche Pfarrer Bach.

u St. Bartholomäi (Halle-Giebichenſtein) Mittwoch, den
2. März abends 8 Uhr: So Paſtor Meltzer.Zu St. Petri (Halle-Cröllwitz): Mittwoch, den 2. März,
abends 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt Hilfspred. Nennewitz.

HalleTrotha Mittwoch den 2. März, abends 7 Uhr:
Paſſionsandacht mit Abendmahl Diak. Dr. Jenrich.

St. Norbertkirche in Halle- Giebichenſtein Dienstag, den
1. März, abends 74 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 27. Februar 1904.
Eheſchließungen: Der Eiſendreher Robert Bauer und Marie

Müller, Ludwigſtr. 19. Der Kaufmann Karl Krüger und Henriette
Huch, Marienſtr. 8. Der Maſchinentechniker Max Heine, Olearius-
ſtraße 9 und Frieda Gipſer, Torſtr. 22. Der Schmied Friedrich
Wirth und Martha Möhring, Liebenauerſtr. 13. Der Handarb.
Johann Kulawik und Marig Niemand, Marienſtr. 3. Der Bäcker
S Albert Große, Lochwitz und Helene Hempel, Lange-
traße 24.

Geboren: Dem Handarb. Otto Wagner, Mühlberg 7, T. Elſe.
Dem Hilfsbremſer Karl Becker, Beeſenerſtr. 18, S. Paul. Dem
Zuckerfabrikarb. Konſtantin Kokot, Liebenauerſtr. 15, S. Paul.
Dem Gepäckträger Franz Stiefler, Meckelſtr. 22, S. Alfred. Dem
Bildhauer Max Horn, Thüringerſtr. 31, S. Alex. Dem Schuh
macher Guſtav Müller, Kl. Brauhausſtr. 3, S. Paul. Dem Hand
arbeiter Hermann Fentzſch, Ritterſtr. 13, T. Frieda. Dem
Jngenieur Fritz Grimm, Schwetſchkeſtr. 28, T. Jrma. Dem
Univerſitäts-Pedell Paul Herre, Domſtr. 5, S. Walter. Dem
Kaufmann Rudolf Buſſenius, Raffinerieſtr. 45, S. Walter.

Geſtorben Der Kaufmann Ernſt Reppin, 56 J., Annenſtr. 3.
Des Tiſchlers Max Pitzſchke, S. totgeb., Streiberſtr. 13. Der Maurer
Auguſt Krauſe, 53 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Der Arbeiter Otto
Brode, 15 J., Klinik. Der Kammerjäger Wilhelm Onderka, 39 J., Klinik.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 27. Februar 1904.

Aufgeboten: Der Schloſſer Waldemar Lutze, Deſſauerſtr. 14
und Jda Meinhardt, Harz 46. Der Kernmacher Richard Karpe
und Frieda Barth, Gr. Brunnenſtr. 61,

Eheſchließungen: Der Schloſſer Max Straubel und Martha
Riesner, Schillerſtr. 41. Der Handelsmann Heinrich Raſemann
und Marie Franke, Breiteſtr. 26. Der Kaufmann Hans Auer
und Marie Bruns, Maſſagan (Marokko), Afrika

Geboren: Dem Eiſendreher Karl Prinz, Gabelsbergerſtr. 21,
T. Erna. Dem Buchbindermeiſter Jakob Stawikowski, Wittekindſtr. 15,
S. Felix. Dem Bauarbeiter Franz Raſpe, Reilſtr. 45 a, T. Emma.
Dem Handarbeiter Wilhelm Hoffmann, Eichendorfſtr. 5, T. Charlotte.

Geſtorben Der Kaufmann Wilhelm Neue, 48 J., Gr Steinſtr. 80.
Der Dienſtmann Johann Henſchell, 53 J., Breiteſtr. 14. Des Gärtners
Auguſt Rehfeld Ehefrau Marie geb. Laßmann aus Groß-Paſchleben,
65 J., Nervenklinik.

Auswärtige Aufgebote: Der Landwirt Louis Heidecke und
Lina Koch, Rotha. Der Geſchäſtsinhaber Emil Bock, Halle a. S. und
Hedwig Ertel, Zeitz. Der Arbeiter Heinrich Prante und Lina Körner,
Magdeburg.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Graf und Gräfin Stillfried aus

Potsdam. Frhr. von Keſſel nebſt Gemahlin aus Rahke, Kr. Oels. Dr.
phil. Frommel nebſt Gemahlin aus Leiha. Dr. jur. Meyer, Ref.
Köhne, Aſſeſſor Fritz Meyer, Frau Profeſſor Silex, ſämtlich aus Berlin.
Rittergutsbeſitzer Schmalz aus Helmsdorf. Dr. Körner nebſt Gemahlin
aus Hettſtedt. Leutnant Braune aus Saalburg. Dir. Müller aus
Göſchwitz a. S. Rittergutsbeſitzer Winter nebſt Gemahlin aus Guben.

ſtizrat Dir. Senden aus Köln a. Rh. Oberleutnant Engert, Leutn.
Obermann, beide aus Dieuze. Jng. Nebel aus Mainz. Kaufleute
Syrowatka, Pils, beide aus Berlin, Kronemeyer aus Frankfurt a. M.,
Fritze, Prinz, beide aus Schierſtein, Hartmann aus Kaſſel, Kuntze
nebſt Gattin aus Aſchersleben, Meiler aus Odam, Prollius aus Oſterode.
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Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Nenmannz für Lokales: Erich Benthuerz
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlongt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurüchgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.
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Halle a. S., 29. Februar.
Das ſtädtiſche Bauamt. Das Bauamt einer aufſſtrebenden

Großſtadt hat meiſt ſehr viel zu tun. Neue Projekte, Verbeſſerung
alter Ausführungen, Verſchönerung häßlicher, Beſeitigungen verderblicher
oder unnützer Teile mehren ſich bei dem Amte überraſchend. Sowohl
über wie unter der Erde müſſen Bauten ausgeführt werden, die eine
gewaltige Vorarbeit im Bauamte erfordern und die von den Einwohnern
der Stadt oft erhebliche Opfer fordern. Da kommt ein Bezirks
verein und wünſcht den Ausbau eines vwolfsſchluchtartigen
Weges zur ordentlichen Straße, da wird von einem
Bürgervereine der Ankauf vorſtehender alter Markthäuſer
gewünſcht, an denen die Straßenbahn ſo nahe vorbeifährt, daß der
Luftdruck den Putz von den Häuſern reißt, da ſchreibt die Regierung
kategoriſch Kanäle vor, mit denen man ſie nicht ohne weiteres vor
den Bauch ſtoßen darf, da ſoll ein großes Denkmal an die möglichſt
ungünſtigſte Stelle geſetzt werden und nun müſſen auch ſtichhaltige
Gründe für dieſe Platzwahl konſtruiert werden, da ſoll durchaus eine
ſchöne alte Burg, die kein Menſch wegſchleppt, angekauft werden und
nun muß den Bürgern plauſibel gemacht werden, daß es beſſer iſt,
man erhöht die Steuern gleich um 5 Prozent, als um 1 Prozent.
Doch Scherz beiſeite, das Bauamt hat gewiß viel zu tun und es iſt
nicht mehr als billig, daß die Stadt Halle zwei Bauratſtellen
einrichten will, die eine für Hochbau, die andere für Tiefbau. Bisher
hatte ſich die Arbeit dergeſtalt verteilt, daß Herr Baurat Gen z mer
beſonders die Arbeiten des Tiefbaues erledigte, während Herr Bau
inſpektor Rehorſt die Hochbauten erhielt. Und wir haben beiden
Herren Bauten zu danken, die bei ſchwierigſter Ausführung das
glänzendſte Gelingen zeigten. Das ſoll durchaus nicht verſchwiegen
werden. Jmmerhin ſcheint es, als ob ſich in Bürger
kreiſen gegen den erſten Beamten des Bauamtes eine
gewiſſe Mißſtimmung zeigte, die dadurch zum Ausdruck kommt, daß die
Bauratſtellen zur Ausſchreibung gelangen. Die Gründe für dieſe
Mißſtimmung ſind nicht ganz leicht darzulegen. Zu dem geiſtigen
Uebergewicht des Akademikers mag ſich eine gewiſſe Rechthaberei,
vielleicht auch etwas Eigenmächtigkeit gemiſcht haben das iſt nur
menſchlich und verzeihlich. Aber vielleicht war die Form, in der alles
dies zutage trat, etwas zu hart für die Herren die jeden Montag
nachmittag zum Wohle der Stadt mehrere Stunden über dem „Rats
keller“ abſitzen. Jmmerhin iſt auch das nicht Grund genug. Jn
weiten Kreiſen hat man die Befürchtung, daß vom erſten
Leiter des Bauamtes etwas zu wenig Rückſicht auf den Stadtſäckel ge
nommen worden iſt und fernerhin genommen werden wird. Jmmerzu
ſind große Projekte aufgetaucht und ausgeführt worden, die große
Summen verlangten man hat wohl die Annehmlichkeit dieſer Bauten
anerkannt, aber doch die Ausgabe recht ſchmerzlich empfunden. Auf
kleine Wünſche, die für Erhaltung und Verbeſſerung mancher Dinge
in kommunalen Vereinen und Kreiſen auftauchten, hat man vielleicht
nicht genügend Rückſicht genommen. Eins kommt zum anderen, und ſo
iſt eine Stimmung nicht zu Gunſten des Bauamtes entſtanden.
Eins muß jedoch als ganz ſicher angeſehen werden, nämlich,
daß man trotz der Ausſchreibung nicht erſt wieder ein neues Element
für das Hochbauamt von auswärts nach Halle bringt, das ſich erſt
einleben und der Eigenart der Stadt anpaſſen muß, das womöglich
ſeine Tüchtigkeit wieder in großartigen Bauten beweiſen will,
ſondern daß man ohne weiteres Herrn Stadtbau
inſpektor Rehorſt als Stadtbaurat für das Hochbauamt wählt

immer vorausgeſetzt natürlich, daß die Stadtverordneten
überhaupt für zwei Sdtadtbauratſtellen ihr Ja abgeben.
Wenn die reichhaltige Tagesordnung der heutigen Stadtverordneten
Sitzung nämlich geſtattet, daß auch der Magiſtratsantrag über die An
ſtellung zweier Stadtbauräte beraten wird, ſo dürfte heute eine intereſſanteDiskuſion zu erwarten ſein, da in Stadtverordnetenkreiſen die Meinungen

über die Schaffung einer z weiten Stadtbauratſtelle ſehr geteilte
ſind. Bau und Finanzkommiſſion haben ſich allerdings für die zweite
Stadtbauratſtelle entſchloſſen. Die Stimmung der Bürgerſchaft
über dieſe mit nicht geringen Unkoſten verknüpfte Aenderung in
der Leitung des kommunalen Bauweſens ſteht mit gutem
Rechte dem Magiſtratsantrage nicht freundlich gegen-
über. Dieſer bringt in der Hauptſache folgendes vor:
„Die Wahlperiode des Herrn Stadtbaurat Genzmer läuft am
11. Dezember d. Js. ab. Die Wahl des Stadtbaurats erfolgte
für eine 12jährige Amtsdauer. Für die Penſionsberechtigung
kommt die im Kommunaldienſte der Stadt Köln verbrachte Zeit
vom 15. Juni 1885 bis zum Eintritt in den Dienſt der Stadt Halle
zur Anwendung. Das penſionsberechtigte Gehalt des Stadtbau
rates betrug anfangs 8000 Mk. jährlich und iſt vom 1. April 1896
ab auf 10 000 Mk. jährlich erhöht worden. Schon vor 13 Jahren,
als der Ablauf der Wahlperiode des früheren Stadtbaurates
Lohauſen bevorſtand, wurde vom Magiſtrate der Anſicht Ausdruck
gegeben, daß die hieſige kommunale Bauverwaltung zwei Stadt
bauräten in der Weiſe unterſtellt werden müſſe, daß einem von
beiden das Tiefbauweſen, dem anderen das Hochbau-
weſen übertragen würde. Dies fand damals zwar nicht die Zu-
ſtimmung der StadtverordnetenVerſammlung dieſelbe beſchloß
aber im Mai 1892: „Die Leitung des kommunalen Bauweſens
wird bis auf weiteres einem Stadtbaurat übertragen; die ſtädtiſchen
Behörden ſind jedoch jederzeit berechtigt, noch einen zweiten Stadt
baurat anzuſtellen und demſelben eine Abteilung der Baubvber-
waltung ſelbſtändig zu übertragen.“ Man ſieht hieraus, daß die
StadtverordnetenVerſammlung ſchon damals, wo die Stadt Halle
mindeſtens 50 000 Einwohner weniger hatte als gegenwärtig, den
Zeitpunkt, wo die Errichtung einer zweiten Stadtbauratſtelle ſich als
notwendig erweiſen werde, als nicht mehr fern betrachtete. Der
Magiſtrat glaubt, daß dieſer Zeitpunkt für Halle mit der ſeit der
Eingemeindung der Vororte gewaltig gewachſenen Bauverwaltung
gekommen iſt. Er hat deshalb bei den preußiſchen Städten über
100 000 Einwohnern mit Ausnahme von Berlin, deſſen Verhält
niſſe zu einem Vergleiche nicht geeignet ſind, eine Umfrage ge
halten, und es hat ſich dabei ergeben, daß vier von, dieſen 18
Städten Breslau, Düſſeldorf, Frankfurt a. M. und Stettin
8 Stadtbauräte haben, 9 Städte Aachen, Altona, Charlotten-
burg, Köln, Dortmund, Elberfeld, Eſſen, Königsberg i. Pr. und
Poſen haben 2 Stadtbauräte, nur 5 Städte Barmen, Krefeld,
Danzig, Magdeburg und Hannover beſchränken ſich auf einen
Stadtbaurat. Demgemäß wird jetzt der bezügl. Antrag vom
2. März 1892 wiederholt. Bereits ſeit vielen Jahren iſt ent
ſprechend dem Vorgehen der meiſten anderen größeren Städte bei
jeder Vakanz im hieſigen Magiſtratskollegium beantragt worden,
für die Stadträte Gehaltsſkalen feſtzuſtellen, und zwar in
der Weiſe, daß darin auch für den Fall der Wiederwahl Vorſorge
getroffen iſt. Als im vorigen Jahre Herr Stadtrat Schnackenburg
abging, beſchloß die Verſammlung eine ſolche Skala für die be
ſoldeter Stadträte mit juriſtiſcher Vorbildung, indem das An
ſangsgehert auf 5000 Mk. feſtgeſtellt wurde mit der Maßgabe, daß
dasſelbe in 6 dreijährigen Stufen um je 500 Mk. bis zum Höchſt
gehalt von 8000 Mk. ſteigen ſollte. Jm Avril 1901 war bean-
tragt, auch für die Stadtbauratſtelle eine ſolche auf 2 Wahlperioden
bemeſſene Gehaltsſkala feſtzuſetzen, indem das Anfangsgehalt auf
9000 Mk., deſſen Steigerung von 3 zu 3 Jahren in 5 Stufen um je
600 Mk. und demgemäß das Höchſtgehalt auf 12 000 Mk. normiert

1. Beilage zu Nr. 10l der Halleſchen Zeitung 1. März 1904.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
würde. Dieſer Antrag fand damals nicht die Zuſtimmung der Stadt
verordnetenVerſammlung. Der Magiſtrat glaubt, ihn jetzt wiederholen
t müſſen, weil die Steigerung der Gehälter der kommunalen Bau

eamten in den letzten Jahren fortdauerte und die Zahl der Städte,
welche Gehaltsſtalen für ihre Stadtbauräte haben, erheblich zu
genommen hat. Von den 18 Städten, bei welchen die Umfrage ge
macht iſt, beſitzen bereits 13 Altona, Breslau, Charlottenburg,
Köln, Danzig, Dortmund, Düſſeldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M.,
Hannover, Königsberg i. Pr., Poſen und Stettin ſolche Gehalts-
ſkalen. Dieſelben ſind natürlich nach den Verhältniſſen der be-
treffenden Städte und nach der Zeit, in welcher ſie feſtgeſtellt
wurden, verſchieden. Das gegenwärtige Gehalt der Stadtbauräte
in dieſen 18 Städten beträgt mit Ausnahme von nur 2 Städten
Altong und Danzig wo die Stadtbauräte zurzeit 8400 Mk.
beziehen 9000 Mk. und mehr, in 14 Städten 10 000 Mk. und
mehr; ebenſo überſteigt das Höchſtgehalt den vom Magiſtrat vor
geſchlagenen Betrag von 12 000 Mk. in mehreren Städten
Düſſeldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M., Hannover und Magdeburg

um 1600 bis 4000 Mk. Viele Stadtbauräte, welche dem
Dienſtalter nach erheblich jünger ſind als Herr Stadtbaurat
Genzmer, haben höhere Gehälter, für den Fall ſeiner Wiederwahl
erſcheint die Erhöhung ſeines Gehaltes geboten.“

Die Krankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden. Eine
Anzahl von Hausgewerbetreibenden haben ſich zuſammengetan und, wie
ſchon vor einer Woche kurz gemeldet, an die ſtädtiſchen Körperſchaften
eine Petition wegen Aenderung des Ortsſtatuts vom 18. V. /11. VI. 1900
über die Krankenverſicherung der Hausgewerbetreibenden eingereicht.
Die Aenderungen würden S 2 des Statuts treffen und den Wünſchen
nachkommen, daß die An und Abmeldepflicht der Hausgewerbetreibenden
zur Krankenverſicherung den Arbeitgebern aufgelegt werde daß
die Arbeitnehmer zu die Arbeitgeber zu der Verſicherungs-
beiträge herangezogen werden wie dies ſchon der Fall iſt
in erlin, Altona, Augsburg, Aachen, Frankfurt a. M.,
M.Gladbach, Mannheim, Potsdam und wie dies vorausſichtlich in
Erfurt und Stettin noch beſtimmt werden wird daß ferner von dem
im Krankenverſicherungsgeſetze vorgeſehenen Rechte, das Eintrittsgeld
den Hausgewerbetreibenden und deren Gehilfen und Lehrlingen zu er
laſſen, Gebrauch gemacht werde. Das Geſuch wird unter dem Hin
weis auf die nicht eben günſtige wirtſchaftliche Lage der Hausgewerbe
treibenden dadurch begründet, daß die durch das Ortsſtatut vorge
ſchriebene Krankenverſicherungspflicht nicht durchgeführt werden könne,
ſolange die An und Abmeldepflicht nicht dem Arbeitgeber obliege.
Der Magiſtrat hat in anbetracht der Wichtigkeit des Geſuchs einen
beſonderen Ausſchuß zur Vorberatung eingeſetzt, der in nächſter Zeit
zuſammentreten wird.

Ueber die Neukanaliſation der Altſtadt Halle unter Berück-
ſichtigung des projektierten Schwemmſyſtems wird Herr Stadtbaurat
Genz mer am Mittwoch abend im Haus und GrundbeſitzerVerein
einen Vortrag halten. Das Thema hat aktuelles Jntereſſe und be
ſonders für die Hausbeſitzer dürfte der Vortrag ſehr lehrreich ſein.
(Vergl.

Der erſte kommunale Verein hat am Mittwoch eine Monats
verſammlung im „Ratskeller“, in der über die Verbreiterung der Großen
Ulrichſtraße, über Trottoirverhältniſſe, über Warenhäuſer u. a. ge
ſprochen werden ſoll.
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Aktives Wahlrecht der weiblichen Hilfsperſonen des
Handels zu den Kaufmannsgerichten Gegen den Beſchluß der
Reichstagskommiſſion für Kaufmannsgerichte, gemäß Antrag Trim-
born auch den weiblichen Hilfsperſonen im Handel das Stimmrecht
bei den Wahlen zu den künftigen Kaufmannsgerichten zu geben,
wendet ſich eine Eingabe des Verbandes Deutſcher Handlungs-
gehilfen zu Leipzig an den Reichstag, von deren Jnhalt auch dem
Bundesrat und den Handelskamimern Kenntnis gegeben wird; zu
gleich fordert dieſe 62 400 Mitglieder zählende Berufsgenoſſenſchaft
alle kaufmänniſchen Vereine auf, ſich ihrer Eingabe anzuſchließen.
Der Verband führt u. a. aus: „Praxis und Theorie machen einen
Unterſchied zwiſchen männlichen und weiblichen Handlungsgehilfen,
inſofern die Praxis von den männlichen Handlungsgehilfen den
Nachweis einer gewiſſen Vorbildung, den Nachweis einer erfüllten
Lehrzeit, Zeugnis uſw. fordert und die Tradition glücklicherweiſe
die Erwählung eines Berufs, des kaufmänniſchen Berufs, als
Lebensaufgabe von den männlichen Handlungsgehilfen verlangt.
Die Handlungsgehilfen wollen nicht, daß den weiblichen Kreiſen, die
weder genügend kaufmänniſch ausgebildet ſind, noch den Beruf als
Lebensaufgabe betrachten, Einfluß auf die Wahlen zu den Kauf
mannsgerichten geſtattet wird, um ſo mehr, als die Aufgaben des
Kaufmannsgerichts ſo weitgehend ſind, daß ſie die volle Kenntnis
der kaufmänniſchen Wiſſenſchaft und Praxis und ebenſo bei den
Wahlen die klare Erkenntnis von der Befähigung des Kandidaten
vorau eReichardtDenkmal. Jn dem Artikel über den ReichardtPark
iſt uns ein Fehler unterlaufen, den unſere Leſer wohl ſchon berichtigt
haben werden. Es muß nicht heißen, daß ſich im Parke das Grab
mal Reichardts befindet, ſondern der Denkſtein. Das Grabmal be
findet ſich natürlich auf dem alten Friedhofe in Giebichenſtein.

Abiturienten-Entlaſſung. Jn der großen Aula der Lateiniſchen
Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen fand am Sonnabend mittag
12 Uhr die Entlaſſung der Abiturienten in Gegenwart des Lehrer
kollegiums und ſämtlicher Schüler ſtatt. Die Feier wurde eingeleitet
mit dem gemeinſamen Geſange des Liedes „Nun danket alle Gott“ und
einer kurzen Andacht, der das Schriftwort Epheſ. 6, 10 bis 17 zu
Grunde lag. Nach dem Vortrage der Lützelſchen Motette „Sei getreu
bis in den Tod“ durch den Schülerchor der Latina ſtellte Herr Direktor
Dr. Rauſch in ſeiner Abſchiedsrede den ſcheidenden Jünglingen die Lebens
bilder der großen Philoſophen Sokrates und Kant vor die Seele. Jn knappen
Zügen wies er auf den Parallelismus in Leben und Lehre dieſer Männer
hin Wie Sokrates in der glänzenden Zeit des Perikles ſich heran
bildete, ſo Kant im Zeitalter Friedrichs des Großen beide Philoſophen
ſtammen aus einfachen Verhältniſſen und haben ihre Vaterſtadt ſo
ut wie gar nicht verlaſſen; beide traten in einen bewußten
egenſatz zu der herrſchenden Meinung ihrer Zeiten und ſahen ſich

im 70. Lebensjahre ſchweren Anklagen ausgeſetzt beide
haben ſich im Einklange mit ihrer Lehre willig der Autorität des
Staates gefügt; beide haben mit den ſcharfen Waffen der Kritik
das Schein- und Halbwiſſen ihrer Zeit bekämpft beide haben ſich
leiten laſſen von der Stimme in ihrem Jnnern, die ihnen untrüglich
den Pfad der Pflicht wies in beiden zeigt ſich der Gegenſatz von
Wiſſenſchaft und Religion verſöhnt, ſodaß ſie auch der heutigen Jugend
treue Führer durchs Leben ſein können. Zum Schluſſe wurde noch
bekannt gegeben, daß einem der Abiturienten das Francke-Stipendium
in Höhe von 150 Mk. ſowie zwei jetzt ſtudierenden früheren Zöglingen
der Latina das Jubiläums Stipendium in Höhe von 756 Mk. bezw.
200 Mk. als Geſchenk eines Freundes und früheren Angehörigen der
Anſtalt überwieſen worden ſind. Mit dem gemeinſamen Geſang des
Liedes „Zieht in Frieden eure Pfade“ ſchloß die ſchöne Feier.

Abendzug der Halle Hettſtedter Eiſenbahn. Der täglich
11 Uhr 30 Min. abends vom Hettſtedter Bahnhofe nach Cöllme ab
gehende Vorortszug wird nun auch noch den ganzen Monat März d. J.
hindurch verkehren. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſer Zug im
nächſten Winterhalbjahre fahrplanmäßig verkehrt, was von den An-
wohnern dieſer Eiſenbahnlinie gewiß mit Freuden begrüßt werden kann.

Lotterie. Die Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe der 210.
Königlich Preußiſchen Lotterie muß bis Freitag, den 4. März, unter
Vorlegung der Loſe 2. Klaſſe erfolgen.

Familienabend der Domgemeinde. Am näüchſten Freitag,
abends, wird in den „Kaiſerſälen“ wieder ein Familienabend für die
Mitglieder der Domgemeinde und ihre Freunde abgehalten werden.
Zu Anfang des Abends werden außer einer paſſenden Anſprache ver
ſchiedene Paſſionsmotetten vom Domkirchenchore, ferner der Char-
freitagsgeſang aus Statat Waler des Jacobus de Tadi in Bearbeitung
von W. Wolff von drei Damen und einigen Soliſten vorgetragen.
r ſollen 52 farbige Lichtbilder aus dem Leben Dr. Martin

uthers mit einem erläuternden Vortrage von Herrn Domprediger
Lic. Lang gezeigt werden, zum Schluſſe veranſtaltet der Domjugend
verein eine kleine Aufführung: „Meiſter Pech“.

Der Richard Wagner-Verein ernannte den Direktor des Stadt
theaters, Herrn M. Richard s, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um
die Beſtrebungen des Vereins zum Ehrenmitgliede. Das darüber
ausgeſertigte Diplom wurde Herrn Direktor Richard s bei der Feier

25jährigen Künſtlerjubiläums durch den Geſamtvorſtand über
reicht.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Altertumsverein
hat morgen, Dienstag, ſeine Monatsverſammlung im „Evangeliſchen
Vereinshauſe“. Herr Profeſſor G. Hertzberg ſpricht über: „Die
Inciehung der Stadt Naumburg a. S. und ihre Geſchichte im Mittel
alter“.

Ehemalige Gnadanerinnen. Die monatliche Zuſammenkunft
ehemaliger Gnadauerinnen findet am nächſten Mittwoch im „Evangel.
De nhauje ſtatt. Zöglinge aus anderen Brüdergemeinden ſind will-
ommen.

Rätſel aus Erd und Himmelskunde betitelt ſich ein kleines
Büchlein, das bei der Vaterländiſchen Verlags- und Kunſtanſtalt in
Berlin erſchienen, von Dr. Hans Jenkner, Profeſſor der Luiſen-
ſchule zu Berlin verfaßt und Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Kirch-
hoff zu Halle gewidmet iſt. Es iſt recht treffend charakteriſiert durch
die Zeilen des Geleitwortes: „Ein duftiges Sträußchen ſinniger
Rätſelblüten iſt hier zuſammengebunden. Sie ſind dem Boden der
Himmels und Erdkunde entſproſſen, geboren aus der Vermählung
eines ſcharfen Verſtandes mit einem warm fürs deutſche Vaterland
ſchlagenden Herzen.“ Die gut erſonnenen, poetiſch empfundenen Rätſel-
verschen ſind z. T. ſo beſchaffen, daß auch ein jüngeres Kind ſie zu
deuten vermag, ſie bieten aber auch dem Gereifteren gute Gelegenheit,
ſein geographiſches Wiſſen an ihnen zu verſuchen. Das Büchlein iſt
nicht nur ein paſſendes Geſchenk für Naturfreunde, Schüler und
Schülerinnen, ſondern kann auch für Schülerbibliotheken, zu Prämien
zwecken c. warm empfohlen werden.

Schlägerei. Jn der Nacht zum Sonntag gegen 12 Uhr
entſtand in einem Lokale in der Scharrenſtraße eine Schlägerei, wobei
der Nieter Paul L. eine erhebliche Schlagwunde am Kopfe erlitt.
L. mußte der Klinik zugeführt werden.

Diebſtahl. Die nachſtehend verzeichneten Gegenſtände, welche
zweifellos von einem Diebſtahle herrühren, ſind angeblich im Januar
in der Nähe des Kirchtors gefunden eine Gelenkpuppe, 45 em groß,
ein einzelner Puppenkopf und mehrere Puppenkleider. Der
Eigentümer, bezw. Perſonen, welche über die Herkunſt der Sachen
Auskunft geben können, werden erſucht, ſich auf der Kriminalabteilung
Rathausſtraße Nr. 19 zu melden.

Jnfolge eines Ohnmachtsanfalles ſtürzte am Sonnabend in der
Delitzſcherſtraße eine Frau hin ſie zog ſich hierbei am Hinterkopfe
eine ſchwere Verletzung zu, ſodaß ſie im ſtädtiſchen Krankenwagen nach
der Klinik gefahren werden mußte.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (25jähriges Bühnenjubiläum des

Herrn Direktor Richard s.) Jm Stadttheater gab es Sonn
abend ein großes und wirklich ſehr ſchönes Feſt. Das Theaterperſonal
feierte vor dem Publikum das 25jährige Künſtlerjubiläum des Bühnen
leiters. Die feſtliche Veranſtaltung zeichnete ſich in wohltuender Weiſe
dadurch aus, daß ſie auf einen ebenſo feinen künſtleriſchen wie auf
richtigen herzlichen Ton geſtinmt war. Von den Oberregiſſeuren und
Erſten Soloſpielern hinab bis zum Kinderballet und dem einfachſten
Theaterarbeiter beteiligte ſich alles an der harmoniſchen Kundgebung
für den Jubilar, und das Publikum, welches das Haus bis auf den
letzten Platz gefüllt hatte, geſellte ſich gern und eifrig zu den Gratu-
lanten. Das Programm des Abends ſtellte das geſamte Enſemble auf
die Bretter. Der geſchmackvoll ausgeführten Ouverture zum
„Tannhäuſer“ folgte der erſte Akt dieſes machtvollen Wagnerſchen
Werkes, der nicht immer ſonderlich ſicher und glücklich geſungen
wurde, wohl aber in ſeinen künſtleriſchen Einzeldarbietungen viel Schönes
aufwies und vor allem eine Ausſtattung von ſchimmernder Pracht erfahren
hatte. Es folgte dann eine Aufführung des Pohlſchen Luſtſpielchens „D i e
Schulreiterin“, Dieſer alte Einakter, der trotz ſeines Lavendel-
geruchs doch auch heute noch harmloſe Herzen zu erfreuen vermag, war
vor allem deshalb gewählt worden, weil er für Herrn Direktor Richards
ein liebenswürdiges Röllchen enthält, das einen kleinen Rückſchluß auf
ſeine Laufbahn als ausübender Künſtler geſtattet. Denn gerade als
Bonvivant hat der Herr Jubilar in früheren Zeiten ſeine hübſcheſten
ſchauſpieleriſchen Erfolge erzielt. Auch jetzt noch merkt man ihm,
wiewohl er doch längſt aus aller Uebung gekommen, die frühere
Gewandtheit und Friſche noch überall an, mit ſeiner ſchlichten,
ungekünſtelten Art, ſeinem diskreten Humor und ſeinen
warmen Herzenstönen, die doch nirgends weichlich ſind, ſpielte er ſich
auch am Sonnabend dem frohgeſtimmten Publikum unverſehens ins
Herz. Als nach dem Schluſſe des Spielchens der Jubilar noch einmal
an die Rampe geklatſcht wurde, benutzte das FeſtKomitee die günſtige
Gelegenheit, die impoſante Reihe von Kränzen, Blumenarrangements
und Aufmerkſamkeiten, die Freunde und Verehrer dem Jubilar zu
ſeinem Ehrentage geſpendet hatten, ihm auf die Bühne zu reichen, und
bald ſtand er mitten in einem duftigen Walde von herr-
lichen Spenden, ſich dankbar und gerührt nach allen
Seiten verbeugend, die Hand lächelnd aufs Herz gedrückt.
Auch das Ballet ſollte an dieſem Feſtabende nicht fehlen. Herr
Direktor Richards hat bekanntlich gemeinſchaftlich mit ſeiner lang
jährigen getreuen Prima Ballerina, Frau StahlbergWieſt, ein aller
liebſtes Tan bild: „Weingeiſter“ verfaßt, das vor einigen Jahren
hier eine eihe ſehr beifällig aufgenommener Aufführungen erlebte.
Jetzt iſt es nun wieder hervorgeſucht worden. Dient es doch ebenfalls
zur Ehre des Jubilars, beweiſt es doch die Unermüdlichkeit und Viel
ſeitigkeit ſeiner künſtleriſchen Beſtrebungen und zugleich, in wie vielen
Sätteln er gerecht iſt. Das Korps de Ballet, einſchließlich der Ratten
und der Mäuſe, zeigte Zierlichkeit, Eleganz und Grazie, die
Jnſzenierung war überaus ſchön und ſtimmungsvoll, das Schluß-
ballabile und die Apotheoſe zeugte von feinſtem Geſchmack
und zeigte eine zauberiſche Prachtentfaltung, die nicht nur der Regie,
ſondern auch der techniſchen Leitung des Theaters zum vollen Lobe
gereicht. Und nun kam der Hauptteil des Feſtes: die Huldigung
des Geſamtperſonals des „Baues“, wie es im Theaterjargon
heißt für ſeinen Direktor. Jnmitten der Bühne hatte man alle
Kranz, Blumen und ſonſtigen Spenden zu einer geſchmackvollen
Gruppe arrangiert, vor der das Geſchenk des Perſonals: eine

1899er hat. bitran
ist ein guter, unverfälschter Bordeanxwein von angenehmem Geschwack mit viel Blume
und mehrjäbrigem Flaschenlager, den wir als besseren Tisehwein für verwöhnte Fein-
schmecker ewpfeblen. Der Jahrgang 1899 bildet seit 1893 bei weitem die edelste Kreszenz.
Wir beziehen diesen Wein in Posten von 50-80 Oxboften von der grössten und best-
renommierresten Firma Bschenauer Co., Bordeaux, und sind daher in der Lage, die
Flasche sebon mit 1.25 MK., bei Mehrabnahme billiger, adgeben zu können. Auch Kranken ung
Rekonvaleszenten dürfte diese
Marke sebr gute Dienste tun.
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Blumenſchale, ein Pokal und zwei Tafelaufſätze, alles aus getriebenem
Silber, auf einem prächtig dekorierten Tiſche Aufſtellung ge
funden hatte. Jm Halbkreiſe umher ſtand die Schar der Gratulanten
in Feſttoilette, im Fordergrunde das OpernEnſemble, das den Jubilar,
der von den Herren Regiſſeuren Scholling, Raven, Behrend und Stahl
berg auf die Bühne eskortiert wurde, mit feſtlichem Geſang begrüßte.

rr Richards ſtellte ſich rechts im Vordergrunde in der Nähe eines
aldachins, den man freilich beſſer weggelaſſen hätte, auf und nahm,

ſichtlich bewegt, die Adreſſe des Geſamtperſonals entgegen, die Herr
Scholling mit ausdrucksvoller Stimme verlas. Der allſeitigen
Liebe und Verehrung, deren der Jubilar ſich zu erfreuen hat,
gab das vornehm abgefaßte Schriftſtück herzlichen Ausdruck,
edachte des künſtleriſchen Werdegangs des Direktors, ſeiner künſtkeriſchen Erfolge und Abſichten und wünſchte ihm auch für die

Zukunft Kraft und Freude zu ſeinem Berufe. Andere Gratulanten,
u. a. Herr Konſervatoriumsdirektor Heydrich, ſprachen an dieſer Stelle
dann ebenfalls ihre Glückwünſche aus. Der Jubilar dankte lief gerührt
für alle ihm dargebrachten Ehren und Liebesbezeugungen, er räumte
freimütig ein, daß er nicht immer unfehlbar geweſen ſei, verſicherte aber
feierlich, daß auch in Zukunft ſein unermüdlichſtes Streben nur der
echten, wahren, unverfälſchten Kunſt gelten werde. Mit dieſem Ver
ſprechen, das auch die Kritik mit Mut und neuer Hoffnung für die
Zukunft des heimiſchen Kunſtlebens erfüllt, ſchloß der ſtimmungsvolle Akt.

Als ehrlicher Chroniſt will ich für alle, die es wiſſen wollen,
noch hinzufügen, daß, wie mir mitgeteilt wird, Herr M. Richards
im Jahre 1859 in unſerer Nachbarſtadt Leipzig das Licht der Welt
erblickt hat, daß er dort das Gymnaſium beſucht hat und im Jahre
1879 ans Theater gegangen iſt. Urſprünglich für den landwirt
ſchaftlichen Beruf beſtimmt, zeigte er von früher Jugend auf große
Liebe zur Muſik und Schauſpielkunſt; von 1879 bis 1880 war er
unter der Leitung Förſters als jugendlicher Held in Leipzig tätig,
in den folgenden Jahren wirkte er am Theater zu Altenburg und
wurde 1881 Oberregiſſeur. Später unternahm er mit einem
eigenen Enſemble Tournees, die namentlich durch ihre geſchmack
vollen Ausſtattungen großen Anklang fanden. 1883 mit der Schau
ſpielerin Heller verheiratet, faßte er feſten Boden in Roſtock und
wirkte darauf 7 Jahre in Poſen. Seit 7 Jahren leitet er das
Halleſche Stadttheater. Von anderer Seite werde ich m e
beten, folgendes zu vermelden: Der Jubiläumsfeier im Stadt
theater war ſchon morgens 9 Uhr ein Ständchen vom Solo- und
Chorperſonal vorausgegangen, auch hatten Deputationen der Mit
glieder des RichardWagnerbereins 2c. ihre Glückwünſche perſönlich
ausgeſprochen, ein Ständchen vom Orcheſter Perſonal hatte ſich an

h Am Abend wurden dem Jubilar Kranzſpenden von
olgender Seite auf die Bühne gereicht: vom Magiſtrate der Stadt

Halle, dem Evangeliſchen Feſtſpiel-Vereine, der Literariſchen Ge
ſellſchaft, von Exc. v. Hülſen, Prof. Schlar, Direktor Mauthner,
den Sammetbrüdern in Berlin, dem FrauenVereine der Schiller
ſtiftung, dem BühnenVerein und den Bühnenvorſtänden, der
Singakademie, dem Kaufmänniſchen Verein, dem AutomobilKlub,
dem Hehdrichſchen Konſervatorium ſowie von Geheimrat Dehne,

dem wurden eine Reihe ſonſtiger Geſchenke und zahlloſe
Blumenſpenden überreicht; an zweihundert Glückwunſchtelegramme
waren eingelaufen. Auf den Huldigungsakt im folgte
eine Schlußfeier in der Loge zu den drei Degen, die die Direktion
und das geſamte Theaterperſonal nebſt den Angehörigen, im ganzen
mehr als 200 Perſonen, in fröhlichſter Feſtſtimmung bis in die
frühen Morgenſtunden vereinigt hielt. Dr. W. G

Neues Theater. (Benno Jacobſen: „Frauen von heute.“)
Es iſt ein Schwank, ein ganz toller Schwank mit famoſen, wenn auch
unmöglichen Situationen und einer Anzahl Späßen und Witzen, über
die man herzlich lachen muß. Das zugrunde liegende Thema wäre
'ogar einer ernſthaften Bearbeitung würdig. Es handelt ſich darum,
daß die Frauen von heute alles andere ſind, nur keine wahren Frauen.
Die eine iſt Rechtsanwältin, beſonders für Eheſcheidungen, die andere
Aerztin, die dritte Schriftſtellerin, natürlich für Unſittlichkeitsromane,
und alle haben darüber den Beruf, Frau zu ſein ganz vergeſſen.
Sie wundern ſich dann noch darüber, daß ihre Männer keine Liebe
mehr zu ihnen haben und ſich die Liebe wo anders ſuchen. Die
Frauen fühlen ſich unverſtanden auf ihrer vermeintlichen hohen Warte
der Wiſſenſchaft, halten ihre Männer für Waſchlappen und wollen ſich
ſcheiden laſſen. Nach vielen Jrrungen und Wirrungen, die ein
„verrücktes Soupée“ bei Dreſſel hervorgebracht, findet ſich alles wieder
ins richtige Gleis. Die Hauptrolle hat ein Büreauvorſteher, der von

Deutſchmann in vorzüglicher Weiſe gegeben wurde. Wahre
achſalven erdröhnten bei verſchiedenen ſeiner Poſen. Auch die übrigen

männlichen Mitwirkenden können nur gelobt werden. Herr Weber
gab einen recht ſympathiſchen, wenn auch derben Gutsbeſitzer Herr
Weber ſcheint nie zu verſagen an welche Stelle man ihn auch ſtellen
mag, ſei es nun wie geſtern bei der ihm liegenden Rolle oder auch bei
mancher früheren, die er wohl nicht grade bevorzugt hätte. Herr See
dorf war als Mann der feineren Welt ganz an ſeinem Platze, ſolche
Rollen ſind für ihn äußerſt dankbar. uch Herr Selle und Herr
Neßler ſtanden an ihrem Platz, und Herr Ekert fand ſich ganz
gut in den Ton der leichtlebigen Geldleute. Von den Damen
vertrat Frl. Oberhauſer die ſchriftſtellernde Gutsbeſitzersfrau,
welche „Sumpfleben“ und „Verpeſtete Seelen“ bearbeitet, mit Grazie
und Geſchick, Frl. Fugger die bald zur Einſicht gekommene Aerztin
ebenſo gut und Frl. Fernando die Rechtsanwältin, welche heikle
Themata in Ehebruchsſachen ohne Schonung beſpricht, nicht minder.
Frl. Hedda war ein niedliches Stubenmädchen, Frl. Deutſchmann
eine famoſe Pouſſade des Droſchkenkutſchers Nr. 967 und Frl. Weſſely
eine raffinierte und anziehende Hulda, ſogar bis zur Haarfarbe. Herr
Schnelting und Herr Lebram fanden ſich gut in ihre kleineren
Rollen. Herr Roſee muß bedenken, daß zu ſtarke Uebertreibung
ſchadet, vom Schwank zur Burleske iſt immer noch ein ziemlicher Schritt.
Das Zuſammenſpiel war, wie ja meiſtens, ohne jeden Tadel. Das
ausverkaufte Haus amüſierte ſich jedenfalls ganz andgee

tto EBe.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben

Die nächſte, und zwar bereits die 36. Aufführung vom „Blinden
Paſſagier“ findet am Dienstag ſtatt. Am Mittwoch gelangt nach
mittags 4 Uhr, da die Sonntag Nachmittagsvorſtellung total ausver
kauft war und zahlreiche Theaterbeſucher ohne Billett zu erhalten an
der Kaſſe umkehren mußten, nochmals das reizende Programm des
Bunten Abends zur Aufführung mit den vier Einaktern
„Marienfäden“, „Was tut man da?“, „Ninette im
Schnee“ und „Aus einer kleinen Garniſon“, Am Mitt-
woch abend aber wird die tolle Schwanknovität „Frauen von
heute“ zum erſten Male wiederholt. Das nächſte Benefiz im Neuen
Theater wird Frl. Gertrud Hedda, die treffliche Naive des
Enſembles, haben, und zwar am Donnerstag, den 3. März mit dem
amüſanten Schwank „Ge fährliche Mädchen“. Wer Frl. Hedda,
die ſich in der kurzen Zeit ihres Hierſeins die Gunſt des Theater
publikums erworben hat, in Rollen wie Haubenlerche, Aennchen in
„Jugend“, Mariannne im „Salontyroler“ geſehen hat, wird es be-
greiflich finden, daß man der jungen friſchen Künſtlerin, deren
temperamentvolles Spiel die Theaterbeſucher hinreißt, auch an ihrem
Ehrenabend die vollſte Sympathie entgegenbringen wird. Die nächſte(achte) Aufführung von „Familie Schierte findet am Freitag,

den 4. März ſtatt.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Jn der für morgen (Dienstag) angeſetzten Aufführung der Oper
„Carmen“ lernen wir eine neue Vertreterin dieſer berühmten Partei
kennen es iſt dies die Kgl. Hofopernſängerin Nelly Brodmann
vom Hoftheater in Wiesbaden. Die Künſtlerin hat dieſe Partie kürzlich
in Berlin mit großem Erfolg geſungen, und es wird für unſer
Publikum von Jntereſſe ſein, den vielen hier ſchon gehörten Carmen
eine neue Erſcheinung anreihen zu können. Das Gaſtſpiel findet bei
Opernpreiſen ſtatt. Bons haben keine Giltigkeit. Am Mittwoch findet
die 10. Aufführung der Oper „Armide“ ſtatt. Frl. Terka Cſillag
hat nun für ihren Benefizabend die zweite Aufführung des Dramas
„Ju dit h“ von Hebbel gewählt. Die Künſtlerin bot bekanntlich in
dieſer Rolle eine brillante Leiſtung, ſodaß die Wahl dieſes Stückes
freudigſt begrüßt werden wird.

Vermiſchtes.
Sieben Menſchen verbraunt. Jn den frühen Morgenſtunden des

Donnerstag brach in einem Kaffeehauſe in der Nähe der St. Pauls-
Kathedrale in London Feuer aus, das ſo ſchnell um ſich griff, daß
in 20 Minuten ſieben der Hausinſaſſen ein Opfer der Flammen
geworden waren. Das Kaffeehaus lag in einer alten Citygaſſe, die im
Falle einer Feuersbrunſt durch ihre Enge ſie iſt nur zehn Fuß
breit Unglücksfälle faſt unvermeidlich macht. Dazu kommt, daß die
Häuſer an den beiden Enden dieſer Gaſſe die Eingänge zu derſelben in
einer Höhe von neun Fuß überbrücken Schließlich iſt noch einer dieſer
Gaſſeneingänge zum Ueberfluß durch drei eiſerne Pfeiler verſperrt, ſo
daß von dieſer Seite der Feuerwehr das Arbeiten überhaupt unmöglich
iſt. Als der Polizeikonſtabler, der den Dienſt hatte, an dieſer Gaſſe
vorbeikam, ſah er aus einem der Häuſer eine dünne Flammenſäule
aufzüngeln. Bei näherer Unterſuchung ſah er Rauch aus den Tür-
ritzen hervordringen, gab ſofort mit der Pfeife ein Signal, und ging
mit Hilfe eines zweiten Poliziſten daran, die Türe zu erbrechen und
die oberſten Fenſter des Gebäudes einzuwerfen. Sofort ſchoſſen
große Flammen aus dem Hauſe. Jm zweiten Stockwerk zeigten
ſich Menſchen, denen zugerufen wurde, ſie ſollten ſofort
herunterkommen. Die Treppe ſtand jedoch bereits in Flammen,
und ein junger Mann antwortete, daß man verſuchen
werde, das Dach zu erreichen. Ehe die Feuerwehr zur Stelle ſein konnte,
brannte das ganze Haus lichterloh, und es war klar, daß für die Jnſaſſen
kaum mehr Ausſicht auf Rettung vorhanden war. Die Einwohner der
Nachbarhäuſer flohen in wilder Haſt in ihren Nachtkleidern aus der
Gaſſe. Die Feuerwehr hatte große Mühe, die langen Feuerleitern in
die enge Gaſſe zu bringen. Alle Verſuche jedoch, vermittels Hakenleitern
in das Gebäude einzudringen, wurden durch die Flammen vereitelt,
und ein Zuſammenſturz der Decken des Hauſes ließ nur zu deutlich er
kennen, daß alle Rettungsbemühungen nutzlos ſeien. Mit gewaltiger
Anſtrengung gelang es den Feuerwehrleuten, das Feuer auf das Kaffee
haus zu beſchränken. Als das Feuer gelöſcht war fand man im
zweiten Stockwerk die verkohlten Ueberreſte eines jungen Mannes und
eines Mädchens. Jm dritten Stockwerk lagen vor einem Bette auf
den Knieen vier Frauen und ein Mann. Sie hatten ſich gegenſeitig an
der Hand gefaßt und waren offenbar im Gebet erſtickt.

Zehntauſend Geſchäftsreiſende, Herren und Damen, erwartet man
am 3. Juni bei der großen Zuſammenkunft, welche der Verband der
Geſchäftsreiſenden von Amerika in der Weltausſtellung in
St. Louis veranſtaltet. An die in Parade aufgeſtellten Zehntauſend
werden verſchiedene Gouverneure von Bundesſtaaten, Senatoren und
Ausſtellungsdirektoren Anſprachen halten. Am Abend ſoll ein Rieſen
bankett die Feier beſchließen.

Zu dem gemeldeten Mord im Eiſenbahnwagen wird unter dem
24. d. M. aus Genua weiter berichtet: Als geſtern gegen Abend der
Schnellzug aus Aleſſandria in Sampierdarena einlief, bemerkte ein
Bahnbeamter, der die Wagen öffnete, daß aus einem der letzten Wagen
ein kleiner Blutſtrom auf das Trittbrett gefloſſen war. Zu ſeinem
Entſetzen fand er dann den einzigen Reiſenden, der ſich in dem Coupé
befunden hatte, ermordet vor; der elegant gekleidete Herr lag mit
zerſchmettertem Schädel auf den Wagenkiſſen; neben dem mit
einem groben Sack bedeckten Kopfe lag ein blutbeflecktes
Beil. s konnte ſchon nach kurzer Zeit feſtgeſtellt werden, daß der
Ermordete der 57 Jahre alte Apotheker und Chemiker Eugenio Caſasco
aus Sant Antonino di Suſa war; er war von Turin gekommen und
wollte ſich in Genug nach Buenos Aires einſchiffen. Zuerſt nahm
man einen Mord aus Rache an; es zeigte ſich jedoch bald, daß es
ſich um einen Raubmord handelte, denn dem Ermordeten fehlte die
goldene Uhr und die Brieftaſche, die etwa 6000 Lire nach einer
anderen Angabe ſogar 35 000 Lire enthalten haben dürfte. Von
dem Mörder fand man keine Spur. Das Verbrechen, das in auffallender
Weiſe an die durch den früheren Abgeordneten Palizzolo veranlaßte Er
mordung des Comm. Notarbartolo erinnert, iſt wahrſcheinlich in dem
Tunnel zwiſchen den Stationen Buſalla und Sampierdarena begangen
worden. Da der Zug bei der Ausfahrt aus dem Tunnel langſam fährt,
konnte der Mörder nach vollbrachter Tat bequem abſpringen. Der
Kopf des Ermordeten wies acht Wunden auf, von denen jede einzige
den Tod bringen mußte die Schädeldecke war vollſtändig zertrümmert,
ſo daß die Hirnmaſſe hervortrat. Es iſt nicht unwahrſcheinlich,
daß der Mörder den Mord ſchon vorher geplant und ſein Opfer ſchon
von Turin aus begleitet hat, um es dann im geeigneten Moment
niederzuſchlagen vielleicht iſt er aber auch erſt auf einer der
Zwiſchenſtationen eingeſtiegen, nachdem er irgendwo die wohl
gefüllte Brieſtaſche des Amerikareiſenden bemerkt hatte. Eugenio
Caſasco war im Jahre 1870 nach Amerika ausgewandert und hatte
ſich in Buenos Aires durch eine wichtige Erfindung ein Mittel
ur Fleiſchkonſervierung ein großes Vermögen erworben. Jm
ahre 1888 kehrte er nach Jtalien zurück und kaufte die Apotheke in

ſeinem Heimatsorte Sant Antonino di Suſa. Vor einiger Zeit machte
er eine die Goldgewinnung betreffende Erfindung und wollte wieder
nach Amerika reiſen, um ſie dort zu verwerten. Der Ermordete hinter
läßt zehn Kinder. Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß der Mordvon einem Bahnbeamten verübt wurde beſinmte Verdachtsgründe

liegen allerdings nicht vor.
Ein Rätſel der Hypnoſe. Das Auftreten der franzöſiſchen Schlaf

tänzerin Madeleine G., welche in hypnotiſchem Zuſtande muſikaliſche
Produktionen mit hinreißender Pantomimik illuſtriert, veranlaſſen einen
Arzt, im „N. W. Tgbl.“ eine Beobachtung ähnlicher Art aus ſeiner
Praxis zu erzählen „Wie alles Myſtiſche, ſo zieht der Magnetismus
und die Hypnoſe die Menſchheit, in ihrem Drange, allem auf den Kern
zu gehen, mit unbezwingbarer Gewalt an. So wird auch die „Schlaf
tänzerin“ in München Senſation machen und die Gemüter erregen.
Es werden Zweifler und Enthuſiaſten erſtehen, ohne der Sache um
einen Schritt näher zu kommen, denn die Natur zieht eine gewiſſe
Grenze in der Offenbarung ihrer Geheimniſſe, die wir in puncto
Magnetismus und Hypnoſe bereits erreicht haben. Jch kann da ein
Wörtchen mitreden da ich mich ſeit Jahren mit Hypnoſe und
Magnetismus wiſſenſchaftlich beſchäftige. Faſt täglich ſehe ich in
meiner Ordinationsſtube Fälle von Magnetismus und Hypnoſe,
die faſt ebenſo intereſſant wie für den menſchlichen Verſtand unbe
greiflich ſind. Es ſei mir geſtattet, einen dieſer Fälle, die
in letzter Zeit mein höchſtes Intereſſe erweckten, wiederzugeben.
Gräfin K., eine ruſſiſche Ariſtokratin in geſetztem Alter eine
Dame die höchſte Eleganz mit ungewöhnlicher Bildung und
kraftſtrotzender Energie in ſich vereint, ſuchte mich vor längerer Zeit
wegen eines Leidens auf, das ich mit Hypnoſe zu heilen ſuchte und
auch glücklich heilte. Die erſte Hypnoſe war eine unvollſtändige. Die
Patientin war, da es überhaupt ihre erſte Hypnoſe war, auf die Vor
gänge zu aufmerkſam und dadurch ſehr abgelenkt außerdem hatte ſieFurcht, wie das meiſtens bei erſtmaliger Hypnoſe der Fall iſt. Die

weite Hypnoſe gelang völlig, nachdem ich mir das Vertrauen der
atientin errungen hatte. Jm Zimmer hatte ich einen ſehr munteren

Kanarienvogel im Käfig, deſſen Tür ich immer offen ließ. Der Vogel,
ein ſelten ſchön zwitſcherndes Exemplar (Harzer), ging aus ſeinem
offenen Käfig nur dann heraus, wenn ich in das Zimmer trat. Er
flog auf meine Schulter und zwitſcherte luſtig. Es machte mir immer
den Eindruck, als ob er mir etwas erzählen wollte. Auf die Schulter
eines anderen flog der Vogel nie. Während der Hypnoſe zwitſcherte
der Vogel ſchmetternd. Da mit einem Mal fing die hypnotiſierte
Patientin ſo täuſchend zu zwitſchern an, daß ich im erſten Augenblick
nicht wußte, woher die Laute kamen. Es waren unzweifelhafte Vogel
laute, die ich nie vorher von einem menſchlichen Kehlkopf
hörte. Der Vogel flog ſofort auf die Schulter der
Patientin und es eentwickelte ſich ein förmliches reges
Zwiegeſpräch zwiſchen Vogel und Patientin. Der Vogel ſchmet
terte ſehr erregt, und ich ſah ganz deutlich aus den Mienen der
Patientin, daß ſich ein „Geſpräch“ abſpielte. Kaum war die
Patientin erweckt, als ſie den Vogel auf ihrer Schulter gewahrte
und entſetzt aufſchrie. Der Vogel entflog, und die Patientin bat
mich, ihn in den Käfig zu ſperren, da ſie vor Tieren jeder Art

urcht habe. Dieſes Experiment wiederholte ich mit demſelben
ffekt dreimal. Nach erfolgter Heilung machten wir einen Aus-

flug in den Wienerwald, wo ſich dasſelbe Schauſpiel nur in anderer
Form wiederholte. Wir gingen durch den Wald bei Marr Rodaun
und blieben im Geſpräche ſtehen. Die Patientin lehnte an einem Baum,

da traf ſie mein Blick, indem ich ihr etwas erklärte, wobet ich ſie, ohne
es zu wollen, hypnotiſierte, ein Vorkommnis, das bei öfterem Hypno
tiſieren eintritt. Die Spatzen, die ſchon vorher einen Spektakel machten,
ohne damit auf die Patientin einen beſonderen Eindruck auszuüben,
kamen ſofort in Gruppen daher, als die Patientin, kaum in Hypnoſe,
deutlich die „Spatzenſprache zu ſprechen“ anfing. Sie überfluteten ſie
und piepſten im Chor. Bald zu dem einen, bald zu dem andern ge
neigt, „antwortete“ die Patientin, bis ich der Sache durch Erweckung
ein Ende bereitete. Derſelbe Schreck der Patientin, Entfliehen der
Spatzen und abſolute Amneſie ſtellten ſich wieder ein. Patientin iſt
geheilt verreiſt und ich habe nichts mehr über ſie gehört.“

Verhafteter Denkmalsſchänder. Als Schänder des Bismarck-
denkmals in Höchſt a. M. wurde jetzt der aus Metz gebürtige
Maurer Edmund Gruber ermittelt und zur Haft gebracht. Gruber
beſtreitet, die Tat abſichtlich begangen zu haben. Er habe ſich vielmehr
einen Faſinachtsſcherz machen und Bismarck eine Narrenkappe aufſetzen
wollen. Zu dieſem Behufe habe er ſich beim Hinaufklettern auf die
Sporen geſtellt und an der Säbeltroddel feſtgehalten. Jnfolge der
Schwere ſeines Körpers feien ſowohl die Sporen wie die Troddel ab
ebrochen. Dieſer plumpen Ausrede werden natürlich berechtigte

Zweifel entgegengeſtellt. Auf die Ermittelung des Täters war, wie
ſchon berichtet, ſeitens der Polizei eine Belohnung von 200 Mk. und
ſeitens eines Privatmannes in Höchſt noch eine weitere von 1000 Mk.
ausgeſetzt worden.

Ein furchtbares Verbrechen, das wahrſcheinlich in einem plötz
lichen Wahnſinnsanfall ausgeführt wurde, wird aus der engliſchen
Stadt Maidſtone berichtet, wo die Frau und zwei erwachſene
Töchter eines Agenten in ihren Betten mit durchſchnittenen Kehlen
gefunden wurden. Der Mann ſelbſt iſt verſchwunden und bisher
konnte keine Spur von ihm gefunden werden. Ein Motiv zu der
grauſigen Tat iſt bisher nicht entdeckt worden.

Eine furchtbare Mordtat wurde, wie ſchon kurz mitgeteilt, in
Berlin am Freitag abend um 95 Uhr in dem Hauſe Pappelallee 39
verübt. Aus Rache und Eiferſucht gegen ſeine Ehefrau hat der
Arbeiter Thomas Seufert ſein zweijähriges
Töchterchen Gertrud buchſtäblich hingeſchlach-
tet. Die Familie Seufert beſteht aus dem 1865 zu Eckleben ge
borenen Arbeiter Thomas Seufert, ſeiner 1866 zu Thynk geborenen
Ehefrau, geb. Viktoria Heinke, ſowie dem zu Chagrlottenburg am
3. Februar 1897 geborenen Knaben Arthur und der am 14. Febr.
1902 geborenen Gertrud. Sie bewohnt im Seitenflügel des erſten
Hofes eine im Erdgeſchoß belegene „Berliner Stube“ mit Küche ſeit
dem 1. Dezember v. Js., und die Frau beſorgt die Hausreinigung.
Das Ehepaar iſt ſeit drei Jahren verheiratet, und Frau S. hat das
älteſte Kind in die Ehe mitgebracht. Das Familienleben war bis
vor einigen Tagen ein erträgliches. Der Mann arbeitete regel-
mäßig und die Familie lebte in auskömmlichen Verhältniſſen. Plötz
lich ſtellten ſich Mißhelligkeiten ein: der Mann will erfahren haben,
daß ſeine Frau ein Liebesverhältnis mit einem Arbeiter Schwarz-
kopf unterhalten habe, aus dem das jüngſte Kind hervorgegangey
ſei. Am Donnerstag abend ſchlug Seufert derart auf ſeine Frau
ein, daß der Hauseigentümer Walter Frieden ſtiften mußte.
Dieſem verſprach er auch mit Handſchlag, daß er ſeine Frau nicht
mehr mißhandeln werde. Am Freitag abend beſuchte die Familie
denn auch ſcheinbar einträchtig einen Ausſchank in der Kaſtanien
allee und kehrte um 8 Uhr nach Hauſe zurück. Da weckte ein merk-
würdiger Zufall wieder die Eiferſucht des Mannes. Frau S. hielt
den Ring eines durchgebrochenen Gasſchlüſſels in der Hand, und
der eiferſüchtige Mann kam auf den Einfall, daß das Meſſingſtück
ein Ring ſei, den ein Verehrer ſeiner Frau geſchenkt habe. Es ent
wickelte ſich ein Streit, der in Tätlichkeiten ſeitens des Mannes
auszuarten drohte, als die Frau ſchon vor 10 Uhr die Wohnung
verließ, um die Gasbeleuchtung der Treppenflure auszulöſchen.
Dieſe Zeit benutzte der raſend gewordene Mann, um das Kind, das
neben dem wachenden Bruder in einem Bett ſchlief, abzuſchlachten.
Der 7jährige Arthur mußte mit anſehen, wie ſein Vater ein
Küchenmeſſer auf einem Putzſtein ſchärfte und dabei die Worte aus
ſtieß: „Es gibt etwas.“ Der Knabe ſprang im Hemd aus dem Bett
und rannte hinaus. An der Tür hörte er den Vater am Bett des
ſchlafenden Mädchens äußern: „Trudchen, Deine letzte Stunde hat
geſchlagen.“ Als der Knabe mit dem eine Treppe hoch wohnenden
Arbeiterpaar Schadotw zurückkehrte, hatte auch die Mutter den
Seitenflügel betreten. Jn dieſem Augenblicke trat Seufert ſtieren
Blickes aus der Wohnung; er trug auf dem Kopfkiſſen der Kinder
bettſtelle das kleine Mädchen, dem er mit dem Küchenmeſſer den
Hals bis auf den Wirbel durchgeſchnitten hatte, und überreichte
blutbeſudelt der Mutter das noch lebende Töchterchen mit den
Worten: „Hier haſt Du Dein Kind.“ Die Mutter brach in lautes
Schreien aus und rannte mit dem blutüberſtrömten Kinde nach der
Unfallſtation. Als ſie dort eintraf, war das Kind tot. Jn-
wiſchen war das ganze Haus zu elaufen. Alsbald kam die
olizei und führte den Mörder, der ruhig in der Stube ſaß und

ſich widerſtandslos feſſeln ließ, nach der Wache. Auf dem Wege
konnten ihn die Polizeibeamten vor der erbitterten Menge nicht
ſchützen. Mit Fäuſten, mit Stöcken und Schirmen drangen Männer
und Weiber unter Verwünſchungen immer von neuem auf ihn ein
und brachten ihm verſchiedene Verletzungen bei. Die Schutzleute
mußten blank ziehen, um den Feſtgenommenen vor der Wut der
Bevölkerung zu ſchützen. Auf der Wache gab Seufert bei der erſten
Vernehmung durch den Polizeileutnant Schmidtke an, daß das
Kind nicht von ihm ſei, ſondern von Schwarzkopf, und fügte in
ruhigen Worten hinzu, daß ſeine Frau dem Trunk ergeben ſei.
Die Tat ſelbſt räumte er unumwunden ein und wurde ſpäter der
Kriminalpolizei zugeführt. Zu bemerken bleibt noch, daß der Frau
Seufert nach jeder Richtung hin ein gutes Zeugnis ausgeſtellt wird.
Der als ihr Liebhaber genannte Schwarzkopf ſcheint eine mythiſche
Perſönlichkeit zu ſein, die niemand im Hauſe kennt.

Ohm Krüger im Sterben? „Daily Expreß“ bringt die ander
weit bisher nicht beſtätigte Meldung, der Expräſident Krüger liege
in Mentone im Sterben.

Ein Dynamit- Exploſion fand auf der Parific-Bahn in der
Nähe von Jackſon ſtatt. 24 Arbeiter wurden getötet.

C. E. Soldaten unter einer Lawine begraben. Aus Paris
wird uns berichtet: Eine Kompagnie des 157. Jnfanterie Regiments

iſt Nähe n Col de d T ierr 15 r rworden. Neunzehn Mann wurden fortgeriſſen ur ind ge
tötet worden. Die Abteilung, die 80 Mann ſtark war und aus
Soldaten der verſchiedenen Kompagnien des Bataillons beſtand,
war Montag früh von der Kaſerne in Jauziers abmarſchiert, um
unter der Führung des Majors Rolland und des Hauptmanns
Ducrah einen Rekognoszierungsmarſch K Col de La Pare zu
machen. Man marſchierte nach La Condamine und von dort nach
Parpaillon, von wo man zum Ziele der Rekognoszierung gelangen
ſollte. Der Aufſtieg war hart geweſen, denn er vollzog ſich auf
einer friſch gefallenen und noch nicht gefrorenen Schneedecke. Auf
dem zweiten Teil des Weges, d. h. bei der Rückkehr nach Jauziers,
die über Barcellonnette erfolgen ſollte, wurde die Abteilung von
der Lawine überraſcht. Eine aus zwei Unteroffizieren und
16 Mann beſtehende Abteilung ging unter dem Befehl des Haupt
manns dem Gros der kleinen Schar voran. Sie marſchierte ſehr
vorſichtig, hatte aber kaum den Engpaß überſchritten, als eine
furchtbare Lawine niederging. Eine ungeheure Schneemaſſe rollte
mit raſender Schnelligkeit den ſteilen Abhang nach Parpaillon zu
hinunter. Die Soldaten wollten fliehen vergebens! Die ganze
Abteilung wurde unter der Lawine aben. Die anderen
Soldaten und ein Bauer brachten den Aermſten ſofort Hilfe.
Mehrere Soldaten und der Hauptmann wur halb erfroren
und mit ſehr ſchweren Verletzungen aus den Schneemaſſen heraus
gezogen. Man arbeitete mehrere Stunden lang mit bewunderns-
wertem Eifer. Drei Leichen wurden gefunden und nach Jaugziers
gebracht. Bei Anbruch der Nacht wurden drei Soldaten ver
mißt; da aber alle Bemühungen, die Vermißten zu finden, ver
geblich waren, gab der Major den Befehl zum Aufbruch nach
Barcellonnette, wo man die Nacht verbrachte.
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Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
(Kach Schluß der Redaktion eingegangen

Der Krieg in Oſtaſien.
London, 29. Febr. „Daily Mail“ wird aus Hakodate

gemeldet: Es verlautet, Wla di woſtok ſei ſeit Donners
tag blockiert. „Standard“ meldet aus Tokio: Nach einem
amtlichen Bericht ſei eine Abteilung ruſſiſcher Jnfanterie
eine halbe Meile nördlich von Pingjang bemerkt worden, die
ſich infolge des Feuerns der japaniſchen Außenpoſten zurück
zogen.

London, 29. Fehr. Wie den „Times“ aus Tſchemulpo
von 27. d. M. gemeldet wird, haben die Japaner während
der letzten Tage nur Proviant, Train und Pferde gelandet;
insgeſamt ſeien 20 000 Mann und ſechs Batterien gelandet.

Nintſchwang, 29. Febr. (Reutermeldung.) Augen
zeugen des letzten Verſuches, Port Arthur zu blockieren, er
zählen u. a., daß zwei von den Japanern geſchoſſene Granaten
in die Stadt gefallen ſeien. Der „Retwiſan“ dient gewiſſer
maßen als Hilfsfort. Der „Nowik“ iſt wieder ausgebeſſert,
„Palada“ befindet ſich im Trockendock.

t

Berlin, 29. Febr. Der königliche Hof legk für den
jungen Prinzen Heinrich eine 14tägige Trauer an.

Kiel, 29. Febr. Der Kaiſer traf 102 Uhr hier ein
und wurde auf dem Bahnhofe vom Prinzen Heinrich und dem
Großherzog von Heſſen empfangen.

Kiel, 29. Febr. Geſtern abend 10 Uhr fand die feier
liche Ueberführung der Leiche des jungen Prinzen Heinrich
vom Schloß nach der Nikolaikirche ſtatt. Matroſen und
Seeſoldaten gingen voran. Fähnriche trugen den weißen
Sarg. Dem Sarge folgten der Großherzog von Heſſen und
Prinz Heinrich. Nachdem der Sarg vor dem Altar nieder
geſtellt und auch Prinzeſſin Heinrich eingetroffen war, fand
eine kurze Trauerfeier ſtatt.

Burg b. Magdeb., 29. Febr. (Privat Telegramm der
„Hall. Ztg.“.) Der Gymnaſial Profeſſor Dr. Matthias
iſt hier ganz plötzlich verſtorben.

u

Magdeburg, 29. ar.„Vorausſichtliches Wetter a u Mir Zeitweiſe
heiteres und wolkiges Wetter, ſtrichweiſe Schnee.

e

Hamburg, 29. Februar, 9 Uhr 20 Min. vorm. Das Maximum
(über 776 mwm) liegt über Nordrußland, das Minimum (unter 755 mm)
weſtlich über Schottland und Südeuropa. Jn Deutſchland ſchwache
öſtliche Winde, kalt, meiſt trübe, vielfach Schneefälle. Fortdauer

wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Börſen- und Handelsteil.

Algemeines,
o Laucha a. U., 28. Febr. (Bankverein.) Der Geſchäfts

bericht des hieſigen Bankvereins pro 1903 balanziert in Einnahme und
Ausgabe mit 182 794,50 Jn der Generalverſammlung wurde be
ſchloſſen, in den nächſten Jahren den ganzen Reingewinn dem einge
zahlten Aktienkapitale zuzuſchreiben, bis dies 36 000 alſo 300
pro Aktie, erreicht und hiermit eine zweite Einzahlung auf die Aktien,
deren voller Betrag 600 iſt, erfüllt iſt. Der diesmal dem Aktien
kapitale zugeſchriebene Reingewinn beträgt 6454,35 Dem Reſerve
fond ſoll während dieſer Zeit nichts zugeſchrieben werden, da derſelbe
bereits jetzt das Doppelte der ſtatutenmäßigen Höhe erreicht hat.

Preußiſche Pfandbrief Bank. Die Generalverſammlung
genehmigte die vorgelegten Jahresabſchlüſſe, erteilte die Entlaſtung an
Aufſichtsrat und Vorſtand und ſetzte die Dividende auf 7 o feſt,
die ſofort mit 105 pro Aktie zur Auszahlung gelangt. Die turnus-
mäßig ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates, Excellenz Graf
Dönhoff-Friedrichſtein und Wirklicher Geheimrat Dr. Klein, wurden
wiedergewählt. Die Verhandlungen wegen Verkaufs des jetzigen und
Ankaufs eines neuen Bankgebäudes ſind nunmehr zum Abſchluß gelangt.
Der Verkauf des bisherigen Grundſtücks, welches mit 1 150 000 zu
Buch ſtand, iſt zum Preiſe von 1 800 0009 erfolgt. Als neues
Bankgebäude hat die Geſellſchaft ein an der Ecke der Voß und Wilhelm-
ſtraße in Berlin belegenes Grundſtück zum Preiſe von 1 300 000
erworben, zu welchem noch die Koſten für bauliche Veränderungen
hinzutreten. Der ſang mer Geſchäfte war ſeit Beginn dieſes Jahres
recht zufriedenſtellend. n Emiſſionspapieren ſind bis jetzt zirka
6 500 000 per Saldo verkauft, doch hat die Nachfrage in allerletzter
Zeit nachgelaſſen, ſicherlich infolge der politiſchen Vorkommniſſe. Dem
entſprechend wird ſich die Geſellſchaft im Hypothekenerwerb, der bisher
in normaler Weiſe von ſtatten gargen iſt, zunächſt einige Reſerve
auferlegen müſſen. Die angedeuteten Verhältniſſe haben aber anderer
ſeits durch die auf dem Geldmarkt hervorgerufene Steigerung der
Zinsſätze zur Folge gehabt, daß die Bank ihre z. Zt. recht beträchtlichen
Mittel etwas günſtiger anlegen konnte.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.
Kommanditgeſellſchaft Süßmuth u. Co. in Dresden. Nach

laß des Poſtverwalters a. D. Friedrich Wilhelm Nagel in Eiſenach.
Nachlaß des Landwirts Eduard Siegfried in Oberpörlitz. Witwe
Wilhelmine Siegfried geb. Schrickel in Oberpörlitz. Kaufmann
Friedrich Karl Guſtav Meißner in Leipzig. Klempnermeiſter
Friedrich Hermann Hertwig in Holzhauſen. Meſſerſchmiedemeiſter
Karl Steger in Merſeburg. Firma Mühler u. Franke, Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung in Mühlhauſen i. Thür. Mühlenpächter
Chriſtian Wolfrum in Oelsnitz i. V. Bauunternehmer Karl Paul
Otto Langenberg in Plauen.

WochenMarktberichte,
Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. Schul e

Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin 0. 19 (Gertraudtenſtr. 22),
27. Febr. Butter: Trotz des Monatsſchluſſes war die Stimmun
anhaltend feſt und hält die Frage nach allen Qualitäten an, dringen
begehrt bleiben zweite und dritte Sorten. Von ſibiriſcher Butter kam
ſehr wenig an und durch die nun eingetretene Sperrung der ſibiriſchen
Bahn dürften die Zufuhren vorläufig ganz aufhören. Kopenhagen
meldet bei feſter Tendenz 2 Kronen höher, Hamburg unverändert.
Landbutter iſt ebenfalls rege gefragt und ſind Preiſe anziehend.
Schmalz: Die amerikaniſchen Märkte für Fettwaren zeigten in Ver
bindung mit der Feſtigkeit der Getreidemärkte eine recht feſte Stimmung
und waren die Offerten für Schmalz faſt täglich höher. Jnfolge
Realiſationen machte ſich am Schluß der Woche eine mattere Stimmung
bemerkbar und gaben Preiſe wieder etwas nach. Hier beſtand zu
ſteigenden Preiſen ein recht lebhaftes Geſchäft.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs Kommiſſion Hoff und Genoſſenſchaftsbutter Is 115 bis
117 do. IIa 112--115 do. IIIa 107--110 do. abfallende
102--105 PrivatNotierung für Schmalz Schmalz, Prima
Weſtern 172 Tara 47--47 Schmalz, reines in Deutſchland
raffiniert 484 reines in Amerika raffiniert 48
Berliner Bratenſchmalz 50--53 Kunſtſpeiſefett in Amerika raffiniert
40 in Deutſchland raffiniert 39

Tages -Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 27. Febr. (Nichtamtlich.)

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,25--22,50
Rapskuchen ((Alles für 100 kg.)

Magdeburg, 27. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,55 AK die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 Kg-Ladungen.

Viebmärkte.
Berlin, 27. Febr. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4213 Rinder,
1407 Kälber, 8940 Schafe, 12 177 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schla
werts, höchſtens 7 Jahre alt 68--72 d. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 63--67 e. mäßig junge
und gut genährte ältere 61--62; d. gering genährte jeden Alters 57—-60.
Bullen: a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66--70 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 63--65 e. gering genährte
58 62. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60- 63 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 56--58;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 53--54; e. gering genährte
Färſen und Kühe 48--51. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78--80 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 68--74 e. geringe Saugkälber 52-60 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 56——60. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 68--70; b. ältere Maſthammel 61--64;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54--59; d. Hol-ſteiner Hfederungsſchefe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.

Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
46-—-47 b. fleiſchige 43--45 e. gering entwickelte 40--42 d. Sauen
42--44. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig
ab und hinterläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang ruhig, es wird nicht
ganz geräumt. Der Schweinemarkt verlief gedrückt und ſchleppend und
wird nicht ausverkauft.

Hamburg, 27. Febr. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 20.
bis 26. Febr. im ganzen 10 643 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 3636 Stück vom Süden und 7007 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 43 Wagen, 2174 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

25. 2. 26. 2. 27. 2.Beſte ſchwere reine Schweine 46 46 453
Schwere Mittelware 45--455 45--451 44 45 22
Gute leichte Mittelware 444--45 44 45 44--443 22
Geringere Mittelware 4243 41x--43 41--42 24
Sauen nach Qualität 41-431 41-44 41-44 ſchw. T.

Der Handel war mäßig mäßig recht
rege rege träge

Guckerberichte-
Magdeburg, den 29. Februar 1904.

e (Eigener en der Haleſchen Zeitung.)
ornzucker excl., von end. 7,90--8,07.Nacrodutte excl. 790 Rend. 6.00 6,80. Tendenz: ſtetig.

Vorräte: 8518 Ztr.
Brotraffinade l. ohne Faß 17,75.
Kryſtallzucker I. mit Sack 17,57--17,70.
Gem. Raffinade mit Sack 17,57 17,70.
Gem. Melis mit Sack 17,20.

Rohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
per Febr. 16,15G, 16,25B. Aug. 17,05G, 17,10B.
März 16,206G, 16,25B, 16,25bz. Okt.Dez. 17,40G, 17,50B.
Mai 16,65G, 16,70B. Tendenz: ruhig.

e Hamburg, den 29. De v(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Ze vgulerne ne r vie üben- Rohzucker J. Produtt,
Baſis 88 h Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Febr. 16,10. Aug. 17,00.März 16,20. Okt. 17,45.
Mai 16,60. Dez. 17,45.

Produktenbörſe.
((Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 29. Februar.
i zen Mai 182,75 Juli 184,00 Septbr. 182,75
gen Mai 142,50 AC, Juli 145,00 Septbr. 146,00
er Mai 135,25 Juli 138,00

Mais Mai 116,50 Juli
Rüböl Mai 46,00 Oktober 47,00 A.
Spiritus, 100 1 70er loko

Bbörſe von Berlin vom 29. Februar.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Die Börſe eröffnete in entſchieden ausgeſprochener Ge
ſchäftsloſigkeit; eine Folge allgemeiner Zurückhaltung aller
Kreiſe, die der Börſe nahe ſtehen. Zudem wartet man auch
die Abwickelung der UltimoLiquidation in Paris ab. Das
Geſchäft nahm auf keinem Umſatzgebiet irgend einen wie
immer nennenswerten Umfang an. Banken gegen vorgeſtern
zum Teil etwas ſchwächer feſt waren deutſche Banken auf die
Ziffern des JahresAbſchluſſes. Von Montanwerten Kohlen
aktien ſchwach auf unbefriedigende Lage des Kohlenmarktes.
Von Hüttenaktien Bochumer auf die angekündigte Ver-
äußerung älterer Kohlenzechen höher. Fonds gut preis
haltend, Spanier und Türken ſchwächer. Bahnen ungleich-

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ſtetig.

22 P S

mäßig, Kanada ſchwach; desgleichen Schiffahrtsaktien.
Später Stillſtand auf der ganzen Linie. Etwas ſchwächer
waren heimiſche Fonds. Laurahütte matt; nachher durchweg
ſchwächer auf Paris und auf hier vorliegende Meldung der
Jnſolvenz der Würzburger Firma Benkert u. Vonberger.
PrivatDiskont 34 Proz.

Preisnotierungen für Kuze am 29. Februar.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An
Kohlen Kurxe: Kalt- Werte frage gebotHoruſſta e e e Dentbe e 330 zFriedlicher Nachbar Beruhardshall 7 5König Ludwig. 2 Decienrode 5100 5450Conſ. Nordfeld Burbach 88758 6Schürdank Charl. Carlsfund 5150 5200Siebenplaneten Eime La. A. 740onta drichshall IIIIIIIIIII 1465 1485lückau r 12100na berdberg h 227ErzKutze: Dhorher h 7Friedrichsſegen drungen I und II. 21258 2175ohannashall. 3950 4000

er ehenän JWilhelmthal 9250 9350

Glückauf b. Neviges
ne

Wildberg. III

Pepfin-Wein nach Vorſchrift vom Cieln. Rat Profeſſor Dr. O. Liebreich,

beſeitigt binnen kurzer Zeit r r r r rMagenuverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken,
und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu eipfehlen, die infolge
Bleichſucht, Oyſterie und almlichen Zuſtänden an nervsſer Magenſchwäche-
leiden. Preis Fl. 3 M.. Fl. 50 M.
Schering's Grüne Kpotheke, Serlin N., Chauſſee9lraße

Niederlagen in faſt ſämtliczen Apotheken und Drogenhandkungem
Man verlange ausdrücklich W Schering's PepfinEſſenz.

Niederlagen in Halle: Kaiſer-, Stern-, Adler-, Engele, Hirſche,v Waiſenhaus und Löwen Apothere. Girich (306

Bankhaus Paul Schausseil Co., Halle a a Bitterfeld, Delitzseh, Eilenburg e.
Dividende 1902 1903Ruſſiſche von u 91.206 JnduſtriePapiere. e ha v ESqhteſ. Vergb Zint 17 13514,0083.Serbiſche am. Rente b is95 4 69. 6 öſch, Eiſen und Stahl. T 8 185.25s6 G Schuckert, Klee 0 97.,756b3.ä T 3 t Dividende 1002 1003 uldſchinsky. 0 z 104. Schulz-Knaudt 46o0 156,2865.6Kursnotierungen Kronenrente. 97.106 SchiffahrtsAktien. aliwerte Aſchersleben. 10 100 152,00 Siemens Glashütten. 18 2653,7560

mb.Amer. Packetf. 4 e 4 6.,5063. ter w Vergdau e 11 344883 Staßf. dem Fahrir 4 ß 138 7
der Berliner Börſe vom 29. Febr., Bahnen. ordbgiiſcer Siend. 102 c. h ehe u. 12 12 21 z Steberſer ginthutte neue 5 1

2 Uhr nachmittags Dividende ſ looe ſ100s geipziger Bierbr. Riebeck o. 10 214 7 s Sörbiederfer Zucerfabrit 212 Sudenbürger Raſch 8 2 33z Vereinsbrauerei Artern. Se 6 104,00 b. n l r 13 222 Thale, Eiſenh. St.-Pr.. 5. 273506r Lwhahn 6 u re Jnduſtrie. n De Edderitz 2 Thüringer Salinen. 32 89ektriſche Hochbahn. 5, all. in HübPreuftiſche und deutſche Fonds. Se Jene Slrakenbain 50 e e e b 15 See ne geg.Oeſterr.-Ung. Staatsb. ult. b. AngloKont. Guano S b v Maſchinenfabrik Buckau. 6 1115,90 b. G Weſtf. DrahtInd. 95 8 1173,50Zinsfuß Südöſterr. Lombarden ult.. 1350b5. An r 3. el 726 Mathildenhütte o 7 235 Wittener Gußſtahl. 6 1149.7563. vDeutſche Reichs Anl. konv. 191,286 er. J Ablkania, chem. Fabrik h en 18 15 332 Wrede Mäſgerei gdo. p 161.396 r n h e z. S 137 Berl. Anh. Maſchinenfabr. 10 4332800 T 1 19 182880 Wurm r u. 5 5 132s 2.006b2. ederl. „50bz. G Jei ſchi 7563.Wenß. Staats Ant. tonv. Zu 191 2008 n a Sal e. Ka ehnetzierf 10 10 Dögſhl Cl. 2 80 en e
t Lr xe wun O. .-Jnd.-Karve H. wenz Weſtſgilianiſche Liſenb... ſo l 35.800 h arehite iahi: 19 13 77977 ober Kolhwerte Wechſel-Kurſe.

Bremer Staats Ank. v. 1902 86.796. Braunſchw. Kohlen 9 50 166.50 Hrenſtein S Koppel s 7 Privatdiskont 3/ ſh.damburg St ne t 3 38008 Bank-Aktien- Buhle Co. Meiali 86.50 bönix Bergw.A.. z 433Sachſiſche Rente. 3 88.0c Dividende ſ I902 190 Chem. Fabrit Bucau. s 128.2s63.0 Rhein .Naſſau z 189 232. Z. Schweiz 100 Fr. tz. 80,95b.Landſchaftl. Zentr.Pfobr. VergiſchMärk. Bant 154,s0636 Conſolidation Vergw.. 27 280 180 Rhein Stahlwerke s 182 Jtal. Pläge 100 S. t. 30665m 2863.0 verßner San Je a 37 00 Cröliwiter Papierſabru:. 15 12 224 3000 Kiebeck Montanw.. 12 12' 219 S Petered. 100 Rbl. B.do. 2 333538 do. Handelsgeſ. J. go 138 Deſſauer Gas 10 155.7063. Rombacher Hütte 5 8 179,756b5.G Amſterdam 100 G. g. 169.4563.
Stkchſiſche Landſch.Pföbr Berl. Hypetheten Vent z J 120.106.6 Deutſch Amer. Werkz. 0 36.606; BRoſitzer Braunkohlen 14 15 Belg. Plätze 100 Fr. t. 81,20b.do. a 9506 Com. u. Diskonto 60 1177.006. do. Lu emb. Vorz Alt 8 73006.0 do. Zuckerfabrik 8 7 135338 Lond. 1 Livre Sterl. 8 Tage. kz.do. 87820 Darmſtädter San 133200 Donnersmarchüne tonv. 13 e218.806. Söächſ.-Thür. Braunkohlen S Lond. 1 Libre Sterl. 9 Monate g. 20.31.86.
Halleſche St.A. v. 1886,92 J /2 99,8063 Deſſauer Landes Bank. 2 Dorimdr. Un. V. A.-K.abg. 76500 G do. do. St.-Pr. 13489 Pariz 100 J. tz. 1.306do. do. von 1505 4163806 Delliſche San t 2is e Dynamit Truſt J. 162.806 Sangerhäuſer Maſch. 814178.09 Wien 100 Kr. z. 58.1560e gehen San h. a et alt. 162. 50066 Schein Chem. abe. 118 l261 dön6

DiskontoKommandit S 18 76ez. Eintracht, Bergw. 15 (226,0063.6Dresdner r e a 6 14 228,30b.G eeec e eAusländiſche Fonds c 2 188 e. Sie Zu 18328. Schluß-Kurſe.es hl i teiz: Matn eorgMarienhütte. bz.Zinsfuß Mitteldeutſche gredit-Bant Zif ti c e St.Pr.. 5 12 500 G Kreditaltien 10 z Bochumer Gußſtahl 179,25
Griechiſche konſ. Goldrent 106z Nationalbankf. Deutſchland 50 2065EGlanziger Zuckerfabrik. z 2 169,0063. G Berl. Handelsgeſellſſchaft. 147, DeutſchLuxemb. V. A.do. Monop.Anl. 32486 Oeſterr. Kreditaktien ult. 82 196, 8063. Greppiner Werke o 1117.5963.6 Darmſtädter Bank. 32.7 Dortmunder UnionC. 76.00do. Gold (Pir. Lar.) 33388 Petersbrg. Dis 1326.06rz.G Halleſche Maſchinen 15 2 Deutſche Bank 734 Laurahütte e 212 00
Jtalieniſche Rente. 4 100.50 G Preuß. BodenKredit. 72 1 58 Hannov. M. St.-P. A. u. B. 20 120 x Diskonto Kommandit. 181.25 4 dation 33898
Mexik. konſ. von 18e9 100.00b.B do. Zentr.-Bod. Kredit (184,75b3. G Harpener Bergbau 0 110 1 O. Dresdner Bank 143,00 Gelſenkirchener Bergwerk. 135Oeſterreich. Goldrente. 100,90bz. G Reichsbank. 7 150,20t2. Hartm. Maſchinenfabrik. Se o 1112. o. Nationalbank für Deutſchland 115, arpener 182,50do. Kronenrente. Ruſſ. Bk. f. ausw. Handel „0öbz. Hemmoor Portland. 0 1107.50b. anzoſen 134 roße Berl. Straßenbahn 204,25und ma perrente. s 33388 r S 9 r re r 15 t L h neche n 4 z mer C 18888J ort. aſhau ankverein an en. d en. elmeerbahn u er Vloyddo. von 1890 2 824000 Sauſset Bankverein 6 1 u dhrer Bergw. La. A. 6 t o 125, 10bz 0 Reichsanleihe 88o6 DynamitTruſt 999 162.75

C ID 255 An- u. VerKauf v. Wertpapferen, Creditgewährung, Discontierung 2r iecdmann Co. Bankgesehäſt, Halle A. S., p oststr. 2. Von Wechseln, Conto Corrent Check- und MypotheKen VerKehr.
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v Dienstag, den 1. März, abends 7/, Uhr
im Saale der „Vereinigten Berggesellschaft“:

D Kon 2 e r t
Karl Klanert (Wlavior)
Martin Koegel ans Berlin (Gesang).

Orchester Die Kapelle des Kövigl. Füs.-Regts. General
feldmarschall Graf Blumentbal (Magdeb.) Nr. 36 unter Leitung

des Königl. Musikdir. Otto Wiegert.

Programm 1. Ouv. Coriolan von Beethoven. 2. Klavier-
Konzert O-Dur op. 144 von C. Reineoke. (Unter Leitung des
Komponisten.) 3. Arie „Dies Bildnis“ a. „Zaubderflöte“ von Mozart.
4. Vorspiel zur „Sintflut“ von Saint-Saöns. 5. Lieder am Klavier:
Genesung, Stille Sicherheit von Rob, Franz Neujabrsglocken,
Liebesnacht von Fr. Koegel. 6. Solostücke für Klavier a) Andante
Fis-moll von Mozart, b) Auf dem Wasser zu singen von Sohubert-
Liszt, c) Berceuse, à) Sehergo B-moll von Chopin. 7. Ouv. Dame
Kobold“ von Reinecko.
Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin von B. Döll, hier.

Karten zu 3,10, 2,10, 1,55 und 1,05 Mark in der MHof-Musikalienhandlung Von meinrieh morg.
Grosse Steinstrasse 14. Fernsprecher 2335. 044

Thalia-Festsäle.
Wontag, den 29. Februar 1904, abends punkt 8 Vhr:

e Konzert, e
veranstaltet von den Studenten des reſorm. KonvlkKts.

Mitwirkende Frau Prof. Suehier, Frau Dr. Saran, Fräulein
Keſerstein und etwa 20 Studenten.

Zum Vortrag gelangen u. a.: Hornquartett, Altsolo, Flügelhornsolo,Männerquartett, Violinsolo, Klaviersolo, Gesangsterzett, Stroichquartett.

Konzertflügel Blüthner aus dem Magazin von B. Döll, hier.
Karten zu 50 Pfg. sind im Vorverkauf in der Anton'schen

Buchhandlung (Alte Promenadv) zu haben. [3344

an LKaisersäle.
Nittwoch, den 2. März, abends 8 Vhr

Einmaliges Gastspiel der

„DIf Scharfrichter“
3160) Verein Münchener Künstler.

Karten numeriert à M. 3.10, 2.10, nicht numeriert à Mk.
1.55 in der Hofmusikalienhandlung von rieinrieh 1othan,
Gr. Steinstr. 14 Fernsprecher 2335) und an der Abendkasse.

Deutsche homöopathische Liga (E. V.Zur Aufklärung über die howöopathische ga, veranstaltet

die Deutsehe r r Liga (E. V.)am Freitag, den J. Härz d. Js., Punkt S Uhr
in der „Kafser-Wilhelms-Halle““, Neue Promenade 8, einen

Vortrags- Abend.Es sprechen: Herr Dr. med. Hugo Dammholz aus Berlin über „Dio
Wirkungsweise homöopathisceher WHeilmittel“, Herr Dr.
med. Ernst Bastanier aus Berlin über Die Entwickelung der
deutschen homöopathisehen Liga u. ihre Auſgaben.““

Der Eintritt ist unentgeltlich.Damen und Herren, die ein Interesse für dio Homöopathie haben
»der sich über dieselbe unterrichten wollen, werden zu diesem Vor-
tragsabend eingeladen.
Der Ehrenausschuss der D. hom. Liga für Halle.

Oberlehrer Dr. Adler [3357Homöopath. Verein, Gesellschaft für Homöopathie und Gesundheitepfiege.

ten Leo ſſſenloMontag, den 29. Febr. 1994
164. Ab.-V., 4. V. Beamtenk. giltig.

Direktion F. V. Jedermann.Der Sohn der Wildnis.
Hente

Perſonen: Montag, den 29. Febrnar:
i von g. H Großeaſſalig. HeinzPolodor, ein Kauf Abſchieds Vorſtellung
Mron rin Waſfen W. Sieg. des brillanten
v d nied Bürg; r S v e [3324
Adraſ Bürger C. Stahlberg.Amnytas von A. Dalwig. Se kug kogramms.
Elpenor Maſſalia F. Amberg.
Lykon, ein d M. Horant.Jngomar, nführere. Horde Tectoſagen C. Alving. Ap II -7Th tAlaſtor H. Rudolph. 0 0 ba b—.
Tyrnobant Tecto- S Lübben. Direktion Gustav Poller.
Ambivar ine en Kaufmann. Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
Novio g Nonnenbruch. des Hauptvahnhofes.
Samo Fr. Dern. Heute: Letztes Auftreten vonu „Myrons Haus E. Rof o
rau Roſen.Parthenia, Myrons Olga Viar a,
er 5 hb J. Ravenau. ITheano, eine Nach arin h ſſ—Myrons M. Müller. William So l 9

Ein Herold A. Naß.Ratsherren, Maſſalins, Griechen,

Griechinnen.
Ende 10, Uhr. [3326

Dienstag, den 1. März 1904
165. Ab. -V., 4. V. Beamtenk. ung.
Gaſtſpiel Nelly Brodmanm:

armenMittwoch Armide.

Neues lIheater,

CharlesHera,
Agnes Spadoni

und den übrigen [3325
großen Attraktionen

Thüring.-Sächs. Geschichts-

Direktion E. M. Mauthner. und Altertumsverein.
Fig. den 1. März, Anf. 8 Monnats- Versammlung

6. M.: Der blinde Passagler. Dienstag, den l. März, 8 Uhr abendsdiiwes e Uhr 60, 40, 20 Pfg.: im Evang. Vereinshause(, Kronprinz).

Marienfäden. Was tut man da? Vortrag des Herrn Professor
(3327 6. Hertzberg über: „Die Ent-

stehung der Stadt Naum-
Frauen von heute burg a. S. und ihre Ge-

schichte im Mittelalter.““
Der Vorstand.

Ninette im Schnee.
Aus einer kleinen Garnison.

Abends 85:
Donnerstag Benefiz Hedda:
Getährliche Mädchen.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 1. März 1904.

Leipzig (Neues Theater): Roſe
Bernd.

Leipzig (Altes Töeater): Der
Trompeter von Säkkingen.

Weimar (Hof Theater): Minna
von Barnhelm.

Meine Unterrichtskurse

Kerbschnizen, Lederpunzen, Zinn-
arbeiten habe wieder in vollem
Umfange auf genommen. Atolier
durch Ventilator entlüftet. ([1752

Joh. Nietzsohmann,
Kunstmagazin, Gr. Ulrichbetr. 12.

Für Eltern u. Vormünder.
Jm Pfarrhauſe einer kleinen

ſchönen Harzſtadt (mit höherer
Töchterſchule) findet ein geſundes,
u Mädel von 8--11 Jahren
nene Erziehung mit der eig.

ähr. Tochter freundl. Aufnahme.Sorgfaltige 3heg5 günſtige Be

dingungen. Penſionspreis nur die
Selbſtkoſten.
u. Z. 281 a vie Exp. d. Ztg.

Aſtſoe bonhon

von vorzügl. Wirkung gegen
Husten u. Heiserkeit empfiehlt

à Paket 25 u. 50 4 [3197

Joh. AitlacherPostetr. 11. Gr. Virichetr. 36.

alte und neue,Geigen, raſchen Keüo,

von an,Mandolinen Guitarren,
ithern, Tiſchgeigen e. billig.

Sohindler, Feiyiig a „Eiſenbahnſtr.46.

Perſouen,die verlangt werden.

Goneraſ. -Agentur.

Mit Jnkaſſo verbundene r
Generalagentur einer erſt-
klaſſigen Unfall- u. Haftpflicht-
Verſicherungs Aktien Geſell
ſchaft für den Reg.-Bez. Merſe
burg iſt neu zu beſetzen.

Es wird nur auf ſolche Bewerber
reflektiert, die gew'ſlt ſind, ſich für
den weiteren Ausbau des Geſchäfts
perſönlich acquiſitoriſch u. organie
ſatoriſch zu bemühen. [3335

Offerten werden unter B. R. 7 97

an Haasenstein VoglerA. Gi., Berlin W. S erbeten.
Suchen für
I. Verwa lterſtele

zum 15., März oder 1. Aprilpraktiſch und theoretiſch gut vor

e unverh. Herrn mit guten
eugniſſen. Meldungen mit

Zeugnisabſchriften, die nicht zurück
geſandt werden, zu richten an dieLandrat Weidiien ſche Guts
verwaltung, Querfurt. [3102

G

Als Küfer wird ein ordentlicher,
durchaus nüchterner Mann mit
guten Zeugniſſen, der die Beband
lung von Bordeaux-, Rhein-
und Moſelweinen verſteht und
mit ſämtlichen Lagerarbeiten ver
traut iſt, für

ſofort geſucht.
Offerten mit Beifügung der Zeug
nisAbſchriften, aber nur ſolche
Offerten, ſind unter Z. 936 an
Haasenstein VoglerA. G., Leipzig zu richten. l
c

Ein [3282Schloſſerlehrling
wird geſucht Raffinerieſtraße 4.

Bäcker- Lehrling für Oſtern geſ.
unt. günſt. Bedingung. b. Oskar
Mediecke, Leipzig Südſtr. 19.

Wegen Frhſtelgor der jetzigen

ſuche zum 1. April eventl. auch J
ſpäter eine in der beſſeren Küche
erfahrene zuverläſſige jüngere

amſell.
Zeugnisabſchriften und Gehalts-
anſprüche bitte an (3377

Frau H. Pötsech,Rittergut Oſterniendurg
bei Trebbichau (Anhalt).

find. in einemJung e Mädchen reizend geleg.Junge frdl. Aufn. z. Erlernung

des Daushaltes u. z. Kräftigung der
Geſundheit. Penſion 600 Mk., halbj.
300 Mk. inkl. Wäſche. Frau Förſter

L. Weilss, Wiegha im Südharz.

Geſucht Landwirtſchafterinnen
und Lernende, Kochlehrmädchen,
Kochmamſells, Köchinnen, 180 bis
360 Mk., Jungfern und Stubenmädchen 150 300 Mk., Kinder
frauen, ältere Kindermädchen, Haus
mädchen für Güter, ſowie beſſeres

weibliches Dienſtperſonal jeder
Branche. Frau Marie h
Stellenvermittierin, Große Stein
ſtraße 80. Telephon 2618. [3363

[3378Neigungsheirat
zwiſch. heiratsluſtig. Menſchenkind. nach vorherig. zwangloſ. Briefwechſel
berbeizuführen, iſt der Zweck d. Philanthrop. Korreſp. Zentrale
Wiesbaden I.. Jeder iſt ſeines Glückes Schmied Eine große
Anzahl Damen und Herren aller Geſellſchaftsklaſſ. u. aus all. Gegbefind. ſich bereits in regem Verkehr bezw. ſchriftlich. Fedanſenaut-

tauſch u. tägl. lauf. Neu-Anmeldg. ein. Wirkl. beſte Gelegenh., ſichundefangen kennen zu lernen u. ſein Glück zu begzründ. Einmalig.

Faiſſieinadriſſen.

Helene Schwarz
Hermann Gesenius

Verlagsbuehhbändler

Verlobte- [3345

Baldige Anfragen

Beitrag minimal, ſonſt abſolnt keine Koſten
für Tief- und Flachbrand-Malerei, D amen u. erren werden noch gerne angenommen. Wer ſich

menſchenfrdl. Beſtrebg. intereſſ., fordere Proſpekt u. amtliches Gutachten über ſtrengſte Reellität geg. 20 P
auch an Eltern u. Vormünd. Philanthrop. Korreſp. Zentrale Wiesbaden I.

eitrittserklärg. von Halle, 28. Februar 1904.
für unſ.

Danukſagung.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Begräb-

fa. Marke in geſchl. Kouv.,

Geſucht per 1. April zu einem
zweijährigen Kinde ein anſtändiges
junges Mädchen, welches nähen
und plätten kann und etwas Haus
ardeit übernimmt. [3376
Wiesand, Königl. Landrat,

Rittergut Zwethau bei Torgau.
Suche für 1. April ein junges

Mädchen, nicht unt. 18 Jahren, als
OrkonomieScholarin

ohne gegenſ. Vergütung. (3375
Fran Luilse Hucho,Domäne Haynsburg bei Zeitz

DienſtmädchenGeſuch.
Ein nicht zu junges, tüchtiges

Dienſtmädchen für Küche und
Hausarbeit mit guten Zeugniſſen
beſſerer Häuſer wird ſofort in
feines bürgerliches Haus bei ſehr
gutem Lohn u. ſ. w. dauernd zu
engagieren geſucht. Meldungen
nach Merſeburgerſtr. 155, I.erbeten. ſs300

Perſonen, 5

Gnutsbeſ.-Sohn, 33 J., Tucht
geſt. auf ſehr gute Zeugn. ſof. od. ſp.

SteuunsVerwalter.
Werte Offert. unt. Z. t. 282 an
die Exped. d. Zig. erbeten. [3366

W l Arbeiter!Ducſce, Ruſſen,
für Feld, Ziegelei, Fabriken, ver
mittelt ſtreng reell und billig,
Proviſion nach Ankunft, prima
Refer., Wilhelm Fischer,
i P ller Am Güter-bahnhof 2 [1696

Fräulein in geſetztem Alter ſucht

Stellung als

Virbebatterin

in beſſerem Haushalt zum 1. April

1904. Gründliche Erfahrung in
allen Zweigen der Wirtſchaft be
fäbigen dieſelbe, auch einem mutter

loſen Hausſtande vorzuſtehen. Es
wird weniger auf Gehalt als auf
Familienanſchluß geſehen. Gefl.
Offerten unter Z. r. 280 an die
Expedition dieſer Ztg. erbeten. [3347

Jch ſuche für meine Wirt-
ſchafterin anderweitige

Stellung
zum 1. April d. Js. und binzu jeder Auskunft gern bereit.

von Plüskow, 3733
Halle a. S., Stephanſtraße 6

J Vermietungen.

x Blücherſtr. 5, am r
S hoehherrseh. II. Etage,

X 6 Zimmer und reichl. Zubehör,
zum 1. 4. 04 zu vermieten.
L Meldung zwiſchen 10 u. 1 Uhr
X Blücherſtraße 4, I. [2873

Am Hallmarkt
iſt in neuem Hauſe die berrſchaftl.

Etage, 5 Zimmer mit reichlich.
Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten.
Näheres im Reſtaurant Zum
Würzburgex“. (3386

Fürstenthal 5
4 Zimmer, mit Balkon,
Speiſekammer, Korr., Waſſerleitung
u. Zubeh., 540 Mk., 1. April zu
dern Näh. daſelbſt i. Kontor (Hof).

Wohnnungen, 2 St., K., K. u,Zub., v. 195, 250 und d 285 Mk.,
zum i. April zu vermieten. Zu erfr.

bei Knoeh, Wörmlitzerſtr. 12.

Martinstr. 15, 1 Tr.
2 Wohnungen ſofort zu vermieten.

120000 Mk.
ſuche ich auf mein in nächſter
Nähe von Halle belegenes Gut in
beſtem Zuſtande dis 490 Zinſen
aufzunehmen. Selbſtdarleiher würde
ich Vorzug geden. Offerten unter
Z. n. 283 an die Exped. d. Ztg.

nis meines lieben Mannes, des
SchmiedemeiſtersHerr in geſicherter Stellung derFriedrich Diesingſucht mit junger Dame in

Briefwechſel zu treten d
ſpäterer [33 u Dornitz ſagen hiermit allenerhwven Dank [3349

Die trauernde Witwe
Henriette Diesing

geb. StelneeKk
nebſt Angehörigen.

m Ueirat. v
Gefl. Offert. unt. Z. 279

an die Expedition dieſ. Zeitung.

Heiratsgeſuch.
Dame vom Lande, kath., ang. Verlobdt: Frl. Anna Bothe m.ſtattliche Erſcheinung, häusl. erzog., Hrn. Otto Vobfe(deib Chennig

zur Zeit in Halle, welcher es an i. S.).vaſſ. Herrenbekanntſchaft mangelt, Verche lich t: Hr. Rechtsanwalt

wünſcht ſich mit nur beſſerem gebild. Kurt Blücher m. Frl. Margarete
Herrn zu verheir. Am liebſten Be Sorge (Freiberg i. S. Magde-
amten, Arzt. Witwer mit Kind burg).
nicht ausgeſchloſſen. Offerten unt. Geboren: Eine Tochter:

Hrn. Otto Woeckel (Togo).D. 203 a. d. Exped. d. Ztg. erb.
n Geſtorben: Hr. Dir. Albrecht

Roſenbrock (Magdeburg). Herr
ff. Himbeer- Marmelade Amtsgerichtsrat Max Weber
3343) ver 1 Pfd. 60 Pfg. (Quedlinburg). Hr. Kaufmann

Rudol ch (Cönnern a. S.A. Krantz Nachf., udoff Jaentzſch (Tönnern a. S.).
r. Ludwig v, Baumbach (Frei-Gr GStehtgr. pr. 2061 rig i B.). Hr. Friedr. Ferd.

5 0 Rabatt. Hofman (Naumburg). Herr
Bankier Julius Böttger (Deſſau).
Hr. Tiſchlermeiſter Wilh. Krüger
(Gera). Herr Bauunternehmer
Louis Lingner (Deſſau). Frau
Wwe. Auguſte Arends geb.
Lefebure (Magdeburg). Frau
Marianne Hoſemann geb. Martius
(Biesdorf). Fr. Jda Sieber geb.
Gruneberg (Naumburg). Frau
verw. ber eiſteg v r(Weißenfels). Fr. Ww. Leo-
peldine Graul geb.
(Wörlitz). Frl. Auguſte Kerſten
(Magdeburg). Frl. Klara Senne
wald (Naumburg). Frl. Eliſabeth
Schneller (Jena). Frl. Eliſabeth
Heilemann (Zeitz).

Nachruf.
Am Sonnabend, den 27. d. Mts. verſtarb nach ſchwerem

Leiden unſer langjähriger Hauptmann und Ehrenvorſitzender,
der Kaufmann und Hoflieferant

Herr Wilhelm Neue.
Wir betrauern in dem Dahingegangenen einen unſerer beſten

Kameraden, der durch Aufopferung und Liebe zum Halleſchen
Schützenweſen, ſpeziell zu unſerer Geſellſchaft ſich große Ver
dienſte erworben hat.

Seine Treue zu Kaiſer und Reich und zu ſeinem angeſtammten
Vaterlande wird uns ſtets ein leuchtendes Vorbild bleiben.

[3358Ehre ſeinem Andenken!
Die Pfälzer Kolonie-Schätengeſelſchaft Hale a. 6.

G. Forberg- Fr. Rahne. R. Renner.

Crauerkleider
ständig grosses Lager,

vowie innerhalb 24 Stunden
naoh Mass ([3042

in jeder Preislage.
Dugen Preund &(0.

Damen-Konfektions-Haus,
Leipzigerstr. 5.

Am 27. Februar verſchied nach längerem Leiden unſer
Ehrenvorſitzender, Herr

Hoflieferant W. Neue
Wir verlieren in ihm den Gründer und den tatkräftigen

Förderer unſerer Vereinigung. So lange der Verein beſtebt,
wird ſein Andenken unvergeſſen bleiben. [3370

Der Vorstand der Anhbaltiner-Vereinigung.

Rentier Albert Reuter
Lebensjahre durch einen ſanften Tod von ſeinen langen

Leiden erlöſt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag 43 Uhr von der Kapelle
des Stadtgottesackers aus ſtatt. [3364

Todes Anzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Sonntag abend 6 Uhr wurde unſer guter Onkel, der

Eventl. Kranzſpenden erbitten nach Forſterſtraße 55, I.

n an Anzeige.
Statt beſonderer Meldung

In der erſten Morgenſtunde des 28. Februar nahm Gottunſeren lieben Vater, Schwieger und Grohpvater,

den Lehrer und Kantor emer.

Friedrich Kästnernach längerem Leiden ſtill und ſanft zu ſich in ſein Himmelreich.
Hölsdorf und Nietleben, den 29. Februar 1904.

Jm Namen der Hinterbliebenen
O. Kästner, Pfarrer.

d Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag zu Döls-
or
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Witwen und Waiſen

Dienstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Lochau (Saalkr.), 29. Febr. (Familienabend.) Zum

beſten des Kriegerdenkmal-Fonds veranſtaltete Herr Kantor Schröder
eſtern abend ein Geſangskonzert im Schulze'ſchen Lokale, zu welchemſo ein äußerſt zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Kinderchöre

wechſelten mit gemiſchtchörigen Sätzen und Männerquartetten in an
genehmer Reihenfolge ab dazwiſchen wurde von Frl. Sch. ein Sopran
ſolo mit Klavierbegleitung gut und ſauber vorgetragen. Die Pauſe
wurde durch die humoriſtiſche Szene „Hoch lebe der Reſervemann“ von
Mitgliedern des hieſigen Kriegervereins ausgefüllt. Sämtliche Dar
bietungen, insbeſondere die von Lehrern der nächſten Umgegend vor
getragenen Männerquartette ernteten reichen Beifall.

Lützen, 29. Febr. (Oeffentliche Anerkennung.) Der
Kaufmann Hermann Götze in Lützen hat am 29. Dezember 1903 den
12jährigen Knaben Möllnitz daſelbſt aus dem Pferdeteiche vom Tode
des Ertrinkens gerettet. Unter Anerkennung der bei der Rettung
bewieſenen Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit bringt der Regierungs
präſident dies zur öffentlichen Kenntnis. ß 5

n. Cönnern, 28. Febr. (Die n W deshieſigen Geflügelzuchtvereins, welche in den Räumen des „Hotels zum
Goldenen Ring“ hier ſtattfindet, wurde geſtern von dem Landrat des
Saalkreiſes, Herrn von Kroſigk, in feierlicher Weiſe eröffnet. Die
Ausſtellung iſt von 82 Ausſtellern mit 231 Nummern beſchickt worden.

g. Schwittersdorf, 27. Febr. (Schulzenwahl.) Bei der heute
vorgenommenen Wahl eines Gemeindevorſiehers wurde Herr Guts-
beſitzer Dr. meä. Nette als ſolcher auf ſechs Jahre gewählt.

sp. Holleben (Krs. Merſeburg), 26. Febr. (Unterhaltungs
abend.) Der Unterbezirk Holleben des Vaterländiſchen Frauen
vereins MerſeburgLand hielt heute abend unter großer Beteiligung
einen genußreichen Unterhaltungsabend im hieſigen Gaſthofe ab. Die
Anweſenden wurden zunächſt mit dem Statut über die Dienſtboten
ehrung bekannt gemacht. Nach demſelben ſollen die unverheirateten
Dienſtboten und Angeſtellten weiblichen Geſchlechts, die bei
Vereinsmitgliedern im Dienſte ſtehen, vom Vaterländiſchen
Frauenverein MerſeburgLand prämiiert werden. Sämtliche Prämiierten
ſollen einen Diplom mit Unterſchrift und je nach Länge der Dienſtzeit
ein Geldgeſchenk von 10 bis 50 Mark erhalten. Jm unterhaltenden
Teile des Abends wurden die Anweſenden durch ſchöngelungene Licht
bilder und den dazu verleſenen Text, ſowie auch durch en Lieder an
die herrlichen Ufer des Rheines (von Mains bis Köln) und ſeine
Nebenflüſſe geführt. Der Schluß dieſes Abends wurde durch ent
ſprechende Soli und Duette ausgefüllt.

m. Mühlberg a. E., 28. Febr. (Schadenfeuer.) Heute nach
mittag brannten die geſamten Wirtſchaftsgebäude, Scheune, Stallungen,
Schuppen 2c., des Gutsbeſitzer Gaumitz'ſchen Gutes im nahen Burx
dorf vollſtändig nieder. Große Vorräte an Getreide, Heu und Stroh,
landwirtſchaftliche Maſchinen c. ſind dem Brande zum Opfer gefallen.
Das Vieh konnte zum größten Teil gerettet werden, das ſtark gab e
Wohnhaus wurde erhalten. Die Gebäude waren ſämtlich maſſiv. Wie
das Feuer entſtanden iſt, iſt unbekannt.

Nordhauſen 27. Febr. (Prüfungen am Real-
gymnaſium. Mühlenbrand. Altertümer.) Amhieſigen Königlichen Realgymnaſium haben geſtern und heute die
Prüfungen unter dem Vorſitze des Provinzialſchulrates Herrn Dr. Beyer
aus Magdeburg ſtattgefunden. Geſtern fand die Prüfung der nach
hier überwieſenen vier Extraner ſtatt, welche (nachdem ein fünfter
Prüfling wegen ungenügender ſchriftlicher Arbeiten zurückgewieſen
worden war) ſämtlich beſtanden Frl. Scharfe aus Halle, Rektor
Müller aus Eilenburg, Jngenieur Göbel aus Berlin und Dr. chem.
Schul z e aus Magdeburg. Heute fand die Abgangsprüfung ſtatt, welcher
ſich fünf Oberprimaner unterzogen vier derſelben erhielten das Zeugnis
der Reife, und zwar zwei derſelben unter Entbindung von der münd-
lichen Prüfung. Durch ein Schadenfeuer iſt in der letzten Nacht die
beim Nachbardorfe Niederſachswerfen belegene Obermühle in Aſche
gelegt worden. Es wird Brandſtiftung vermutet. Die beiden Beſitzer
der Mühle befinden ſich auf Reiſen. Die Fürſtlich Stolberg-
Stolbergſche Verwaltung hat die in den letzten Jahren bei den auf der
Ruine der ſüdharziſchen Grafenburg Hohnſtein vorgenommenen Auf-
räumungsarbeiten aufgefundenen Altertumsgegenſtände unter Vorbehalt
des Eigentumsrechtes dem ſtädtiſchen Muſeum zu Nordhauſen zur Auf
bewahrung überwieſen.

x. Magdeburg, 28. Febr. Kreisturntag.) Der Turn-
kreis III c Provinz Sachſen und Anhalt) der deutſchen Turnerſchaft
hielt heute im Saal der „Geſellſchaft zur Freundſchaft“ einen Kreis-
turntag ab, dem außer dem Kreisausſchuß 55 Vertreter der Gaue
beiwohnten.

H. Braunſchweig, 29. Februar. (Steuererhöhung.) Die
Finanzkommiſſion des Landtages beſchloß infolge der finanziellen An
forderungen des Reiches die abermalige Erhöhung der Einkommenſteuer
und der Ergänzungsſteuer um 25 Proz.

Sondershauſen, 26. Febr. (Dem Landtage) ging heute
ein neuer Geſetzentwurf, die Abänderung des Geſetzes vom 6. Juni
1883, die Beamten Witwen und Waiſenkaſſe betreffend, zu. Zu
demſelben bemerkte Staatsminiſter Peterſen, die Regierung bedauere,
daß die Finanzlage es nicht geſtatte, weiteren Kreiſen von Beamten
eine Aufbeſſerung zu teil werden zu laſſen, umſomehr habe es die
Regierung für ihre Pflicht gehalten, eine erhebliche Steigerung in der
Witwen und Waiſenfürſorge eintreten zu laſſen. Speziell ſollten die

ſolcher Beamten, welche in früheren Jahren
ſterben, beſſer bedacht werden als bisher. Eine fernere Wohl-
tat des neuen Geſetzes ſei es auch noch, daß es für alle, welche nach
dem Geſetze von 1883 bezugsberechtigt ſind, rückwirkende Kraft
habe. Der Landtag trat darauf in die Beratung der Tagesordnung
ein. Die Petition der Wahlvereine in Arnſtadt und Geſchwenda,
welche das allgemeine direkte Wahlrecht, eine andere Einteilung der
Wahlkreiſe und Wegfall des Rechtes des Fürſten, fünf Abgeordnete zu
ernennen, verlangte, ſetzte der Landtag von der Tagesordnung ab, um
dieſe Petition gleichzeitig mit der vom nationalliberalen Wahlverein
in Arnſtadt inzwiſchen eingegangenen, welche ähnliches beantragt, zu
beraten. Zu den Schulneubauten in Pennewitz und Maſſenberg
bewilligte der Landtag 18 000 bezw. 16 000 Mark. Der Geſetzentwurf,einen Rachtrag zum Geſetze über das Verwaltungszwangsverfahren

betreffend, wurde im Sinne der Regierungsvorlage angenommen. Die
Petition des Allgemeinen deutſchen Vereins für Geſundheitspflege
betreffend die Anſtellung von Schulärzten wird der Regierung zur
Berückſichtigung überwieſen.

Jenga, 29. Febr. (Vom deutſchen Schrift-
ſtellerheim.) Der Heimvorſtand iſt jetzt dabei, das nur
20 Ar meſſende Heimgrundſtück um weitere 200--300 Ar zu
vergrößern, damit daſelbſt eine der deutſchen Nation wirklich
würdige und werte Zufluchtsſtätte für die verdienten Geiſteskämpfer
aus ganz Deutſchland entſtehen kann. Denn eine ſolche Anlage er
fordert nicht nur den nötigen Raum für die Wohn und Wirtſchafts

2. Beilage zu Nr. 101 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringer.

gebäude, ſondern ſie muß auch mit eigenem Garten und Parke aus
geſtattet werden, wenn ſie behaglich ſein und ſich den gleichen
Schöpfungen des Auslandes ebenbürtig an die Seite ſtellen will.
Leider iſt der Heimkaſſe der Ankauf des fraglichen Areals zurzeit
noch nicht möglich, indem ſie ihr vorhandenes Vermögen zum bal-
digen Aufbau des Erholungs- und Altersheimes zuſammenhalten
anuß, damit die Geduld der Aufzunehmenden auf keine allzulange
Probe geſtellt wird. Dagegen hofft der Heimvorſtand zu erreichen,
daß ihm eine Geſellſchaft m. b. H. zum Mittel dient, den Grund
beſitz nach und nach an ſich zu bringen. Dieſe Geſellſchaft hätte im
r 100 000 Mk. aufzubringen, nämlich 80 Mille zum Ankaufe

es an ſich ſehr wertvollen Landes und 20 Mille, um dasſelbe ein
zufriedigen und mit Wegen, Anpflanzungen uſw. zu verſehen. Nun
fragen wir aber: Was wollen in unſerm geſegneten Vaterlande, wo
ſtändig Millionen für gemeinnützige Zwecke zuſammenfließen, die
hier geforderten 100 000 Mk. beſagen? Jn Nordamerika ſind allein
im vorigen Jahre wieder über 128 Millionen Dollars für ähnliche
Ziele geſtiftet worden, und dem belgiſchen Schriftſtellerheime iſt
kürzlich von dem ehemaligen Direktor des Brüſſeler Parkhotels,
F. Candeilh, das nette Sümmchen von rund Million Franks
auf einem Brette zugewendet worden. Sollte denn die Wert
ſchätzung des herrlichen deutſchen Schrifttums wirklich ſo tief ge
ſunken ſein, daß ſich bei uns unter den vielen Reichbegüterten keine
200 mehr zuſammenfänden, die einer der edelſten Wohlfahrts
einrichtungen nicht gern mit je 500 Mk. beiſprängen, welche Summe
ſie eventl. nur zinsfrei darzuleihen brauchten? Denn an
größeren Vermächtniſſen für dieſe Heimſtätte, mit denen ein
Literaturfreund in Nürnberg den Anfang gemacht hat, wird es
niemals fehlen, ſodaß die Mittel zum Rückkaufe der Anteilſcheine
bald vorhanden wären. Alſo auf die Herzen, auf die Hände,
damit es bald erſtehe das langerſehnte Obdach derer, die ſich mit
ihrer Feder zwar verdient gemacht, dabei aber nicht die genügenden
Subſiſtenzmittel für ihre alten Tage gewonnen haben! Auch die
geringſte Spende unter der Adreſſe „An das deutſche Schriftſteller
heim in Jena“ wird dankbar entgegengenommen und durch Bau
ſteinkarten quittiert.

Pößneck, 28. Februar. (Saaletalſperre.) Die hieſigen
Induſtriellen zeichneten 5000 Mk. als Beitrag zu den Vorarbeiten für
die Saaletalſperre. Mit den Vermeſſungen wird ſofort nach Eintritt
günſtiger Witterung begonnen werden.

Leipzig, 29. Februar. (Blutiges Ehedrama in L.
Connewitz.) Der Zimmermann Ernſt Robert Hillig verfolgte ſeine
49 Jahre alte Ehefrau ſchon ſeit längerer Zeit mit Eiferſuchtsſzenen.
Als er am Sonnabend in der Nacht in etwas angetrunkenem Zuſtande
nach Hauſe kam, iſt er durch ſeine Ehefrau ins Bett gebracht
worden. Nach kurzer Zeit ſtand der Mann wieder auf,
er kam jedoch infolge des allzureichen Alkoholgenuſſes zu Falle,
ſodaß er ſich geringfügig verletzte. Plötzlich wurde er wieder von
Eiferſuchtsgedanken befallen, und nachdem er dieſe ſeiner Ehefrau
gegenüber geäußert, ging er mit den Worten „Das kann nun nicht
länger ſo fort gehen“, in die Stube, woſelbſt er einen Revolver
lud. Seiner Ehefrau, welcher er durch Abziehen des Schlüſſels die Flucht
unmöglich zu machen ſuchte, gelang es doch, nach Ueberwerfen einiger
Kleider, zu flüchten. Sie weckte den im Parterre wohnhaften Hausbeſitzer,
der dann mit der Frau in die Wohnung zurückkehrte und dem Hillig' die
Waffe abforderte. Da Hillig zum Abgeben des Revolvers nicht zu
bewegen war, ſo bat die Frau, daß ihr der Hausbeſitzer geſtatten möge,
den Reſt der Nacht in deſſen Wohnung zu verbringen. Während
die Frau der Treppe zuging, kam ihr der Ehemann nach und gab zwei
Schüſſe auf ſie ab, wovon der eine fehl ging, der andere die Frau in
der Gegend des linken Ohres in den Kopf traf. Durch Hausbewohner
wurde die Polizeiwache von dem Vorfall benachrichtigt. Nach ſeiner
Bluttat entfernte Hillig die Hülſen aus der Waffe und erſetzte ſie durch
neue Patronen. Alsdann legte er ſich, als wenn nicht das Geringſte ge
ſchehen wäre, zu Bett. Die inzwiſchen benachrichtigte Kriminalpolizei ver
haftete den Attentäter. Die ſchwerverletzte Frau, Wilhelmine Friederike ge
borene Karnahl, 49 Jahre alt, aus Thallwitz gebürtig, fand Aufnahme
im Krankenhauſe. Bei dem Vorgange befand ſich nur noch ein acht
jähriges Mädchen in der Hilligſchen Wohnung. Die Eheleute lebten
nicht glücklich mit einander, obgleich ſie bereits über 25 Jahre verheiratet
ſind, auch ſoll ſchon vor nicht langer Zeit die Scheidung eingeleitet
geweſen ſein. Aus der Ehe ſtammen 15 Kinder, von denen noch ſieben
am Leben ſind. Hillig ſoll eiferſüchtig geweſen ſein, worauf auch das
Drama zurückgeführt wird.

H. Leipzig, 29. Febr. Krankenkaſſe und Aerzte.) Der
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe erklärte geſtern in einer Eingabe an die
Regierung, daß er auf weitere Verhandlungen mit den Kaſſenärzten
nicht mehr eingehen werde, ſondern im Jntereſſe ſeiner 140 000 Mit-
glieder die neue Organiſation der Diſtriktsärzte unnachſichtlich zur
Durchführung bringen werde.

H. Dresden, 29. Febr. (Auszeichnung.) Der Kaiſer hat
dem bekannten Dichter Frhrn. v. Ompteda, welcher kürzlich wegen
„Ehevorgänge“ à la Pirna ſich mit dem Rittmeiſter v. Huppfeld
duelliert hatte, den Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. Rittmeiſter
v. Huppfeld wurde infolge der Duellvorgänge verabſchiedet.

Perſonalnachrichten.

Veränderungen in den Pfarrſtellen der Pro
vinz. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die unter Privat

patronat ſtehende Diakonatſtelle an der St. Jakobikirche zu Sanger-
hauſen, Diözeſe Sangerhauſen, zur Erledigung gekommen. Ueber
die Stelle iſt bereits verfügt. Durch das Ableben ihres Jnhabers
iſt die mit Ablauf der Gnadenzeit am 1. Auguſt 1904 zu beſetzende
Pfarrſtelle zu Ober sdorf, Diözeſe Sangerhauſen, frei geworden.
Sie unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
neben freier Wohnung und Garten das Grundgehalt der Klaſſe J und
50 Mk. Zuſchuß zum Grundgehalt. Zur Stelle gehören zwei Kirchen,
Die Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Stemmern in der Ephorie Buckau iſt dem
bisherigen Pfarrer in Detershagen E. A. Oeſterwitz verliehen
worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Botten-
dorf, Diözeſe Artern, iſt dem bisherigen Pfarrer in Loitzſchütz
E. J. Schlemmer verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Sachſenburg in der Diözeſe Heldrungen iſt dem bis
herigen Pfarrer in Herrengoſſerſtedt G. E. Strümpfel verliehen
worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 27. Februar. Der Kaiſer hat den Oberingenieur

Walter Matheſius zu Eſſen a. d. Ruhr zum etatsmäßigen Profeſſor
an der Techniſchen Hochſchule zu Berlin ernannt. Durch
Miniſterialerlaß iſt Herrn Matheſius vom 1. April d. J. ab die zweite
Profeſſur für Metallurgie in der Abteilung für Chemie und

1. März 1904.

Hüttenkunde verliehen worden. Die erſte und bisher einzige Profeſſur
jenes Faches hat Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Weeren, Vorſteher des
metallurgiſchen Laboratoriums, inne.

Die Friedr. Prellerſchen Odyſeelandſchaften
im Römiſchen Hauſe zu Leipzig. Hinſichtlich dieſes hervor
ragenden, in der Kunſtwelt hochgeſchätzten Freskenzyklus, des erſten
Beiſpiels einer heroiſchen Landſchaftsmalerei größeren Stiles in Deutſch
land, deſſen Erhaltung in letzter Zeit von verſchiedenen Seiten,
unter anderem insbeſondere von Profeſſor von Lenbach München,
in der Oeffentlichkeit lebhaft befürwortet worden erhalten wir
von beteiligter Seite die erfreuliche Nachricht daß ſelbſt in
dem Falle, daß ſich nicht noch im Laufe der nächſten Zeit ein Käufer
für das zurzeit im Geſamtbeſitz der Baumgärtnerſchen Familie zu
Leipzig befindliche, ſeinerzeit nach dem Vorbilde der Villa Farneſina in
Rom erbaute Römiſche Haus als Ganzes findet und es ſolchenfalls zu
einem Abbruch des Gebäudes kommt, die Erhaltung der ge-
dachten Fresken doch geſichert ſein wird inſofern, als
dieſelben nach einer im Auftrage der Kgl. ſächſiſchen Kunſt-
kommiſſion in Dresden vorgenommenen ſorgfältigen Unter-
ſuchung vorausſichtlich ohne jedwede Beſchädigung von den
Wänden werden abgetrennt werden können. Für Muſeumsverwaltungen
oder vermögende Kunſtfreunde dürfte ſich hier eine Gelegenheit zur
Erwerbung eines hervorragenden Kunſtſchatzes bieten, wie ſie ſobald
nicht wiederkehren dürfte. Zu näheren Mitteilungen in dieſer An-
gelegenheit erbietet ſich gegebenenfalls die bekannte Baumgärtnerſche Ver
lagsbuchhandlung in Leipzig.

Berühmte Fresken in Gefahr. Aus Mailand wird
geſchrieben Die Wallfahrtskirche in Santuario della Beata Vergine
bei Saronna iſt in der ganzen Welt berühmt, die Fresken von
Bernardino Luini und von Gaudenzio Ferrari, die ihre Wände und
ihre Kuppel ſchmücken, gehören zu den ſchönſten Werken des goldenen
Zeitalters der italieniſchen Kunſt. Dieſe Fresken, die ſchon ſeit langer
Zeit beſchädigt waren, ſcheinen jetzt dem Untergange geweiht zu ſein,
da die Kuppel einzuſtürzen droht. Ein aus hervorragenden Kunſt-
freunden beſtehendes Komitee bittet in einem öffentlichen Aufruf um
Geldmittel zur Rettung der kleinen Kirche. Und die italieniſche
Regierung

Goethe- Denkmal in Rom. Das für das Goethe-
Denkmal beſtimmte Terrain in der Villa Borgheſe zu Rom iſt, wie
die „Voſſ. Ztg.“ dem „Giornale d'Jtalia“ entnimmt, am 19. Februar
dem Architekten Wille von der deutſchen Botſchaft übergeben worden,
der ſofort die für die Fundamentierung erforderlichen Vorarbeiten in
Angriff genommen hat. Man erwartet Anfang März den Sockel des
Denkmals, der ſich in Berlin im Atelier des Prof. Eberlein befindet.

Ein neues Stück von Hermann Heyermanns, der
ſich durch ſeine Dramen „Das ſiebente Gebot“ und „Hoffnung auf
Segen“ bekannt gemacht hat, hat im Brüſſeler Flämiſchen Theater
mit einem neuen Werke: „Ghetto“ einen Erfolg erzielt.

Berlin, 28. Febr. Am 1. Juli d. J. übernimmt Dr. Paul
Lindau die Direktion des Deutſchen Theaters“.

Ein neues königliches Schauſpielhaus in
Dresden wird, ſicherem Vernehmen des „B. T.“ zufolge, gebaut
werden, und zwar in der Altſtadt auf königlichem Terrain, das „Der
Herzogin Garten“ genannt wird. Die königliche Genehmigung iſt bereits
erfolgt. Mit dem Bau wird vorausſichtlich im Frühjahr 1905 begonnen
werden.

Aus Mailand wird gemeldet, daß Puceini nach dem
Mißerfolg, der ſeiner neuen Oper „Frau Schmetterling“ beſchieden war,
das Werk nunmehr zurückgezogen hat und gänzlich umarbeiten will.
Bei dieſer Gelegenheit erinnert die „Nazione“ in Florenz daran daß
auch die Opern „Norma“ von Belini, ſogar Roſſinis „Barbier von
Sevilla“, ebenſo Verdis „Traviata“ bei der erſten Aufführung aus-
gepfiffen und glatt abgelehnt worden ſind.

Ein Herzog als Librettiſt. Aus London wird berichtet
Jm Herbſte dieſes Jahres wird eine neue Oper zur Aufführung ge
langen, deren Text von dem Herzog von Argyll geſchrieben iſt. Es iſt
dies nicht die erſte Betätigung des Herzogs auf dieſem Gebiete er hat
bereits die große Oper „Diarmid“, die 1897 aufgeführt wurde, als
Mitarbeiter von Mr. Hamiſh Mac Cunn verfaßt. Derſelbe Komponiſt
hat ſich wieder mit ihm bei dem neuen Werke zuſammengetan. Der
Titel der Oper iſt „Connal and the Breaſt-of-Light“. Sie hat drei
Akte die Handlung ſpielt in Tara in Jrland, einige Jahrhunderte vor
der Jnvaſion der Engländer. Das Textbuch iſt bereits fertig.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Zur Konfirmation
eignen ſich ganz beſonders als Geſchenke: Damen und Herren-
Uhren in Stahl, Silber, Tula und Gold, welche ſtets mit beſten
und ſolideſten Werken in größter Auswahl am Lager ſind. Auf
jede Uhr leiſte ich zwei Jahre reelle Garantie. Neu ein-
getroffen ſämtliche Neuheiten in GoldBijouterie, wie z.B. Brochen,
Ohrringe, Colliers, Herzchen, Damen und Herren-Ketten und

-Ringe, Armbänder und Anhänger in reichſter Auswahl.

z Halle a. S. (3341Gust. Uhlig 9 untere Leiprxigerstrasse.
a Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins,. n

Obermeyer“s Herba Seife durch täglichen
Gebrauch ein ganz vorzügliches

Mittel gegen Hautausſchläge und Hautunreinigkeiten z. h. i. all. Apoth.,
Drog. und Parfüm. St. 50 Pfg. und 1 Mk. (3332

Import Schülke Mayr Hamburg.
Neues
T

flagge. (3337
Das neue Fleische:

Garantiert:m gioebigkoeit.

Strelitz in Mecklenburg. Das Technikum wird gegenwärtig von
537 Schülern beſucht, die ſich auf die Abteilungen für Maſchinenbau
und Elektrotechnik, Hochbau, Eiſenbau und Tiefbau verteilen. Neu
eingeführt und freiwillig mitzunehmen iſt der Unterricht in der eng
liſchen und franzöſiſchen Sprache. Der Zweck iſt, hauptſächlich die
Schüler mit den techniſchen Ausdrücken der beiden fremden Sprachen
vertraut zu machen. Jn der im vorigen Jahre neu eingerichteten
Lehrwerkſtätte können angehende Maſchinen und Elektrotechniker
praktiſche Fertigkeiten erwerben. Das Programm wird koſtenlos vom
Sekretariat des Technikum Strelitz in Mecklenburg verſandt.

extrakt mit der Flagge
Qualität bei grösster Kus-

Volles deutsches Gewieht,

Mletall-Dottstollbn
Allein- Vertretung der Steiner'schen Reform- Betten u. Bettstellen.

Billige feste Preise.

II. C. Weddy-Pönicke

Bettfedern,
fertige Betten.

Tadellose Qualitäten.

Leipzigerstrasse G. (3340

g.



Amtliche Fekanunktmachungen.
Beſchluß.

Dem Magiſtrat in Halle, als dem Vertreter der Geſamtheit
der Beteiligten an den durch den am 21. Juni 1855 beſtätigtenSeparationsrezeß von Halle, Giebichenſtein und Hordorf Gtl.
H. Nr. 187, 293 vegrünreten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, wird auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 (G.-S.
S. 105), die Genehmigung zur Vertauſchung der Parzelle

Kartenblatt 2, Nr. 371/5 mit 84 qm
von dem im Rezeß S 17, Abſchnitt D IV, Nr. 14 verzeichneten
Wirtſchaftswege littr. be h gegen die Parzelle

Kartenblatt 2, Nr. 378/6 mit 67 qm
und eine Geldentſchädigung von 170,00 Mark von uns erteilt.Die Verteilung der obigen Geldentſchädigung unter die Be

teiligten hat zu unterbleiben, dieſelbe wird vielmehr dem oben ge
nannten Vertreter zur Verwendung im gemeinſchaftlichen Jntereſſe,
insbeſondere zur Beſtreitung der Koſten für die den Beteiligten ob
liegenden Wege- und GräbenUnterhaltungsverbindlichkeiten über-
wieſen.

Gleichzeitig beſcheinigen wir auf Grund des Geſetzes vom
3. März 1850 (G.-S. S. 145) und vom 27. Juni 1860 (G.S.
S. 384), daß die vorgedachte Vertauſchung den Realberechtigten
und Hypothekengläubigern derjenigen Grundſtücke, mit welchen das
Teilnehmerrecht an der obigen Parzelle als verbunden zu erachten,
unſchädlich iſt.

Urkundlich unter Siegel und Unterſchrift.
Merſeburg, den 30. Januar 1904.

Königliche Generalkommiſſion. Paſchke.
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 34 Abſatz 2 Nr. 5 des Jnvalidenver
ſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1899 (R. G. Bl. S. 463 ff. ſetzeich hierdurch den Jahresarbeitsverdienſt der Hausbeamtinnen Ander

weit auf den Betrag von 750 Mark feſt.
Ausgenommen von dieſer Regelung ſind die landwirtwirtſchaft

lichen Betriebsbeamtinnen, auf welche S 34 Abſatz 2 Ziffer 2a. a. O. Anwendung findet, und ſolche Hausbeamtinnen, welche die

Stellung als Erzieherinnen und Lehrerinnen einnehmen.
Dieſe Feſtſetzung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im

Regierungs Amtsblatt in Kraft.
Merſeburg, den 10. Februar 1904.Der Regierungs Präſident. Frhr. v, d. Recke.

Die vorſtehende Bekanntmachung iſt in Stück 7 des Re
gierungs Amtsblattes vom 13. Februar 1904 veröffentlicht und ſind
ſomit von dieſem Zeitpunkt ab für die oben bezeichneten Perſonen
Jnvalidenmarken der III. Lohnklaſſe im Werte von 24 Pfg. zu
verwenden.

Halle a, S., den 25. Februar 1904.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.

Unker Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom
21. Februar 1903 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß der für die Gartenſtraße neu feſtgeſetzte Fluchtlinienplan nun
mehr förmlich feſtgeſtellt worden iſt, nachdem die gegen denſelben
erhobenen Einwendungen durch Beſchluß des Provinzialrats rechts-
kräftig zurückgewieſen ſind. Der Plan kann im Stadtbauamt ein
geſehen werden.

Halle a. S., den 15, Februar 1904.
Der Magiſtrat. Staude.

Holz- Verkauf.
Am Freitag, den II. März 1904 ſollen

von s 10 Uhr ab im Gaſthofe zu Naundorf aus dem
mSchutzbezirke Kämmerei:Eichen: 152 Sianme mit 101 Fm., Schitdinutbois III. l. S.

Rm., Knüppel 35 Rm., Reiſig IIWeißſzbuchen, Eſchen Rüſtern: 127 Stämme T 34 Fm.,20 Rm., Kloben 26 I. Kl. 252 Rm.,

Schichtnutzholz (Weißbuche) II. Kl. 11,5 Rm., Kloben 10 Rm.,Knüppel 1 Rm., Reiſig III. Kl. 56 Rm., Birken, Erlen, Aspen:
29 Stämme mit 12 m., Reiſig IV. Kl. 32 Rm., Nadelholz:
36 Stämme mit 15 Fm., Stangen I. II. Kl. 5 Stück, Knüppel 1 Rm.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. [3338
Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Wilhelm
Blochwitz in Halle a. S. wird
nach erfolgter Abhaltung des Schluß
termins hierdurch au n

Halle a. S., 22. Februar 1904.Königl. Amtsgericht Abt. 7.

P Fremdenpſ. herrl.
Ausſ. u Lage, rVilla S Gart., 2 Ver.,

S Balk., 9veib, 7
12600 Mk., S Zimmer, 2 2 Küch.,
6 Kam., tadl. Zuſt. Real u. böh.
Töchterſch. Sachſa a. H., poſi-
lagernd 100. 4200 Kurg. [3096

Hampshire down-
Vollblut-Herde- Verkauf.
e tan, den 3. Mai, nachmittags 1 Uhr findet auf dem

Rittergut Adendorf b. Friede-
burg a. Saale (Bahnſtation
Beeſenſtedt u- Gerbſtedt, Klein
bahn Halle--Hettſtedt) der
auktionsweiſe Verkauf nachſtehender

voll ne ſtatt
2 Zuchtböcke, 60 Mutter
ſchafe mit Lämmern, 1904
geboren, 20 Zutreter, 1902
geboren, 24 Jährlinge, 1903

und 14 Zuchtböcke,
903 geboren. [3355

Dieſelben werden in Loſen von
zehn Stück aus allen Jahrgängen
zuſammengeſtellt und bei preis-
wertem Gebot abgegeden. Obige
Vollblutherde iſt von dem früheren
Beſitzer des Gutes, Herrn Königl.
Amtsrat von Zimmermann, Benken
dorf, im Jahre 1897 aus den beſten
Iasten Englands importiert.

ähere Auskunft erteilt gern der
Züchter Herr Schäfereidir. A. Heyne,
Wintersdorf und der Unterjeichnete.

0. Endlich, Leimbach b. Querfurt.

Zur Saat hat abzugeben:

S. Weizen Sorgen beſt.
ſortiert, à Ztr. 9 Mk eſelerHafer, beſt. ſortiert, à tr. 8,50 Mk.
Viktoria Erbſen ndverlefen)
à Ztr. 11,50 Mk. [2559nitterqut Secopan b. Merſedurg.

RotkleeSamen
garantiert rein Harzer letzt
jähriger Ernte, ſeidefrei. [2937
GurtSpiegler, Hettſtedt.

Viktoria Erbſen
r Saatab Bahnhof in Käufers

Säcken, Probe nach Wunſch,
verkauft Donner, (3129

Stadtgut Eilenburg

Ligowo-Haferzur ge tadellos hergerichtet gibt

ab r r 8 Mk. pro Zentner [3283
Saconhso, Burgsdorf.

(Halle--Hettſtedter Bahn.)

8--10000 Zentner prima
Kalksteine

hat ab Bahnhof Bennſtedt ab

zugeben (3373Koecher, Bennſtedt.
Faſt neuer Schlitten, Sattel,

moderne Zeichen-Einrichtung,
Palmen, Blatt und blühende
Pflanzen zur Dekoration zu
verkaufen. [3310Bernburg Solvayhall S.

Reitpferd,
hellbraune Stute, komplett ge
ritten, 8 Jahre alt, 1,70 groß, für
leichtes Gewicht, verkauft
3290) Rittergut Bennſtedt

Verkaufe einen

ber.1 Jahre alt und hre

tragende Sauen,
Nachzucht v [3318noldEisdorf, Station Halle Kaſſel.

Jährlingshammel,
50 Stck., ſtehen z. Verkauf [3201
Kiostergut Gernstedt

bei Eckartsberga i. Thür.

Paltente
et

Preussische Pfandbrief- Bank.
Bilauz pro 1903.

mit Realahbteilung zu Helmstedt.
Beginn des Sommerhalbj. 12. April. Reifezeugnis d. Landwiriſhaſteſhnis (nur Franzöſ.) u. d. Realabtlg. (Franz. u. Engl.)
VI-- I 1jähr. Kurſus Berechtigung zum ihrein Dienſt.

Landwirtſchaftliche Schule (ohne fremde Sprachen u. r
Kl. 3-1 mit t halbjähr. Kurſ.
Jede Ausk. d. d

Abgangsprüfung Oſtern u. 72
Direktor: Prof. Dr. Kremp. [552

Encllich Wasser?Wasserversorgung e tetnes ohne Hochreservoir,vdten

Landhäuser, Gemeinden ete., welche Keine Zentral-Wasserleitung haben.
Stets frisohes Wasser m. Brunnentemperatur unter Druck (2--4 Atm.

daher wichtig in Feuersgefahr, Gartenberieselung ete.
Maschineller Betrieb nicht erforderlich, jedoch anwendbar.

I. Hammelrath (Co.,
G. m. b. H. (2645

Köln a. Rhein.
Prospekt
kostenfrei.

eterenz in Halle
Ferd. Weber Sohn.

Mit der Hand verleſene
Strubo'sohe frühe Vibtoria-Drbsen

zur Saat hat abzugeben

Rittergut Benkendorf1937] bei gut am Berge.
Station der Schlettau-Lauchſtädter Eiſenbahn

Cckendorfer Futterrübensamen,
rote und gelbe Rieſenwalzen, garantiert Nachzucht von

Driginalſamen
I. Nachzucht: ver Ztr. 27 rot, 26 gelb, Detailpreis 40 4 p. Pfund.

II. Nachzucht: ver Ztr. 26 rot, 25 geld, Detailpreis 35 p. Pfund.Verſandſäcke zum Selbſikoſtenpreiſe.

2184) Rittergut Zingſt bei Nebra.
a

Schwarme
bei Hoya) a. Weſer

verſendet (3352ff. Süßrahm- Tafelbutter,

l und ungeſalzen, in Colli
S 5 Pfd., aus h in rSingen, zum Preiſe von k.

und Mitte gegen alle ſchädlichenper Pfd. franko gegen Nachnahme Tiere in Haus, Garten u. Feld.

Friſche Naturb., netto 8 Pfd. à 7 Carl Schraplau,
fr. Nachn. Nichtgef. bitte zurück.
Gust. Maciey, Ortelsburg. D. Feller's Nachr.. S

Musterschufz et AKtiva. A.Patent- Verwertung An Hypotheken zur Deckung für Pfandbriefe. 181 630 317 33
Hyypothbeken zur Deckung für Certifikate 18598 200BETT& e l S Deckung für Depotſche ine z SFreie Hypothe ken g2 h 222 Kommunal Darlehne zur Deckung für Kommunal Obligationen 18 505 227 19
KleinbahnDarlehne zur Deckung für Kleinbahnen Obligationen 7346 112 631231 722 657 15

u e en e ſul- Kann h Emiſſtonspapiere 53347 PKaſſen Beſtand
Sitten Srümage Wechſel Beſtand (davon Mk. 3 861 887,95 Wehel erſter Berliner

J Dg 7 P i ma r Sorten Beſtand e s6 Fuß, 14 reihig, 1 kompl. hochſt.Dreſchmaſchine 18“ mit Gebläſe, Anlagen in inſänd. Staats und Kommunal Anleihen c. 1731 208 09
Schüttelzeug und ganzem Holzbau, Guthaben bei Banfen und Banthäuſern gegen kürshabende
Stirmrabgodel und Hägſeimeſchnen Ffelten mit vorſchriftamäßiger Usderdeckung 5 410 000m. Arrütter Kartoffelquetſchen verk. Debitoren (davon Mk. 1371570,95 gegen kurshadende Effellen

billig Raffinerieſtraſe 4. [3281 mit geh üeberdecungß 1532 714J 2c a r Zommngt und Kie Kleinbahn Denl. 2069605 u
poſtnumerando fällig am anuar ß 2e 727 257 rückſtändig aus dem Jahre 1 1902 e 19 362 20] 26088967 42

an die Exped. d. Ztg. (33061 Bankgebände Voßſtraße 29/80... 1 150 000

rrral Sn ventar 100Stiefel und Schuhe uns Fbeſohlt und repariert, wie be r mkannt, mit gutem gebrauchten Passiva. W 8Riemenleder, n nur bei [3211 Per Aktien-Kapital 18 000 000J. Sternlieht, Alter Markt 11. Horothelen Nlanderiefe zum Zinsfuße von z 65 703 800
10 2 Hypotbheken- Pfandb riefe e 3 J 0/0 11 663 100 rStück Fahrräder kauft HypvothekenVfandbriefe e A. 83191 300Herm. Sschindler, Uhrmacher, HypvothekenCertifikate 3 6327 900
Gr. Ulrichſtr. 35. [3308 n r e mHyypothekenDepotſcheine 3 2vollſa diges Anttelzeng, gommunal Obligationen 3 12342 100

Federbäumſattel, ſehr gut erbalten,, Fommunal Obligationen 9 3 000000
nebſt Stallausrüſtung verkänfl. Kommunal- Obligationen 22333 500R. Vogel Sattlermeiſter Kleinbahnen- Obligationen er 9 00 e 633 000Reilſtraße 133. (3361 Kleinbahnen Obligationen 4 5204500 221 065 300F S h n S noch anſlslgide. Emiſtonsrapiere 23 FT SS m. Zinſen auf verausgabte Emiſſtonspapiere r
ſtarke, geſunde Stämme, zu kaufen ehe Svwendenſcweine 216 5 o
u Preisofferten pro Feſtmeter. Depoſiten 7 842 777 30köbelfabrik O. Hauptmann FavitalReſerve (Statutenmäßig. Betrag bereits überſchr.) 2600 000
Halle a. S. [3280 Außerordentliche Reſerve, extl. der diesjährigen Zuweiſung in Höhe

Drei gebrauchte Sattel, einer von Mk. 50 950 000faſt neu, nebſt Zanmzeng ver Reſerve für Beamten Peyſtonen, exli. der diesjährigen Suweiſuns

käuflich. (3360 in Höhe von Mk. 10 000, 204 4190E. Vogeol, Sattlermeiſter, Agio aus verkauften Emiſſionspapieren 366 040 18Reilſtraße 133. Disagio aus zurückgekauften e t t m exki. der dietjäbrigen
Zuweiſung in Höhe von Mk. 123 954,60 655 505 17Sehaſt- „Iug- und Kinderstiefel, grzd ſonen aus noch nicht abgelauf. Darlehnsgeſchäften 18889

t Zorn r Zzuerbeſ eingewinn 7 e s J 2 s J 0 w. l e 2 e a
gearbeitet, mit guten Zutaten, wiebekannt, empfiehlt billig Alter Berlin, den 31. Dezember 1903.

t Preussische Pandbrieſe Banlk.(8212) Dannenhaum. GKortan. Limmermann. [3350Zerechtigte CLandw. Schule Marienberg Bekanntmachung.
Mit Gültigkeit vom 1. März d. Js. ab werden unter die Güterdes Ausnahmetarifs 2 der Halle. Heu ſtedter Eiſenbahn nachfol n

Güter Rohe Steine (Bruchſteine Finflaſterſteine, wenn zur Herſtellung von dieihenpſiaſter ter nich r,teinſchlacken einſchl. des Steingrobſchlags in r e

Schlacken und Ziegelbrocken, ſämtliche Artikel, ſoweit ſie umaterialien Verwendung finden. Bei Verfrachtu tung tikel
kommen hinfort die Sätze des Ausnahmetarifs 2 zur Anwendung.

3351] HalleHettſtedter Eiſenbahn.
Die für das Jahr

auf 100 (5 Mark pro Aktie von 500 Mark, Aktie Von
1000 Mark) festgesetzte Dividende kann w
in Halle a. S. an der GesellschaſtsKasse,

sowie bei den Bankhäusern
H. F. Lehmann unä
Reinhold Steckner,

in Leipaſg bei der Allgemeinen dentgsehen Kresſt-
Anstalt, Abteilung BeeKer e Co.

Halle a. S., den 27. Februar 1904.

Hallesche Strassenbahn.
Karl Delius.

Landwirtschaftsschule in Hildesheim
Das Sommerhalbjahr beginnt am Montag, den 11. April.Aufnahme für Ackerbauſchule und berechtigte Landw a

nebſt Vorſchule. Hoſpitanten-Kurſus. Nähere ft durch3103) Dr. Wbrand, Durettor

FRIEDRICH WILHELM
Preussischo Lehens- und Garantie Versicherungs-

Aktien Gesellschaft

Be lin W. 64, Behrenstrasse S9/61
Errichtet 1866.

Neue Anträge in 1908: über 70 Nilllonen Hart

Neuerungen der letzten Jahre
Vorgioherung ohne ärztliche Dntersuchung

(desonders auch für Frauen geeignet)

Weltpolice
absolut unverfallbar und unanfeehtdar, keinerlei werehnhinsichtlich Reise und AufenthaltVersicherungs Verläng gerung

d. i. Fortsetzung der Versicherung in voller Höhe trotz
stellung der Beitragszahblung;

Familienpolice
d. i. gleichzeitige Versicherung der gansen Familie mit

um 50 erhöhter Versicherungssumnme
zur gewöhnlichen Prämie der abgekürzten Binzelversicherung-

Bevor man eine Versicherung absehlieesst, vergtaume men
nicht, sich über diese bervorragenden Neuerungen zu inforwieren.

[3565] Bärgaſſe 1, am Markt. Jigg
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